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bayri zals Geſchwiſter geb i 
bei d Hegierung hat Cen e deal 9 
Einfuhr vo chsregierung die Erleichterung der 
Aufhebung odechachtvieh aus Dänemark durch 
täne 95 985 Einſchränkung der Seequaran⸗ 
die Aula er Tuberkulinimpfung und ferner 
meinen Nung der Einfuhr von Schlacht; 
aan aus At fegen in alle unter 

\ 5 1 tehende bayriſche 
delt Dhäufer iu erwirken. a der 1 
wirt 0 einer Tiſchrede beim land⸗ 
wü Befttichen Gaufeſt in Mergentheim der 
Pischet e Miniſter des Innern Dr. v. 
tont, daß rwähnung der Fleiſchteuerung be⸗ 
keezlicher 9 0 die ohnehin nur nach reichs⸗ 
ung der derung des Zollterifs mögliche 
iehs den Grenze für die Einfuhr lebenden 
zielen ken, gewünſchten Erfolg nicht wohl er⸗ 
Fleiſchte e, da der Viehmangel und die 
fü unſere 2 in denjenigen Ländern, die 
hauptſa 5 Verſorgung, namentlich im Süden, 
To berg onen gaht kommen können, eben⸗ 
Bar der o wie in Deutſchland, in Sſterreich ſo⸗ 
würde gl rlaß eines Ausfuhrverbotes erwogen 
er Futt uch die Wirkung einer Suspendierung 
und Mei wird ſehr überſchätzt. Das beſte 
virkend e wenn auch freilich nur allmählich 


nee it die Liar Herabfehung der Fleisch; 
Mehſtandes 


die Vermehrung unſeres eigenen 
dent und es iſt eine dringende und im 
Et Intereſſe der deutſchen Landwirt: 
lt gelegene Aufgabe, der Aufzucht des 


kegrößerung der ächen 
l erung der Futterbauflächen nur mit 
* Einſchränkung des Getteibebanes erreig. 
bieder ſollte, in erweitertem Maße ſich 
emif hinzugeben, um den wachſenden 
eigen Bedarf an Vieh und Fleiſch zu 
beten ren Preiſen möglichſt vollſtändig zu 
er it det So der württembergiſche Miniſter, 
den 8 ſeinen Ausführungen den überzeugen⸗ 
dayrif 57 erbringt, daß der von der 
zum Ziel. Regierung erſtrebte Weg unmöglich 
„viele führen kann und es als unbe⸗ 
faatlich erſcheinen läßt, wie eine einzel⸗ 
ſuchen 5 egierung mit einem ſolchen An⸗ 
n 1 9 an den Reichskanzler heran⸗ 
aber nodaltung der bayriſchen Regierung wird 
innert 0 unverſtändlicher, wenn man ſich er⸗ 
derſorgung noch Ende Auguſt über die Fleiſch⸗ 
geteilt en in Bayern von München her mit- 
des en ez Damals fand im Miniſterium 
heben dert eine Beſprechung ſtatt, an der ſich 
wich en ; Miniſtern Vertreter der 
gewerhes haft, bayriſcher Städte, des Fleiſch⸗ 
er Minister des Viehhandels beteiligten. 
die Bon ter des Innern ſtellte zwar feſt, daß 


wir. eh= und i ; 17 87 tatſächlichen Verhältniſſe vermiſſen und ent⸗ verſorgung ins Auge zu faſſen. Er könne aber auch teurer geworden oder find nicht Mieten, | 
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des I 15 
entängtiegr⸗ für Tierzucht. Er folgerte die 
eh in die eit der Zufuhren von Schlacht⸗ 


Tatſache daß wichen Schlachtviehhöfe aus der 


s ſelbſt wenn dies wegen der notwendigen 


ſtellung gipfelt, daß in Bayern von einem 
Mangel an Vieh keine Rede ſein könnte, dem 
neuerlichen Anſuchen der bayeriſchen Re⸗ 
gierung nur gegenüberzuhalten, und der un⸗ 
überbrückbare Widerſpruch iſt da. In 3½ 
Jahren ſind von Sſterreich ſo gut wie keine 
Schlachtſchweine nach Bayern gekommen, weil 
ſich die Sſterreicher wohl oder übel an das 
Sprichwort vom Selbereſſen halten müſſen, 
und doch tut die bayeriſche Regierung ſo, als 
hoffe ſie auf einen öſterreichiſchen Retter. Iſt 
es da nicht ſchwer, keine Satire zu ſchreiben? 

Der württembergiſche Miniſter Dr. v. 
Piſchek ſieht das ſicherſte, wenn auch natürlich 
nur allmählich wirkende Mittel zur Herab⸗ 
ſetzung der Fleiſchpreiſe in der Vermehrung 
unſeres eigenen Viehbeſtandes. Darf man aber 
hoffen, daß dieſes Mittel die erwünſchte 
Wirkung zeigen und daß die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft die ihr damit entgegengetragenen 
Erwartungen rechtfertigen wird? Die Ent⸗ 
wickelung der Vergangenheit geſtattet und er⸗ 
zwingt die Beantwortung dieſer Frage mit 
einem runden Ja. Aufgrund von Vieh⸗ 
zählungen in den verſchiedenſten Jahren und 
unter Zugrundelegung der dabei ermittelten 
Durſchnittslebendgewichte iſt einwandfrei nach⸗ 
gewieſen, daß die Steigerung der letzteren in 
den jüngſten 25 Jahren 55,7 Prozent, die Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung dagegen nur 39,9 
Prozent betragen hat. Die heimiſche Land⸗ 
wirtſchaft iſt alſo nicht nur — was allein ge⸗ 


erhöhten Anſprüchen an die Lebenshaltung ge⸗ 
recht geworden, und nichts würde Zweifel 
daran rechtfertigen, daß ſie dieſe ihre 
Leiſtungsfähigkeit auch in Zukunft ent⸗ 
ſprechend ſteigern wird. Freilich eine uner⸗ 
läßliche Vorausſetzung iſt dabei in Rechnung 
zu ſtellen: daß der deutſchen Viehzucht weiter⸗ 
hin ein angemeſſener Schutz vor Seuchen ge⸗ 
währleiſtet wird. Aber eben darum verſteht 
man es nicht, wie es die bayeriſche Regierung 
mit ihrem Anſehen vereinbaren kann, die Ein⸗ 
ſchränkung oder gar die Aufhebung der See⸗ 
quarantäne und der Tuberkulinimpfung beim 
einzuführenden däniſchen Schlachtvieh in den 
Kreis ernſter Erwägungen zu ſtellen auch nur 
verſuchen konnte. Was hälfe eine augenblick⸗ 
liche Linderung der Fleiſchteuerung, wenn ihr 
nach Einſchleppung von Seuchen oder Vernach⸗ 
läſſigung der heimiſchen Viehzucht dauernde, 
doppelte und dreifache Verſchärfung des jetzt 
nur vorübergehenden unbequemen Zuſtandes 
folgen müßte? Kurzum, der überraſchende 
bayeriſche Vorſtoß läßt ein Eingehen auf die 
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der Landwirtſchaftsminiſter und die 


der Vorſtand des Verbandes in einer von ihm 


dabei beſonders die Notwendigkeit betont, die 
Fleiſchverſorgung auch fernerhin nach Möglichkeit 
unabhängig von dem Auslande zu geſtalten und 
deshalb unter allen Umſtänden auf ſolche Maß⸗ 
1 0 zu verzichten, welche der gegenwärtigen 
Fleiſchteuerung vorausſichtlich nicht weſentlich ab⸗ 
helfen, wohl aber die inländiſche Vieherzeugung 
has und herabmindern würden. Aus dieſem 
runde glaubte der Miniſter, eine weitere Erleich⸗ 
terung der Einfuhr von Nutz⸗ und Schlachtvieh aus 
dem Auslande im Hinblick auf die für den inlän⸗ 
diſchen Viehbeſtand drohende Seuchengefahr und 
110 deshalb nicht in Ausſicht ſtellen zu können, 
weil der Viehbeſtand ſowohl wie die Höhe der 
Viehpreiſe in den für die Einfuhr inbetracht kom⸗ 
menden Ländern eine erhebliche Vermehrung der 
Einfuhr und damit einen nennenswerten Einfluß 
a die Geſtaltung der Viehpreiſe im Inlande nicht 
erhoffen laſſen. Auch von der zollfreien Einfuhr 
von Futtermitteln, die zudem mit Rückſicht auf die 
Reichsfinanzen kaum ausführbar erſcheine, ſei eine 
Beſſerung der augenblicklichen Lage umſo weniger 
zu erhoffen, weil ein Futtermangel ge enwärtig 
nicht vorhanden, im Gegenteil der reich ide Futter⸗ 
vorrat zumteil die ficht dar Beſchickung der Rind⸗ 
viehmärkte herbeigeführt habe. Nach den im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium aufgeſtellten Berechnungen 
würde eine Herabſetzung der Viehtarife g ie 
Hälfte der geltenden Sätze, alſo zu einem babe 
mit welchem die Bahnen ohne erhebliche Zubuße 
nicht mehr befördern könnten, den Preis für ein 
Kilogramm Fleiſch um etwa 1 Pfennig verbilligen. 
Bei dieſem Ergebnis müßte daher 70 eine DE 
ſetzung der Tarife ohne Einfluß auf die Preis⸗ 
bildung bleiben und daher außerbetracht gelaſſen 
werden. Eine Prüfung der Frage, ob eine Herab⸗ 
ſetzung der Schlachthoſgebühren zu erreichen und 
eine Verbilligung der Fleiſchbeſchau zu ermöglichen 
ſei, wurde ſeitens des Miniſters bereitwilligſt zu⸗ 
gejagt, dabei aber der Befürchtung Ausdruck ge⸗ 
eben, daß auch dieſe Maßnahmen, wie die Auf⸗ 
ebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in ver⸗ 
chiedenen Städten beweiſe, eine Minderung der 
use kaum zur Folge haben würden. Im 
aufe der Unterredung wurde verſchiedentlich her⸗ 
vorgehoben, daß der reichliche Vorrat an ſchlacht⸗ 
fähigen Schweinen und auch die Zunahme der 
Zufuhr von en und Rindern auf den meiſten 
Märkten ſchon für die nächſte den einen Rückgang 
der Viehpreiſe erwarten laſſe. Wenn auch die 
Preiſe für Kälber und Rinder den Höchſtſtand des 
Jahres 1906 in manchen Orten überſchritten hätten, 
ſo I doch ein weſentlicher Vorteil gegenüber dem 
Jahre 1906 darin zu erblicken, daß ein Mangel an 
Schweinen nicht vorhanden und der Preis für die⸗ 
ſelben auch in mäßigen Grenzen geblieben ſei. 
über 50 Prozent des Fleiſchbedarfs in Deutſchland, 
und zwar gerade der Konſum der ärmeren Bevölke⸗ 
rung, werde durch Schweinefleiſch gedeckt. Es ſei 
deshalb auch nicht gerechtfertigt, von einer Fleiſch⸗ 
not und davon zu reden, daß die Fleiſchverſorgung 
der arbeitenden Bevölkerung zurzeit in Frage ge⸗ 
ſtellt ſei. Das ergebe ſich auch aus der Tatſache, 
daß der Fleiſchkonſum auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung nicht zurückgegangen ſei, ſondern gegen das 
Vorjahr noch eine Steigerung erfahren hat. Der 
Miniſter gab ſchließlich die Erklärung ab, daß, 
wenn wider Erwarten ein Rückgang der gegen⸗ 
wärtigen Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe nicht eintreten 
und der Marktauftrieb dauernd Ra aſſen ſollte, 
er ſich der Verpflichtung nicht entziehen werde, 
weitere Maßnahmen zur Sicherung der Fleiſch⸗ 


5 Wie die „Liberale Korreſpondenz“ erfährt, 
iſt der Plan des früheren Landwirtſchafts⸗ 


Aenderung des Eiſenbahngeſetzes. 


Ein Geſetzentwurf zur Anderung des 
preußiſchen Eiſenbahngeſetzes vom Jahre 1838 
iſt, wie offiziös gemeldet wird, in Vorbe⸗ 
reitung. Er bezweckt die Regelung einer 
Materie, mit der ſich der Landtag ſchon 
ſeit Jahren befaßt hat. . 
eine Neuregelung der Rechtsverhältniſſe zwiſchen 
der Verwaltung der Staatseiſenbahnen und 
den Beſitzern der benachbarten Grundſtücke, 
ſowie der beteiligten kommunalen Verbände 
gewünſcht. In der kommenden Vorlage ſoll 
das landespolizeiliche Prüfungsverfahren durch 
Beſtimmungen über die Planauslegung und 
Einſprucherhebung ähnlich wie im Enteignungs⸗ 
geieh und dem Waſſerſtraßengeſetz geregell 
werden. 


Die Abordnung des Vorſtandes des dentſchen 
Fleiſcherverbandes 


hatte am Mittwoch auch eine Audienz 
im Handelsminiſterium und wurde 
in Abweſenheit des Miniſters vom Geh. 
Regierungsrat Luſensky empfangen. An 
der Konferenz nahmen noch teil die Geheim⸗ 
räte Dr. Göppert und Frick, fowie die 
Regierungsaſſeſſoren Römhild und Junghan. 
Die anderthalbſtündige Beſprechung betraf, 
wie die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ mitteilt, die 
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Werk⸗ 
ſtätten mit Motorenbetrieb, die Eichpflicht 
landwirtſchaftlicher Wagen, die Umgehungen 
des 8 13 des Zolltarifgeſetzes und Abänderung 
des § 11 des Kommunalabgabengeſetzes ſo⸗ 
wie die Durchführung des Geſetzes über die 
Marktpreisnotierung auf den Schlachtvieh⸗ 
märkten. 


Reformpartei und Bund der Landwirte. 

Die „Deutſche Reform“, das Organ 
der Atiſemitiſchen Reformpartei, antwortet auf, 
eine Zuſchrift, in der der Partei vorgeworfen 
wurde, daß ſie an den Bund der Landwirte 
Anſchluß geſucht habe, u. a. folgendes: „Alſo 
man ſchadet ſich nicht bloß in den Augen der 
Lehrer und Beamten, ſondern bei allen Ge⸗ 
bildeten 1), wenn man mit den „unge⸗ 
bildeten“ Bauern umgeht! So, ſo! Wir 
ſegeln nicht im Kielwaſſer des Bundes der 
Landwirte, ſondern ſtehen neben ihm in 
der Schlachtordnung für ehrliche deutſche 
Arbeit! Gewiß empfindet es die ſtädtiſche 
Bevölkerung unangenehm, daß die Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſteigen — aber hat nicht die ge⸗ 
ſamte werktätige Bevölkerung die Laſten für 
Aufbeſſerung der Gehälter auf ſich genommen? 
Hand aufs Herz! Sind blos Lebensmittel 


20 Pfg. angeboten wird! Was ſagt Herr H. 
dazu? In Frankreich ſind die Brotpreiſe 
weit höher. In Oſterreich, wo man keine 


Der Landtag hat 


1 710 5 f 

dom IJ 3. B. auf dem Mü Fleiſchteuerung. miniſters v. Arnim, Landeskulturabteilungen]ext iſche“ Handels politit kennt, iſt 
Ja ä ündener Markte 5 g g x ö zextrem agrariſche“ Handelspolitik kenn | 
Stüc Se bis Mitte August d. Is. 6876| Die „Morddeutihe Allgemeine Zeitung“ enthält bei den Megierungen, einzurichten, wegen Fleiſchnot weit größer als bei uns; die ver⸗ | 
Und 9161 ieh 8203 Kälber, 45175 Schweine ausführliche Mitte lungen über die Unterredung, ſeiner Unzwermäßigteit fallen gelaſſen worden, kragsmäßig für die Einfuhr freigegebene ö 
Einfuhr Schafe als Reſtbeſtände blieben. Die die der preußiſche Landwirtſcha tsminiſter 11 dafür wurde vom preußiſchen Miniſterium Menge Schweine iſt auch nicht entfernt aus 
Schwein 15 indern, Kälbern, Schafen und e e een di eb Dr in Ausſicht, genommen, „landwirtſchaftliche] Sfterreih und Rußland nur teilweiſe erreicht 1 
Tuer bis us Oſterreich⸗Angarn ſei von In der über zwei Stunden währenden Unterredung Abteilungen als vierte Abteilung den Res | worden.... Die Erfolge des Bauernbundes, 4 
3 85 un ge 1910 gegenüber dem Jahre Purden haupffächlich die Vorſchläge beſprochen, die gierungen anzugliedern. Das Arbeſtspro⸗ die dem Herrn Einfender imponieren, ſtehen | 

afe 


Schafe und 3. Stück Großvieh, 1130 Kälber. 
Dart die 55 Schweine zurückgeblieben, ob⸗ 
ſei dorbergegaubr nach keiner Richtung gegen 
Kal ie Einf genen Jahre erſchwert geweſen 

dern zufuhr von Rindern, Schafen und 


überreichten Denkſchrift zur Beſeitigung der augen⸗ 
blicklichen Fleiſchteuerung gemacht hat. In ſeiner 
Erwiderung gab der Miniſter zunächſt dem leb⸗ 
haften Intereſſe Ausdruck, welches er der Frage 
der Fleiſchteuerung und Fleiſchverſorgung, ſchon zu 


gramm wird folgendes ſein: Angelegenheiten 
und Entſcheidungen der inneren Koloniſation, 
der Rechtsweg für Landarbeiter, kongruent 
den Gewerbekammern für Handwerker und 
den Kaufmannsgerichten für Kaufleute, Ver⸗ 


lediglich auf dem Papier. Der liberale 
Sieg in Lyck⸗Oletzko iſt kein Anzeichen daſür, 


daß unſere Landwirte ſich von dem zurzeit 


noch notwendigen Schutzzoll abkehren, ſondern 
eine Folge derſelben liberalen Hetze, 


den ar el fur chlachtzwecken aus Sſterreich⸗ 1 55 die Steigerung der Vieh und Fleiſchrreiſe waltung des Meliorationsweſens. Die Leitung die überall die Dinge auf den Kopf ſtellt.“ 1 
di bayerisch alle hierfür inbetracht kommen⸗ noch nicht zu ſeiner Kenntnis gebracht ſeien. Er dieſer Abteilung ſoll ein Oberregierungsrat Ein lehrrei 0 5 Beispiel für den kr 1 
ungen in zen Schlachthöfe unbeſchränkt, auch verwies auf übernehmen, dem von da ab auch die hrreiihes Beispiel für den kraſſen 4 


le Gre PR 
90 Paſſau fs. Grenzſchlachthäuſer Roſenheim 
lic f wein bali 50 000 oder wöchentlich 
"in den Ja eingeführt werden. Trotzdem 
ihren 1907 bis 1910 (erſtes Halb: 


den an die preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern gerichteten Erlaß vom 27. Juli d. Is. 
in welchem unter Bezugnahme auf die Ergebniſſe 
der Viehzählung vom 1. Dezember 1909 eingehend 
die Maßnahmen empfohlen worden ſeien, die eine 
weitere Hebung der inländiſchen Vieherzeugung 


Spezialkommiſſariate unterſtehen werden, die 
bisher von den Generalkommiſſionen ver⸗ 
waltet wurden. Die Generalkommiſſi⸗ 
Ionen kommen in Wegfz !:“ mit Aus⸗ 


politiſchen Egoismus und Deſpotismus 
der Sozialdemokratie 


haben reichsländiſche Genoſſen geliefert, die 


vor wenigen Tagen in Straßburg eine öffent⸗ 
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Redner in dieſer Verſammlung bejchäftigten 
ſich auch, wie das natürlich nicht zu umgehen 
war, mit der reichsländiſchen Verfaſſungs⸗ 
frage. Jeder Vernünftige würde nun erwartet 
haben, daß von ihnen das Für und Wider 
der verſchiedenen in der Öffentlichkeit be⸗ 
ſprochenen Vorſchläge erörtert und gegeben⸗ 
falls neue Vorſchläge gemacht worden wären, 
die Ausſicht hätten, in der Geſamtheit der 
reichsländiſchen Bevölkerung beifällige Auf⸗ 
nahme zu finden. Was aber beſagt eine im 
Anſchluß an dieſer Verhandlung angenommene 
Reſolution? In ihr wird verlangt, daß bei 
der bevorſtehenden reichsländiſchen Ver⸗ 
faſſungsreform „der Kaiſer ſeiner landes⸗ 
herrlichen Befugniſſe enthoben werde“. Ferner 
beſagt die Reſolution: „Der entſchloſſene 
Kampf gegen die abſolutiſtiſchen Gelüſte der 
Fürſten muß die Forderung des Tages ſein. 
Dieſer Kampf verſpricht aber nur dann 
dauernden Erfolg, wenn er mit der E in⸗ 
führung der demokratiſchen Re⸗ 
pubik endet.“ Die elſaß⸗lothringiſche Be⸗ 
völkerung und mit ihr das geſamte deutſche 
Volk kann daraus entnehmen, daß die Sozial⸗ 
demokratie auch in dieſem Falle garnicht 
daran denkt, irgend eine annehmbare Reform 
anzuſtreben oder zu unterſtützen. Ihr kommt 
es einzig und allein darauf an, daß ihre 
eigenen Beſtrebungen gefördert, ihre eigenen 
Ziele erreicht werden. Eine Partei, die ſich 
ſolchergeſtalt aller Rückſichten auf andere Be⸗ 
völkerungskreiſe entſchlägt, die immer und 
immer wieder politiſche Forderungen ſtellt, 
als wäre ſie allein auf der Welt oder als 
müßten ſich alle andern Parteien vor ihr 
demütigen und ihr zu Gefallen leben, ſollte 
bei jeder Gelegenheit von den bürgerlichen 
Parteien ausgeſchaltet und iſoliert werden. 
Das wäre die einzige richtige Antwort auf 
die Art und Weiſe, mit der bie revolutionäre 
Sozialdemokratie auf die politiſchen Verhält⸗ 
fact in Deutſchland Einfluß zu gewinnen 
ucht. 


Der Beſuch Kaiſer Wilhelms in Wien. 


Der Wiener Stadtrat hat beſchloſſen, für 
die Ausſchmückung der Straßen und des 
Rathauſes aus Anlaß der Ankunft des deut⸗ 
ſchen Kaiſers 20 000 Kronen zu bewilligen. 


Die franzöſiſchen Manöver und Präſident 
Fallières. 

Präſident Fallieres, Miniſterpräſident 
Briand und Kriegsminiſter General Brun 
ſind Mittwoch Vormittag im Manövergelände 
in der Picardie eingetroffen und von der Be⸗ 
völkerung lebhaft begrüßt worden. Die fremd⸗ 
ländiſchen Offiziere wohnten nach Beendigung 
des Manövers der Kritik bei, und wurden 
einzeln dem Präſidenten Fallieres vorgeſtellt, 
der ſich in der liebenswürdigſten Weiſe mit 
den Herren unterhielt. Den deutſchen Militär⸗ 
attache v. Winterfeldt fragte er, wieviel 
Mann an den deutſchen Manövern teilge⸗ 
nommen hätten. — Nach Beendigung der 
Manöver fand am Mittwoch in Grandvilliers 
ein militäriſches Frühſtück ſtatt, bei dem 
Präſident Fallières einen Toaſt aus⸗ 
brachte. Er führte aus, die Anweſenheit der 
fremdländiſchen Offiziere bereite ihm eine 
große Freude. Die Aufnahme, die ihnen die 
franzöſiſchen Kameraden bereiten, hätte ihnen 
ſicher bewieſen, daß die Waffenbrüderſchaft 
eine rührende Tatſache ſei, welche eine gegen⸗ 
ſeitige Achtung zwiſchen den Soldaten der 
verſchiedenen Länder hervorrufe, die einen 
gleichen Begriff von Pflicht und Verehrung 
der Fahne hätten. Fallieres toaſtete ſchließ⸗ 
lich auf die Souveräne, Staatsoberhäupter, 
Regierungen und Nationen, die hier ver⸗ 
treten ſeien, insbeſondere auf alle fremden 
Offizere. Der Präſident beglückwünſchte ſo⸗ 
dann die franzöſiſchen Truppen, deren Eifer 
nicht vermindert ſei, und die wie die geſamte 
Armee Gegenſtand der Fürſorge, der öffent⸗ 
tichen Gewalten und der Nation ſeien. 


Rüſtung der engliſchen Arbeiter zum 
Generalſtreik. 


Der in London tagende Kongreß der 
engliſchen Arbeiter vereine 
(Tr ade Unions) nahm am Dienstag 
mit großer Mehrheit den Beſchluß an, eine 
Vereinigung der Trade Unions mit der 
General⸗Federation und der Arbeitspartei 
(Labour Party anzuſtreben, um in Zukunft 
gemeinſchaftlich mit dieſen, wenn ſſch die 
Notwendigkeit ergeben ſollte, den General⸗ 
ſtreik zu erklären. Ein Komitee wurde damit 
beauftragt, ſich zu dieſem Ende mit den 
anderen Organisationen in Verbindung zu 
ſetzten. — Der Beſchluß hat in England bei 
der ohnedies ſchon ſehr geſpannten Stimmung 
zwiſchen Arbeit und Kapital großes Aufſehen 
erregt. Die Trade Unions zählen 1750 000 
Mitglieder. Die angedrohte Ausſperrung 
der Weber von Lancaſhire iſt bisher noch 


nicht eingetreten, die der Ke : 
dauert fort. ſſelſchiede 


Ein Peſtfall in Petersburg. 


In der ruſſiſchen Hauptſtadt wurde am 
Dienstag eine peſtverdächtige Erkrankung zur 
Anzeige gebracht. „Das Ergebnis der bakterio⸗ 


liche Verſammlung abgehalten haben. Die 


logiſchen Unterſuchung iſt noch unbekannt, die 

Arzte bezweifeln jedoch, daß es ſich um Peſt 
handelt.“ So lautet eine beſchwichtigende 
offiziöſe Meldung. 


17 Millionen Beſtechungsgelder. 


Die Kiewer Intendantenreviſion ſtellte 
feſt, daß die dortigen Intendanten im Ver⸗ 
lauf von fünf Jahren ſiebzehn Millionen 
Mark Sch miergelder erhalten haben. 


200 Millionen Rubel für die Schwarzmeer⸗ 
flotte. 


Der ruſſiſche Miniſterr at beſchloß 
eine außerordentliche Kreditforderung von 
200 Millionen Rubel zur Verſtärkung der 
Schwarzmeerflotte und für den Umbau der 
Kriegshäfen Nikolajeff und Sebaſtopol. Der 
Kredit ſoll auf 5 Jahre verteilt werden. 


Eröffnung der griechiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung. 


Am Mittwoch Vormittag 11 Uhr wurde 
in Athen durch den König die National⸗ 
verſammlung eröffnet. Die Kammer war 
ſehr zahlreich beſucht: auf den Tribünen ſah 
man viele Diplomaten. Draußen bildeten 
die Truppen Spalier. Bei der Eröffnung 
ſtand der Kronprinz zur Rechten des Königs, 
eine große Zahl Offiziere wohnten der Feier 
bei. Der König ſagte in ſeiner Rede: 
Die Bedinguungen, unter welchen die Nation 
den Kammerbeſchluß vom 18. Februar an⸗ 
nahm, haben bewieſen, daß unſer ganzes 
Volk die Verfaſſung, die Kraft unſeres Landes, 
unverſehrt aufrecht erhalten will. Auf der⸗ 
ſelben Grundlage iſt der allgemeine Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß nur die nicht die 
grundlegenden Beſtimmungen der Verfaſſung 
revidiert werden ſollen. So iſt das Volk 
dazu berufen worden, die doppelte Zahl von 
Abgeordneten zu dieſer Verfaſſungsreviſton 
zu erwählen. Ich freue mich, Sie hier be⸗ 
grüßen zu können, und ich freue mich umſo 
mehr, als die überaus friedliche Weiſe, in 
welcher die Wähler von ihrem höchſten politi⸗ 
ſchen Recht Gebrauch gemacht haben, von 
neuem unter ungewöhnlichen Umſtänden die 
Reife des griechiſchen Volkes bewieſen hat. 
Ihre Aufgabe wird eine ſehr arbeitsreiche 
ſein, aber ich bin überzeugt, wenn Sie dieſe 
mit derjenigen Sorgfalt auf ſich nehmen, 
welche durch die ſchwierige Lage bedingt iſt, 
und wenn Sie Ihr Mandat mit Patriotis⸗ 
mus, politiſcher Erfahrung und mit Rückſicht 
auf die Bedürfniſſe, Anſchauungen, Charakter⸗ 
eigenſchaften und den Willen des helleniſchen 
Volkes ausüben, Sie alle Schwierigkeiten 
überwinden uud das Ihnen auferlegte Werk 
zu einem guten Ende führen werden. Sie 
werden auf dieſe Weiſe für die im Anſchluß 
an ihre Tagung ſtattfindenden regelmäßigen 
Sitzungen der Kammer eine Grundlage 
finden, die der Tätigkeit der ſtaatlichen Organe 
und der Wiederherſtellung der politiſchen 
Ordnung zuträglicher und der Verwirklichung 
der nationalen Ideale günſtiger ſein wird. 
Die Rede wurde mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen. 


Rücktritt des bulgariſchen Kabinetts. 


„Nach Meldung aus Sofia hat der Miniſter⸗ 
präſident dem König den Rücktritt des 
Kabinetts überreicht. 


Revolution in Paraguay. 


Der Gefandte von Paraguay in Buenos 
Aires hat der argentiniſchen Regierung mit⸗ 
geteilt, daß im Paraguay eine Revolution aus⸗ 
gebrochen ſei, und ſie gebeten, den Durchzug 
von Revolutionären durch argentiniſches Ge⸗ 
biet zu verhindern. Die argentiniſche Re⸗ 
gierung hat darauf den Gouverneuren dies⸗ 
bezügliche Inſtruktionen gegeben. 


finden. Auf ihm wird die Frage der Budget⸗ 
bewilligung, die durch das Vorgehen der 


worden iſt, von neuem zur Erörterung ge⸗ 
langen. „Genoſſe“ Bebel wird das Referat er⸗ 
ſtatten. Wie die Verhandlungen ausklingen 
werden, iſt nicht ſicher, wahrſcheinlich wie das 
Hornberger Schießen oder, was dasſelbe be⸗ 
ſagen will, wie der Nürnberger Parteitag. 
Vielleicht kommt es auch anders; man kann es 
jedenfalls jetzt nicht wiſſen. Was aber aus 
dieſer ganzen, nunmehr ſchon viele Jahre hin⸗ 
durch in die Länge gezogenen Erörterung über 
die Budgetbewilligung ſeitens ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Abgeordneten hervorgeht, iſt, daß, 
wenn die Sozialdemokratie in irgendeinem 
Reiche zur Herrſchaft käme, ſie jedem Bürger 
eine Zwangsjacke anziehen würde, wie ſie hem⸗ 
mender nicht gedacht werden kann. Die Sozial⸗ 
demokratie ſagt, daß in ihrem Programm die 
Freiheit obenan ſtände. Wie dieſe Freiheit in 
der Tat ausſieht, das kann man bei den Ver⸗ 
handlungen über die Budgetbewilligungsfrage 
erkennen. Man muß immer bedenken, daß es 
ſich hier um eine taktiſche Frage handelt, wie 
die badener und heſſiſchen Sozialdemokraten 
dies auch betont haben, alſo um eine Frage 
eigentlich ganz nebenſächlicher Natur. Man 
würde es noch einigermaßen begreiflich finden, 
wenn die ſozialdemokratiſchen Parteipäpſte für 
Prinzipienfragen ſich derart ins Zeug legen 
würden, aber nach ihrer Anſicht ſoll auch in 
ganz nebenſächlichen Angelegenheiten die 
Minderheit ſich der Mehrheit ohne weiteres 
fügen, wenn dieſe Mehrheit auf dem Partei⸗ 
tage zutage getreten und einen Beſchluß irgend⸗ 
welcher Art feſtgelegt hat. Der Parteitag ſoll 
für alle Fragen, über die er Beſchluß faſſen 
will, zuſtändig ſein, und die höchſte Macht dar⸗ 
ſtellen, der ſich alles unterwerfen muß. Das 
würde alſo noch viel weiter gehen als der An⸗ 
ſpruch des Papſtes, der blos in Religionsfragen 
unfehlbar ſein will. Bekanntlich iſt die Sozial⸗ 
demokratie immer dabei, das Haupt der 
katholiſchen Kirche wegen dieſes Anſpruches 
anzugreifen; ſie ſelbſt aber will noch einen weit 
größeren Zwang auf jeden Bürger ausüben. 
Sie legt garnicht feſt, in welchen Angelegen⸗ 
heiten der Parteitag höchſte Macht ſein ſoll, 
ſondern ſetzt voraus, daß dem Parteitage alle 
Angelegenheiten, die überhaupt vorkommen 
können, unterbreitet werden können, und daß 
er dann darüber Beſchlüſſe faßt, die abſolut un⸗ 
fehlbar ſind. Was würde wohl aus der Menſch⸗ 
heit werden, wenn eine derartige brutale Ge⸗ 
walt der Mehrheit betreffs aller Verhältniſſe 
des Lebens platzgreifen würde? „Zuchthaus⸗ 
ſtaat“ iſt noch eine milde Bezeichnung der dann 
mit Sicherheit zu erwartenden Staatsform. 
Weiter muß man immer erwägen, daß, was 
denn ja auch tatſächlich vielfach in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partejentwicklung der Fall ge⸗ 
weſen iſt, auf den Parteitagen Mehrheiten vor⸗ 
handen ſein können, die nicht viel größer als 
die Minderheiten ſind. Nach der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Zwangsjackentheorie hat ſich die 
Minderheit der Mehrheit zu fügen, in allen 
Verhältniſſen des Lebens, auch dann, wenn die 
Mehrheit blos über eine Stimme mehr als die 
Minderheit verfügt. Das iſt ſozialdemokratiſche 
Weisheit. Erſt wenn man ſich die Konſe⸗ 
quenzen der ſozaldemokratiſchen Zwangsjacken⸗ 
theorie vor die Augen ſtellt, erkennt man die 
volle Berechtigung des Schillerſchen Aus⸗ 
ſpruchs: „Was iſt Mehrheit? Mehrheit iſt Un- 
ſinn; Verſtand iſt ſtets bei wenigen nur ge⸗ 
weſen!“ Und das ſchönſte an der ganzen Sache 
iſt, daß die Vertreter derartiger Theorien ſich 
noch damit brüſten, daß ſie die Freiheit ver⸗ 
treten. Wehe dem Staate und Reiche, in dem 
eine derartige „Freiheit“ zur Durchführung ge⸗ 
bracht würde! Schließlich iſt auch noch zu be⸗ 
achten der Eifer, mit welchem die Mehrheits⸗ 
apoſtel für das Recht der Mehrheit auf Be⸗ 
ſtimmung aller Verhältniſſe eintreten. Sie 
werden ordentlich rabiat, und das Zentral⸗ 
organ der ſozialdemokratiſchen Partei kann ſich 
nicht genug tun in der Verteidigung des Satzes, 
daß der ſozialdemokratiſche Parteitag unfehlbar 
ſei. Die Entſcheidung über die Frage, ob die 
ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten das 
Budget bewilligen dürfen oder nicht, iſt eine 
interne ſozialdemokratiſche Parteiangelegen⸗ 
heit, die ja wahrhaftig an ſich nicht wichtig iſt. 
Das Drum und Dran aber zeigt jedem, der 
ſehen will, wohin die ſozialdemokratiſchen 
Führer das Volk haben wollen. Sie ſelbſt ſetzen 
ſich als Parteipäpſte ein, leiten an den 
Drähten, die ſie geſchickt unter ſich verteilen, 
den Parteitag und mit der Theorie von der 
Unfehlbarkeit dieſes Parteitages würden ſie 
dann, wenn ihnen ein Gemeinweſen zu Ver⸗ 
fügung ſtände, das letztere völlig beherrſchen, 
ſo beherrſchen, daß jeder jeden Tag die Zwangs⸗ 
jacke, die dieſe Führer dem Volke anzuziehen 
für gut halten, fühlen würde. 5 85 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. September 1910. 
— Prinz Heinrich von Preußen iſt Diens⸗ 
tag in Begleitung des Korvettenkapitäns v. 
Uſedom zum Beſuche des Königs und der 
Königin von England in Balmoral Caſtle 
eingetroffen. 


— Der deutſche Verein für öffentliche 
Geſundheitspflege begann am Mittwoch feine 
Verhandlungen in der Elberfelder Stadthalle. 
Über die Errichtung einfacher Krankenhäuser 
zur Aufnahme von leicht⸗ und chroniſch 
Kranken referierte Profeſſor Grober-Ejfen. 
Im Laufe der Debatte betonte Geheimrat 
Dr. Pütter von der Charité in Berlin, daß 
die Krankenhäuſer mit einer Belegung von 
100 bis 150 Betten am billigſten arbeiten. 
Daher dränge ſich der Gedanke auf, ob man 
an Stelle eines großen Krankenhauſes mit 
900 Betten nicht lieber ſechs kleinere mit je 
150 Betten errichten ſolle. 


Arbeiterbewegung. 


Die Kohlenverlader in Havre, 
deren Ausſtand einen Monat dauerte und zu 
argen Gewalttätigkeiten gegen Arbeitswillige Anlaß 
gab, haben beſchloſſen, am Mittwoch die Arbeit 
zu den früheren Bedingungen wieder aufz u⸗ 
nehmen. 


Die ſozialdemokratiſche 


Zwangsjacke. 


In Magdeburg wird demnächſt der dies⸗ 
jährige ſozialdemokratiſche Parteitag ſtatt⸗ 


Badener Sozialdemokraten wieder aktuell ge⸗ 


Der neue ſächſiſche Finanzminiſter. 

Anſtelle des Dr. v. Rüger, den jet 4 
Alter gezwungen hat, aus dem 975 
ſcheiden, hat der König von Sachſen g 
herigen Miniſterialdirektor im Stun um 
ſterium Geheimen Rat Kurt v. Seyde ib he⸗ 
Finanzminiſter ernannt. Herr v. Seyda al, 
hört einer Familie des Meißner Wale ˖ 
die dem Lande ſchon viele verdiente 
männer geſchenkt hat; ſein Bruden 9 1906 
v. Seydewitz war in den Jahren 189 inter 
Kultusminiſter. Der neue Finanäg am 
wirkte lange Jahre hindurch im Genf 
miniſterium an der Seite feines De 1 ni 
vollen Amtvorgängers, in deſſen Geiſte 5 Br 
das wichtige Amt weiterführen Dt ahne 
ſonders auf dem Gebiete der Eiſenb 1 B. 
waltung hat Kurt v. Seydewitz bis e 


deutendes geleiſtet. ’ > 


Provinzialnachrichten. N 


1 Eulmſee, 14. Oktober. (Zuckerfabrik. Vom gange 
hauſe.) Die hieſige Zuderfabrit beginnt in diesen el. 
die Kampagne bereits am 27. September. Die gut 
rüben ſind gut ausgewachſen und verſprechen An 
Ernte. Der Zuckergehalt ift aber durch die 01 
naſſe Witterung hinter dem des Porfahres gehe 
blieben. — Das hleſige Krankenhaus iſt nunm 110% 
einem Röntgen⸗Apparat ausgeſtattet. Gleich zun 
eine elektriſche Lichtanlage für Außen⸗ und ae 
beleuchtung angeſchafft. Zum Betriebe des A 
Apparates ſowie der eleklriſchen Lichtanlage g 
Motor von 3 Pferdekräften aufgeſtellt worden. 

n Graudenz, 14. September. (Ein Unfall) el. 
ſich heute Mittag an der Ecke der Unterthorneknng 1 
Der Reſtaurateur Doye vom Schießplatz Gruppen N Ä 
von der noch in Bewegung befindlichen Elektrif "gl 
falſcher Richtung ab und kam ſo unglücklich Be 1 
daß er ſchwere Verletzungen im Geſicht davon 1 


Die Cholera in Marienburh, 


Nach einer zwiſchen dem Oberpräſidentgerel AB 
dem Regierungspräſidenten getroffenen el⸗ 
barung iſt Medizinalrat Dr. Seemang pie 
mächtigt, wenn die Gefahr es erheiſcht, lol und 
ſchärfſten Beobachtungsmaßregeln anzuordne 10 Gr 
ohne jede Rückſichtnahme alle verdächtige mit 
krankten im Marienburger Krankenhauſe, au gdet 
ihnen irgendwie in Verbindung geſtandenen guys 
ſtehenden Perſonen in ihren Behauſungen ren. 
fondern und letztere aufs ſtrengſte abzu Pat zu 
Auch kann der Negierungs- und Medizine aol. 
der weiteren Maßnahme der ſofortigen 9 gend 
ſchen Leichenſchau für Marienburg und un 
greifen. Oberpräſident v. Jagow, dem ni 
wachung des Medizinaldienſtes im Weichſ rſtehl 
d. h. beſonders auf und am Strome un eln als 
erachtet die beſtehenden Sicherheitsmaßreg 
ausreichend. 8 che der 

Über eine etwaige Entſtehungsurſa klare 
Choleraſeuche iſt man noch völlig im un Mal 
Die Krankheit kam völlig überraſchend. voriges 
wußte an amtlicher Stelle nur, daß 1 end af 
Woche in Kalthof zwei Kinder anſche e. ank 
Brechdurchfall, ein als Trinker bekannte sone 
und eine ſchon einige Zeit kranke Perſon 9 beam“ 
find. Verdacht auf Cholera war bei dene an 
teten Arzt Marienburgs nicht entſtandeſ, meſteren 
der Zentralſtelle in Danzig nicht. Erſt ird 5 
epidemiſchen Erkrankungen erweckten Penderbarer, 

Hierbei iſt daran zu erinnern, daß ſolſuftreten 
weiſe im Jahre 1905 bei dem letzten 1 
der Cholera in Weſtpreußen genau © 
Seuchenherd in Marienburg entſtand. Maß 
damals, durch die oben angegebenen a g 
die weitere Verſchleppung zu verhinde e olgen 

Geheimrat Dr. Seemann hat nun zuſerig 
den amtlichen Bericht erſtattet: In fenſtrahe der 
und zwar vornehmlich in der Brunnen Septemben 
und 10 in Kalthof find ſeit Anfang ſcheinungen 
18 Perſonen unter choleraverdächtigen er rologiſc 
erkrankt und fünf geſtorben. Die 1 Ch 
Feſtſtellungen haben erſt bei einem Stiche 
ergeben. Sämtliche Kranken und akenhau 1 
dächtigen find ins Diakoniſſenkrankzzerſtorbe 
Marienburg, zwei noch nicht begrabene 
ins Leichenhaus gebracht. 80 Aru 
dächtige (bisher gefund gebliebene) zdliſch 
gebung der Kranken find in zwei NA 
bäuden zur Beobachtung untergebracht, 
wird die Desinfektion der Wohnungen vo 
Die bakteriologiſchen Unterſuchungen 
geſetzt. Der ganze Stadtteil Kalthol, von jet 
deſſen Bezirk liegenden ländlichen mil un 
hof wurden von der Geſundheitskommunterz 
Leitung von Arzten einer Na bal irch rel 
Die obligatoriſche Leichenſchau iſt anzen 
polizeiverordnung ſofort für den 9 


hohes 


hebracht. reiſe Marienburg 


An Chor 

Abe era erkrankt find n jähri 
f beer de wel in Scloß Kalthof unsre 
Schneider Wondack in Stadt Kalthof, 
on er Fiſcher Krajewsky mit zwei 
etfonen w en unter Beobachtung geſtellten 
holenaverdächtſ en Mittwoch zwei Kinder als 
Die Jahl 90 in das Krankenhaus eingeliefert 
DD, demnach 55 Cholerakranken beträgt bis jetzt 
davon find drei anner, 1 Frau und 9 Kinder 
.. rei Männer und 2 Kinder bereits 
onen, die mit d 4 en in Be aneſtelte Per 
n dem Gebcumken in Berührung gekommen 

der nen guüuße der alten Gasanſtalt und 

Große erbauten Turnhalle untergebracht 
A 918 85 und en find dort⸗ 
a gun b = 
A auf Koſten der Stadt alter Wu den W 

m x . ie i 
eb an deer in Kaithof find amg der. 
hſäcke verbrannt worden. 
alehen, Der cee EN mit Kalt 

i \ uBgra i 

mit Ales un geftant verbreitet, fall gallen an 
N 8 range büttet werden. In den Wohnungen 
gaügte Unſauberteß Adert 19865 ere ‚Die 
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. Lokalnachrichten. 


. Thorn, 15. September 1910 
(9 j eptember } 
Ai an der ele des Kalſers.) Auf der 
Yzatn, wo er Hjagd in Oftpreußen nach Mohacs in 
Aaufenthalt 10 dem Jagdſchloß Bellye gleichfalls 
N EN a mmt, traf der Staifer heute früh um 
N he auf 10 in dem aus 7 Wagen beſtehenden 
jenigane ao Dlefigen Heupigaönhaf ein. Nach 
der Bahnhof von ? Minuten, während deſſen Milch 
fie und der Maſchſchaft an die Hofküche abgeliefert 
dal die Weit aſchinenwechſel ftatifand, fette der 
f den Auf erfahrt fort. Der Kaifer war während 
ay leer. Ie erte nicht zu ſehen, der Arbeitstiſch 
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N er Bezirk ut n) erſtattet heute Abend im Artus⸗ 

Kup eketär Delegierte für den Bezirk Danzig, Herr 

Lege dom 12 anzig, Bericht über den in den 
Indstog 14. September in Berlin abgehaltenen 
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Snte 0 Di grapbenverein Stolze ⸗ 
Agen dapbenverein gelrige Monatsverſammlung des 
n diseſuches I Stolze⸗Schrey erfreute ſich eines 
Ent. diefen Ion tens der Mitglieder und vieler Gäſte. 
sch 10 eu lich drei dem Vereine an. Vor 
Cape ſchullehrer Ke erdnung gab der Vorſitzer Herr 
Ihn Ober “4 RER die Einladung des hiefigen 
Vestag beta graphenvereins zum weſtpreußi⸗ 
er Haren, Fräulein Zimmermann teilte 
us beſond ushaltungsſchule dieſen Winter ein 
Sidun nen eingeri ür Kontoriſtinnen und Buch⸗ 
wurde ener wird. Das Protokoll der letzten 
pen übrige zehmigt. Herr Nochna berichtete über 
en A trotz der großen Spar⸗ 
ar usgaben beachtet wurde, leider 
2 Fehlbetrag abſchließt. Um die 
iſchlag 15 eben zu gewinnen, genehmigte 
1 verſuch es Vorſtandes, im nächſten Viertel 
ungsdeliſchriſt zus weile in beſchränkter Zahl auf die 
de hr aus „abonnieren und dafür in den 
icht em Inhalte desſelben in referieren⸗ 
ene Doch ſoll die endgiltige Be⸗ 
Angelegenheit erſt in der 
ar erfolgen, Diejenigen 
N e rauf legen, auch fernerhin 
degtsboerden Bet du lefen, foll dieſe Mösngtelt gen 
1 30 nahme des halben Abonne⸗ 
wurde auf dale, pro Vierteljahr. Das 
en 4. Februar gelegt. Neben 
werden Fräulein Radomski und 
. mi dar ae dazu übernehmen. 

Ar ge „daß in letzter Zeit mehrfa 
wotzwecgangen wären, praktische Sie 
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i überaus große Teilnehmerzahl hat 


erren des Gefolges, deren man an⸗ Ch 


Winter aufzu⸗ 
weiſen, nämlich 17. Die Übungen finden immer Diens⸗ 
tags und Freitags ftatt, zugleich mit den beiden Fort⸗ 
bildungskurſen, von denen der mit der niederen Ge⸗ 
ſchwindigkeſt am Dienstag Abend von Fräulein Fliege 
geleitet wird, während der Oberkurſus Freitags übt. 


der erſte Anfängerkurſus in dieſem 


Der Leiter desſelben iſt Herr Lewandowski. Herr 
Brandt regte an, einen neuen debattenſchriftlichen Lehr⸗ 
gang zu beginnen und erklärte ſich als geprüfter Lehrer 
der Stenographie bereit, die Korrektur der Rechtſchreiben 
für die weſtpr. Bundesmitglleder zu übernehmen. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Die neue Direktion des Stadttheaters 
beginnt am 17. d. Mts. mit ihren Vorſtellungen, die 
Proben find in vollen Gange, alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen und der geſamte Körper arbeitet mit Hochdruck. 
Wie ſchon erwähnt, wird am Sonnabend den 17. ds. 
die Saiſon mit „Herodes und Mariamne“, Tragödie 
von Friedrich Hebbel eröffnet und durch eine Feſt⸗ 
Ouvertüre eingeleitet. Faſt dem geſamten Schauſpiel⸗ 
perſonal iſt Gelegenheit gegeben, ſich der Preſſe und 
dem Publikum mit ihren Kunſtleiſtungen vorzuſtellen. 
Diefe Vorſtellung beginnt ausnahmsweiſe um 7½ Uhr. 
Am Sonntag, den 18. ds. geht Eugen d' Alberts be: 
kanntes Muſikdrama „Tiefland“ in Szene, welche Oper 
ſich an der komiſchen Oper in Berlin ein volles Jahr 
auf dem Repertoir gehalten und mit der dieſe Berliner 
Direktion die diesjährige Saiſon wieder eröffnet hat. 
Auch hier hat Preſſe und Publikum Gelegenheit, gleich 
das ganze neu engagierte komplettierte Opernperſonal, 
wie bedeutend verſtärktem Chor kennen zu lernen. Herr 
Kapellmeiſter Fritſch, der in einer erſten künſtleriſchen 
Stellung in München tätig war, hat dieſes ſchwierige 
Tonwerk einſtudiert und wird es am Dirigentenpult 
leiten. Herr Direktor Haßkerl bereitet die Inſzenierung 
der beiden erſten Vorſtellungen mit beſonderer Sorg⸗ 
falt vor. 

— (Deklamations vortrag.) Morgen, 
Freitag, findet im kleinen Saal des Artushofes ein 
Deklamationsvortrag der Frau Profeſſor Römer aus 
Siebenbürgen, Lehrerin der Deklamation am Thorner 
Konſervatorium, ſtatt, worauf wir nochmals hinweiſen. 
Frau Profeſſor Römer wird die erſten zwei Akte von 
Hebbels „Judith“ und Dichtungen ihrer Heimat leſen. 
Die Vorträge werden zugleich dazu dienen, die Technik 
des Sprechens zu veranſchaulichen. 

— (Schleſierverein.) Der Verein beab⸗ 
ſichtigt am Sonntag, den 9. Oklober, nachmittags von 
5 Uhr ab in den oberen Räumen des Schützenhauſes 
in üblicher Weiſe feine diesjährige Kirmes zu feiern. 
Dieſe Nachricht wird gewiß allen Freunden und Gönnern 
der gemütlichen Schleſier recht willkommen ſein, umſo⸗ 
mehr als man in dieſem Jahre möglichſt in Volkstracht 
erſcheinen will. Da der Verein es vermeiden möchte, 
daß etwa gar Maskenanzüge oder ſonſtige nicht paſſende 
Trachten zum Vorſcheine kommen, iſt der Vorſtand ſchon 
jetzt gerne bereit, Ratſchläge für die Herſtellung billiger 
und richtiger Nationaltrachten zu erteilen. (Polizei⸗ 
ſekretär Stüwe, Rathaus, oder Kaufmann Baſſalig, 
Eliſabetſtr. 55. Nur eingeladene Gäſte werden Zutritt 
haben. 0 

— (Ausflug.) Alle drei Klaſſen des hieſigen 
katholiſchen Lehrerſeminars unternahmen am geſtrigen 
ſchulfreien Monatstage mit ihren Lehrern einen Ausflug 
nach dem Schießplatze. ; 

— (Ein geheimnisvolles Spartafien, 
buch.) Das geſtern als „gefunden“ gemeldete Spar, 
kaſſenbuch hat ſich inhaltlich als gefälſcht erwieſen. 
Es lautet auf „nur“ 29 000 Mark, alſo einen fingierten 
Betrag, und ein Blatt iſt entfernt. Die Sache wird 
unterſucht, um vielleicht den anſcheinend ſcherzhaft ver⸗ 
anlagten „Verlierer“ zu ermitteln. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurden ein Armband und ein 
Damenunterkleid. Näheres im Pollzeiſekretarigt, Zim ⸗ 


mer 49. 


— Zugelaufen) iſt ein Foxterrier. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 9. = 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 2,34 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtiegen. Bei 
walowice iſt der Strom von 3,78 Meter auf 
3,53 Meter gefallen. 


g. Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. September. 
(Teflnahme an einem Kurſus. Bienendiebe.) Herr 
Lehrer Liebe⸗Hohenhauſen iſt auf 4 Wochen zum Kurſus 
an der landwirtſchaftlichen Fortbildungsſchule in Ma⸗ 
rienburg vom Herrn Oberpräſidenten einberufen worden. 
— Die Bienendiebe treiben in hieſiger Gegend wieder 
ihr Unweſen. In vergangener Nacht ſtahlen ſie den 
Anſiedlern Roſin und Zilsmann in Hohenhauſen fünf 
Bienenſtöcke. In kurzer Entfernung von den Gehöften 
ſchwefelten ſie die Bienen ab und entnahmen den Ho⸗ 
nig. Von den Dieben fehlt jede Spur. : 


Einweihung der evangel. Kirche 
zu Gramtſchen. 


Heute, Donnerstag, Vormittag 11% Uhr fand 
die Einweihung der neuen evangeliſchen Kirche in 
Gramtſchen, Landkreis Thorn, ſtatt. Erſchienen 
waren die Herren Generalſuperintendent D. Doeb⸗ 


lin, Superintendent Waubke und Geiſtliche der be⸗ 


nachbarten Sprengel, als Vertreter des Patrons, 
des Magiſtrats Thorn, die Herren Stadträte 


Laengner und Rittweger, als Vertreter des Land⸗ 


kreiſes Herr Regierungsaſſeſſor Fritzſchen, ferner 
Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee u. a. Der 
Platz um die Kirche und die Straße von der Schule 


her waren feſtlich mit Maſtellen und Girlanden 


geſchmückt. Die Feier begann mit einer Abſchieds⸗ 
feier in dem alten Kirchlein, deſſen Inneres reichen 
Blumenſchmuck trug. Nach dem Gemeindegeſang 
„Bis hierher hat mich Gott gebracht“ ſprach der 
Ortsgeiſtliche, Herr Pfarrer Lenz, das Abſchieds⸗ 
gebet: Zum letztenmale komme heute die Gemeinde 
zuſammen in dem Hauſe, das ſeit Jahrhunderten 


der Gottesverehrung gedient. Mit Wehmut ſcheide 


die Gemeinde daraus, aber zugleich mit Dank gegen 
Gott, der das alte Haus geſchützt und wieder auf⸗ 
gerichtet und durch ſeine Gnade ein neues gegeben 
habe, ihn zu verehren wie im alten. Nach dem 
Geſang „Anſern Ausgang ſegne Gott“ erfolgte der 
Auszug, unter Vorantritt der Schulkinder, und 
Einzug in das neue Gotteshaus. Vor dem Portal 
überreichte Herr Kreisbauinſpektor Wille dem 
Herrn Generalſuperintendenten den Schlüſſel, der 
ihn Herrn Pfarrer Lenz einhändigte, welcher im 
Namen des dreieinigen Gottes die Kirche erſchloß. 
Während eines Orgelvorſpiels des königl. Muſik⸗ 
direktors Herrn Char, welches die Trefflichkeit des 
Werkes erkennen ließ, füllte ſich die Kirche, die mit 


Zuhilfenahme der Stehplätze für die Schuljugend 
die Menge der Gläubigen eben zu faſſen vermochte. 
Zu beiden Seiten des Kanzelaltars hatten je drei 
Mitglieder der Kriegervereine von Gramtſchen 
und Leibitſch mit der Fahne Aufſtellung genom⸗ 
men. Nach dem Gemeindegeſang „Lobe den Herren“ 
hielt Herr Generalſuperintendent D. Doeblin 
die Weiherede, der Epheſer 1, Vers 3, zugrunde 
gelegt war: Gelobt fet Gott! ruft der Text in die 
Verſammlung hinein und klingt es in viel⸗ 
ſtimmigem Echo zurück. Wie ein Wanderer, der 
die Höhen erklommen, das Herrliche genießend, 
was fie bieten, ſo vergißt auch die Gemeinde, auf 
der Höhe dieſes Tages, die Hinderniſſe, die ſie über⸗ 
winden mußte. Was ſie ſeit Jahrzehnten erſehnt 
und erhofft, nun iſt es Wirklichkeit geworden. Nun 
darf nur ein Klang in unſeren Seelen erklingen: 
Gelobt ſei Gott! und kein Mißton darf ſich miſchen 
in den vollen Akkord der Freude. Vergeſſen iſt die 
trübe Zeit, in der ihr ſo oft umkehren mußtet an 
der Tür des kleinen Gotteshauſes, das zu eng ge⸗ 
worden, von dem auch galt: es iſt kein Raum in 
der Herberge. Vergeſſen das ganz beſonders 
ſchmerzliche Gefühl, wenn auch Eltern nicht Raum 
fanden am Konfirmationstage, das Gelübde ihrer 
Kinder zu hören, treu im Glauben zu bleiben bis 
in den Tod. And auch das wehmütige Gefühl darf 
nicht vorherrſchen, was euch die alte Kirche war, 
wie eng verbunden mit den bedeutſamſten Stunden 
eures Lebens ſie geweſen, wieviel Segen ihr hier 
erfahren. Das alles muß zurücktreten hinter das 
Gefühl des Dankes gegen den treuen Gott, der euch 
aus der Enge herausgeführt, der die Herzen gelenkt, 
daß die Gaben der Liebe in reichen Strömen floſſen 
zum Bau dieſes Hauſes, das nun daſteht, Gott zum 
Preiſe, der Gemeinde zur Freude, der Baukunſt 
zur Ehre. Königliche Huld, verbunden mit evan⸗ 
geliſcher Bruderliebe, hat es gebaut mit ſeinem 
bis über die Grenze des Reiches hinaus ſichtbaren 
Turm. Wie die alte Kirche, wird auch das neue 
Haus daſtehen eine Hochburg deutſchen Lebens, 
eine Heimſtätte des Evangeliums. Wie ſtill und 
feierlich wird es um uns und in uns, wenn wir 
das Gotteshaus betreten! 
der Klang der Orgel ſind wie Stimmen aus der 
anderen Welt, und das kalte Geſtein gibt ein 
Ewigkeitsgefühl. And wir fühlen es: Hier wird 
uns mehr und höheres geboten, als was die Welt 
geben kann. Das kirchliche Leben mit ſeinen Feſten 
der Liebe, der Freude und der Trauer, Pfingſtzeit, 
und Paſſionszeit ſpiegeln ſich in unſerem Leben 
wider, oft beides zuſammen. In allen dieſen 
Lebenslagen bietet das Wort Gottes Stütze und 
Stärke, ſoll von dieſem Altar ſich reicher Segen 
an himmliſchen Gütern in die Herzen ergießen. 
Wie am Tage der Grundſteinlegung geſagt, iſt das 
Haus erbaut über dem Born des göttlichen Wortes. 
Möge nie die Gemeinde fehlen, daraus Erquickung 


zu ſchöpfen. Möge der Born immer hell und lauter 


ſprudeln und tauſend und abertauſend daraus 
trinken und aus dankbaren Herzen rühmen: 
Gelobt ſei Gott! Sierauf trug der Kirchenchor 


unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Hinz die 
Motette vor: „Wie lieblich find deine Wohnungen, 


Herr Zebaoth“, woran ſich der Gemeindegeſang 
„O heilger Geiſt, kehr bei uns ein“ ſchloß. Nach 
der Liturgie, die Herr Superintendent Waubke 
hielt, trug der Chor eine zweite Motette vor: 
„Herr, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes“, 
worauf, nach einem ſtimmungsvollen Orgelvorſpiel, 
zum erſtenmal das alte Lutherlied, gleich einem 
ſtarken Gelübde, durch die Kirche brauſte. Dann 


beſtieg Herr Pfarrer Lenz die Kanzel zur erſten 


Predigt, in der er einen Rückblick auf die Ver⸗ 
gangenheit tat, in der beſonders ſchmerzlich 
empfunden wurde, daß die Anſiedler, die aus dem 
Weſten gekommen, keinen Platz in der alten Kirche 
gefunden, und dem Wunſche Ausdruck gab, daß die 
neue Kirche, die über alles Hoffen und Erwarten 
wie aus dem Nichts erſtanden, für die Gemeinde 
werden möge ein Denkzeichen trutzigen Glaubens, 
ein Opferherd der Liebe zu Gott und den Menſchen 
und ein Leuchtturm ſeliger Hoffnung, im Aufblick 
zu dem Todesüberwinder und der ewigen Heimat. 
Hierauf ſang die Gemeinde die dritte Strophe des 
Lutherliedes „Das Wort fie ſollen laſſen ſtahn“. 
Mit der geſamten Gemeinde als Zeugen erfolgte 
nun der erſte Taufakt in der neuen Kirche durch 
Herrn Generalſuperintendenten D. Doeblin; 
die erſten Täuflinge waren die faſt in derſelben 
Stunde geborenen Kinder der Beſitzer Herren 
Schmidt und Schulz. Die Schlußliturgie hielt eben⸗ 
falls Herr Generalſuperintendent D. Doeblin. 
Mit dem Geſang der Gemeinde „Lob, Ehr' und 
Preis ſei Gott“ wurde die Feier beſchloſſen. 

An den Feſtakt der Einweihung ſchloß ſich ein 
Feſtmahl im Felske'ſchen Gaſthauſe, an dem 90 Per⸗ 
ſonen teilnahmen. Es gab Königin⸗Suppe, Schleie 
holländiſch, Kalbsbraten, Käſeſchüſſel und Kaffee. 

Aus Anlaß der Einweihung wurden folgende 
Ordensauszeichnungen verliehen: Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Rittmeiſter d. L. Fiſcher der Note 
Adlerorden 4. Klaſſe; Herrn Amtsvorſteher Kirchen⸗ 
älteſten Polsfuß edr Kronenorden 4. Klaſſe; 


Herrn Rentner Kirchenälteſten Vogelsberger f 


das allgemeine Ehrenzeichen. 


Mannigfaltiges. 


(Preußens reichſte Städte.) 
Nach den neueſten Ergebniſſen der Einkommen⸗ 
und Ergänzungsſteuer⸗Veranlagung iſt die 
Frage, welche Städte in Preußen die reichſten 
ſind, im ſtatiſtiſchen Landesamt jetzt einer 
Bearbeitung unterzogen worden, die demnächſt 
veröffentlicht wird. Während in Berlin auf 


Der Ton der Glocken, 


je 10 000 Einwohner nur 8,4 Millionäre ent⸗ 
fallen, beträgt die Ziffer bei Bonn 15,3, bei 
Charlottenburg 17,8, bei Frankfurt a. M. 17,9 
und bei Wiesbaden 20,7. Die uralte, ſchon 
von den Römern bevorzugte Badeſtadt iſt 
alſo diejenige Stadt Preußens, die verhältnis⸗ 
mäßig die meiſten Millionäre beherbergt. Es 
ſind ihrer nach der letzten Zählung nicht 
weniger als 232 gegenüber 142 vor zehn 
Jahren. Düſſeldorf hat, obwohl es die 
doppelte Anzahl Bewohner beſitzt wie Wies⸗ 
baden, nur 196 Millionäre. Scheidet man 
aber die Millionäre in zwei Klaſſen, in 
Mark⸗ und Talermillionäre, fo verblaßt der 
Ruhm Wiesbadens. Unter ſeinen Millionären 
ſind nur 78 Talermillionäre, während in 
Düſſeldorf auf 196 Millionäre 94 Taler⸗ 
millionäre, in Charlottenburg auf 381 Millio⸗ 
näre 247, in Frankfurt auf 584 Millionäre 
154 Talermillionäre und in Berlin auf 
1453 Millionäre 645 Talermillionäre kommen. 
Zehnfache Talermillionäre beſitzt Preußen 
nach den letzten Feſtſtellungen 31. 


(Bei der letzten Hochwaſſer⸗ 
kataſtrophe im rumäniſchen De⸗ 
partement Mehedintz) find 23 Men⸗ 
ſchen umgekommen und eine Anzahl Häuſe 
eingeſtürzt; die Ernte iſt vernichtet. a 


(Zum Eiſenbahnunglück bei 
Berney, (Dep. Eure.) Einer der bei 
dem Eiſenbahnunfall am Sonnabend Ver⸗ 
letzten iſt am Freitag geſtorben. Die Zahl 
der bei dem Unfall Umgekommenen iſt alſo 
jetzt neun. i 


Neueſte Nachrichten. 


Günſtiger Abſchluß. 
Königsberg, 15. September. Der Ab⸗ 
ſchluß der Nordd. Tredit⸗Anſtalt Königsberg i. Pr. 
für das abgelaufene Halbjahr weiſt erhöhte Um⸗ 
ſätze und Gewinnziffern auf. Das 2. Semeſter iſt 
bisher befriedigend verlaufen. 


Ein Cholera⸗Dementi! 

Plauen, 15. September. Entgegen den Mel⸗ 
dungen auswärtiger Blätter wird hier an zuſtün⸗ 
diger Stelle erklärt, daß der Fleiſchermeiſter Hof⸗ 
mann nicht an Cholera erkrankt iſt. 


5 Flüchtig. 

Eſſen, (Ruhr), 15. September. Bei der 
Firma Steffens, Noeller & Co. ift ein junger 
Mann namens Willi Beyer mit einem Wertbrieſe 
inhaltlich 12 500 Mark flüchtig geworden. 


Zur Vernichtung des „Z. 6.“ 
Oos, 15. September. Das 
ſchiff „Z. 6“ war bei 12 Verſicherungsgeſellſchaften 
mit 480 000 Mark verſichert. Die deutſche Luft⸗ 
ſchiffbaugeſellſchaft, die bekanntlich in Frankfurt 
a. M. domiziliert iſt, trägt den Reſtſchaden von 
120 000 Mark. 


Wiener Senſations⸗Prozeß. 

Wien, 15. September. Heute begann hier die 
Gerichtsverhandlung der in Verbindung mit der 
Affäre des Stadtrats Hraba ſtehenden Eßrenbe⸗ 
leidigungsklage des Abg. Bielchlawek gegen den 
Hausbeſitzer Zipperer, der B. in einer öffentlichen 
Verſammlung des Mißbrauchs feiner Amter be⸗ 
ſchuldigt hatte, ſowie gegen das Wochenblatt „Der 
Montag“ in der gleichen Sache. Beide Angeklag⸗ 


ten treten den Wahrheitsbeweis an. Der Andrang 


des Publikums iſt groß. 
Abreiſe des Kaiſers von Paith. 
Paith, 14. September. Der Kaiſer begab 
fi) heute Abend von hier nach Station Groß⸗ 
britannien, von wo um 11 Uhr die Weiterreiſe im 
Hofzuge erfolgte. 
Keine Peſt. 


Petersburg, 15. September. Die bakte⸗ 
riologiſche Unterſuchung des vorgeſtern unter Peſt⸗ 


keine eingelieferten Kranken hat ergeben, dag 


keine Peſt vorliegt. 


Kabinettskriſe im jüngſten Königreiche. 
Cettinje, 15. September. Das Miniſte⸗ 
rium Tomanowitſch hat ſeine Entlaſſung genom⸗ 
men. Der König hat Tomanowitſch mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinetts beauftragt. 


Scharfe Maßregeln gegen die ottomaniſchen 

Griechen. x 
Konſtantinopel, 15. September. Die 
Regierung, welche die Abhaltung der Nationalver⸗ 
ſammlung der ottomaniſchen Griechen im Patri⸗ 
archat vergebens zu verhindern ſuchte, ließ elf 
Delegierte vor der Eröffnung der Verſammlung 
verhaften. Die Verhafteten ſind aber bis auf 
einen wieder freigelaſſen worden, nachdem ſie 
eine Erklärung unterzeichneten, daß ſie ſich an der 
Verſammlung nicht beteiligen würden. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde in Anweſenheit von ſechzig Dele⸗ 
gierten eröffnet. Die Arbeiten ſind bis zum 
23. d. Mts. vertagt worden. Inzwiſchen ſoll der 
Patriarch bei der Regierung für die Anerkennung 
der a der Verſammlung hinarbeiten. 
Beim er! en der Sitzung wurden neun Dele⸗ 
gierte verhaftet; dieſe ſollen vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden. Es verlautet, daß noch weitere 

Verhaftungen bevorſtehen. u 


Verſchärfter Boykott. 

Saloniki, 15. September. Das hieſige 
Boykott⸗Komitee beſchloß die Verſchärfung des 
argentiniſchen Boykotts auch in Fällen, wo eine 
diplomatiſche Intervention ſtattfindet. Maren, die 
mit griechiſchen Schiffen ankommen, auszuladen 
oder zu transportieren, ſoll nicht mehr geſtattet 
ein. 


Kal, Preuss. Staatsmag, EB 


N eidonstoffen 


gut bedient gain will, 


Oemuſterte Seidenſt. Meter ME. 180 bis 18.— 
1 8 portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 9 
4 Beutschlands ardösst. Spez.-Soidengeschäft 7 
B Seidenhaus NlicheissC 
Wi BERLIN Sw. 19, Leipziger Strasse 43-44 . 
a Mechan. Seldenstoff-Weherel in Kreield 559 | 


zerſtörte Luft: 


Dienstag Abend 7%, Uhr ſtarb nach längerem, 
ſchwerem Leiden meine inniggeliebte Frau und Mutter 


Aones Schwarzwald 


im Alter von 52 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 15. September 1910 
Joh. Schwarzwald, Oberpoſtſchoffner, 
Max Schwarzwald. 
Die Exporte der Leiche vom Trauerhauſe nach der St. Jakobs⸗ 
kirche fand Donnerstag nachmittags 5 Uhr ſtatt. Die Trauerandacht 


findet Freitag den 16. d. Mts., vormittags 8 Uhr, die Beerdigung 
am ſelben Tage, nachmittags 4 Uhr, auf dem neuſtädt. Kirchhof ſtatt. 


I SE 
j 45 Die Geburt eines * 2 
| „ hräffigen Zungen | Sangsverjleigering. 
5 Behne Lin 10 Sept. 1910 7 S be d d 17 0 mt 
x Sonnaben en vs 5 
| & een er: ae 125 m aDek 0 D.ln 


werde ich in Mle wo: 


1 5 
i FFF eine Kuh 


Polszeiliche Bekanntmachung. 


. Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 


In unſerem Sekretariat wird zum 
1. Oktober d. Is. die Stelle eines 


| EL, Schreibers 


Czerwinski. 
Worn den 15. September 1910. 


Jüngere, zuverläſſige Leute von 
guter Führung und mit guter Handſchrift 
können ſich mit einem ſelbſtgeſchriebenen 


Henn Beh bei unſerem der den S 6 
N errn Behrendt während der Dienſt⸗ Sonnabend, 17. ber 1910, 
er, — Rathaus Zimmer Nr. 50 — nachmittags 15 Uhr, 


Thorn den 15. September 1910. werde Ih in dach nf 


1 Geldſchrank, =: Fahrrad, 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 1 Bart 2 8 arben, 50 Büchſen 


' Lacke, 1 Partie Pinſel nnd 
Faounſireper laben. die. eee 
I Vermögen des Bäckermeiſters Peter ſachen, Schokolade, Porter, 


Gehrz in Thorn 3 ift zur Abnahme 
92 der Schlußrechnung des Verwalters ſowie 


Brunnen, Apfelblümchen, Wa⸗ 


u zur Anhörung der Gläubiger über die genfett, 3 Kiſten Margarine 
1 Erstattung der Auslagen und die Ge- u. a. m. 
| währung einer Vergütung an die Mit⸗ öffentlich verſteigern. Sammelplatz an 


glieder des Gläubigerausſchuſſes der der Drogerie von Krüger 
Schlußtermin auf den Thorn den 15. e 1910. 


11. Oktober 1910, Boyke, 


vormittags 11 Gerichtsvollzieher. 


dem königl. ei 95 5 terſelbt 7p — 
ee e e ee Zubalgsberſteigerung. 


Zimmer 22 — beſtim 
Thorn Den 12, Sylter 1910. 

Sonnabend, 17. September 1910, 

nachmittags 1 Uhr, 


werde ich in Schön ſe 
1 Halb krde agel, Schlitten, 
1. Selbſtfahrer, 1 Motorrad, 
1 altes Fahrrad, 5 Arbeits⸗ 
wagen, 2 Pferde, ca. 250 St. 
Mauerlatten, 1 Partie Fuß⸗ 
boden⸗Bretter, 1 Partie Schal⸗ 
bretter, 1 Geldſpind, Pferde⸗ 
geſchirre u. a. 
öffentlich verſteigern. 


3 — 


Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des fönigl, Amtsgerichts, 

1. Mit fofortiger Giltigkeit wird für 
RL zn el ec und beleh⸗ 
tenden Zwecken, für Schulfahrten und 
für Fahrten nach und von Ferienkolonien 
Ih die im Staatsbahn⸗Perſonentarif Teil I, 
10 $ 12, C. IV vorgeſehene Fahrpreis⸗ 
En gewährt. 
18 Die Beſtimmungen der Eiſenbahn⸗ 
Bit. nel im $ 63 () und $ 80 (©) 

5 über die Berückſichtigung der Sonn- und 
i Feſttage bei Berechnung von Wagen⸗ 
0 ſtandgeld werden fortan auf der Klein⸗ 
ih bahn uneingeſchränkt angewendet. In 
ek 


dem Tarif wird daher in den Ae der Sammelplatz am 


Die Lieferung von Kolonialwaren, 
Gemüſe, Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
für das unterzeichnete Bataillon für die 
Zeit vom 1. bis 23. Oktober d. Js. ift 


x Beftimmungen zu $ 63 im Abſatz 5 der | Bauplatz von Macze wski. 

R 585 910 2 9 5810 September 1910.] Thorn den 15. 50 1810. 

\ Königliche Eiſenbahndirektion, Gesc 17175 

9 als betriebsführende Verwaltung. Zn a - 
| Bekanntmachung. Von Der Reiſe 
111 


zurückgekehrt. 
Zahnarzt v. Janowski. 


zu vergeben. Küchenteilnehmerzahl ca] e e e r 

600, darunter 100 Unteroffiziere. Offeriere täglich 
nachmittags: 

rungsangebot“ 1 


bis zum 20. d. Mts. 
zu richten an „Kaſſenverwaltung II. Ba⸗ 
taillons Fußartillerie - Regiments von 
Linger (oſtpr.) Nr. 1 in Königsberg i. Pr.“ 


i I. Bataillon 
. Reſerve⸗Fußartillerie⸗Uebungs⸗ 
N i Regiments 4. 


Juz berfteigermg. 


Freitag dem. 16. September, 


Konditorwaren 
unter Verwendung von Natur » Butter. 
J. Braun, Culmerſtr. 18. 
Beſtellungen auf Torten werden prompt 

ausgeführt. 
Speckfettes Fleisch. 


Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
Coppernikusſtraße 8, Fernſprecher 565. 


6 
5 
il Angebote find mit der Aufſchrift „Lieſe⸗ 
1 
| 
N 
ö 
1 
! 


Pianino 
ſogleich zu vermieten 
F. A. Goram, . —— 1 1 


div. Romane, Volksſchriften, 
Album, Poſtkarten, Reißzenge, 
Tuſchkaſten, Briefpapier, Ku⸗ 


eg Stelengefufe 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 


Verſammlung im Gaſthauſe des Herrn 


a 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsverſt eigerung. 


Friſche Brötchen und 7 


verts, Notizbücher, verſchied. 


Tinten, Halter und Bleiſtifte 
u. a. m. 
öffentlich verfteigern. 


vormittags 10 
1118 werde ich in Thorn: 
} 
7 


Anſfändiges Fra ner 
ſucht Stellung in einem Kontor als An⸗ 
fängerin. Angebote unter Z. W. an 


Want 9 die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. = 
1 — — — 


Coppernikus, Altſtädt. 
Thorn den 15. September 1910. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Deifentliche 
Zumgsverf Nleigerumg. 


Freitag den 16. eber 1910, 
vormittags 10 Uhr 
18 werde ich vor dem Dandgerihtsgebände 


bierſel bſt 
h | Spiegel mit Untersatz 
* und 14 Tauben (darunter 
1 f einige echte Brieftauben 


r 


2 Frſſeurgehilfen 
Eee fofort eintreten. 
B. Araezewski, Culmerſtr. 24, 


Laufburſche 


. rs 


gefuht J. Ressel & Co. 
Laufburſchen 


für nachmittags ſucht 
o 
3 erhalten Stellung in 
Reſerviſten allen Branchen durch 
Stanislaus Lewandowski, Agent u. Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Schuhmacherſtraße 18. 
Aufwartefrau oder Mädchen 
verlangt Breiteſtraße 35, 2 


ee d gegen bare Bezahlung ver⸗ 
ern 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Saub. u. fleiß. "Mädchen f 
Tag geſucht Bankſtraße 6, 3 


Junge Mädchen, 
ſich melden 


Laufmädchen 


ſofort antreten. 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Talſtraße 42, 2 r. 


ü Geld u. Hypotheken 
12 000 Mh., 


ganz oder Nee auf Hypothek zu Kai: 
ſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mar 


Be: 
an die u ber — erbeteu. 


| Shepherds 0 


oder Reſtauration zu kaufen geſucht. 
Angebote unter F. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


200—250 Zentner 


Jute 


(Kaiſerkrone) zu ſofortiger Lieferung zu 
kaufen geſucht. Muſter mit Preisangabe 


frei Waggon erbittet 


e Sei, 


verkaufe ſehr ſchöne Zöpfe, 
Stück 3 Mark, zum Ausſuchen. 
_B. Araezewski, e 24 


Repoſitorium 


nebſt Tombank und Schankfäſſern zu ver⸗ 
kaufen Brombergerſtr. 35, pt. 


Ein Landgrundſtück, 


20 Morgen groß, bei Ottlotſchin gelegen, 
von ſofort billig zu verkaufen. 

Angebote unter H. P. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ innerhalb 
8 Tagen erbeten. 


1 Kinderſportwagen 
und ein Kinderſtühlchen mit Tiſchchen 
iſt zu verkaufen 

Altſtädt. Markt 29, 1. 


Automobil, 


Vierzylinder, 6/14 PS, für den 1 
Preis von 1500 Mark ſofort verkäuflich. 
Adlerwerke, Königsberg i. Pr., 
. — 2 


Wohnung fesche 


"Dumm I. Mpril gefucht fahr. Kontra) 


(Balkon) oder eine 


2 kl. Wohnungen groge wat 6 Sim 


Angebote mit Preisangabe unter J. H. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Stallungen 


für 3 Pferde nebſt 


Hofraum 


für Wagen ꝛc. zu mieten geſucht. Gefl. 
Angebote unter A. 8 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der e eu. 


SE möbl, Dim. m. win v. 
1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 17, 3. 
Gut möbl. Balkonz., ſep. Eing., v. 1 10. 
zu vermieten Bacheſtraße 12, 
Möbl. Zimmer, mit oder ohne mn 
per ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Culmer Chauſſee 120, J. Gerth. 
2 gut möbl. Zimmer verſetzungshalber 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 3, 1. 


Wohnungen 


far 114, 168, 231, 237 Mark vom 1. 10. 
1910 zu vermieten 


Mocker, Goßlerſtraße 51 4. 


Zwei leere Stuben 


ſind vom 1. 10. an ruhige Mieter Neu⸗ 
ſtädt. Markt zu vermieten. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lagerheller au 8 9. 


“ Berfhiedenes 90 


hygien. Artikel gleich welcher Art 
beziehen, leſen Sie die ärztliche Ab⸗ 
handlung von Dr. med. Georg Heusmann. 
Gratis u. franko erhältlich durch 
Bygieniſches Nerſandhaus A, Mierau, 
Danzig, Botsmannsgaſſe 7. 


Schriftliche Arbeiten, 


als: Anträge, Klagen, Bittgeſuche 11 
fonftige andere in Prozeß und Straf⸗ 


angefertigt von 


Tuchmacherſtraße 22, 


f. d. ganen 


die das Kochen erlernen wollen, können 


Gross, Ulanen⸗Kaſino. 


ir Zwei junge Mädchen können als 


Erfurter Blumenhalle, Katharinenstr. 


5 => 5 
5 A 
al: 2 
T 
4 
an; 

5 


geben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


Suche von ſofort oder 1. Oktober 


auf erſte Hypothek (Grundſtück Culmer 
Gefl. Angebote unter M. N. 


Ehlartoffeln | 


Koutor⸗, 


Feinstes oplisehes 


Perbald Gabelsbergerſcher Stenographen 


in Weſtpr 1 i 


Krieger⸗ 


10. Verbandstag in Thorn, e 
Sonntag den 18. September: NE 
Uhr: deere d im Spiegelſaale des Artushofes. (Nur für Gabels⸗ tember c 


bergerſche Stenographen). ha 
Offentliche Feſtverſammlung im weißen Saale des Artushofes. Bericht ane, 19 15 
über den 9. Stenographentag in Stuttgart. Feſtrede: Wie gelangen 11. si 
wir zu einer deutſchen Einheitsſtenographie? (Profeſſor Dr. Med em: me bel 5 
Danzig). 


Der Stenographenverein Gabelsberger zu Thorn. 


Profeſſor Hirschberg. 


Freitag den 10. September 1010, abends 8 Uhr, 
im Artushof (Keiner Saal): 


Deklamations⸗Vortrag 


von Frau Profeſſor Meta Römer-Neubner aus Siebenbürgen. 


Vortrags⸗Ordnung: 


12½ Uhr: 


eh 


100 
ee den 17. u 17. Spt ' 
Eröffnungs- a 


1. Erſter und zweiter Akt aus „Zudiih“ . Hebbel. ure: j 
2. Dichtungen ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſcher Dichter. Feſt⸗ Ouvert ron 1 got 
Eintrittskarten zu 1.00 Mk. und Schülerkarten zu 50 Pfg. find zu haben Vorſpiel zur 1 „Ober. 
bei an 3 Lambeck — —— C. We N 
1 KUREN 9 or I 


Mit neuer Ausſtattung a an 


Herodes u, Mara, 


Tragödie in 5 Akten von 


Hof fieſerant v ler Hife 5 
Fürſtlich Lippeſchenr 
Hof⸗Kürſchnermeiſter, 


5 Breslau, Ring 38. | In Szene geſetzt vom un | | 
Gräßtes Velmaren-Berfandhans. amg son 18. Se 


Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger 8 Nopität! 


Herren⸗ und Damen Pelze, Jaketts ꝛc. 


in allen Größen. Tiefland, vulbett 


— . en 
He seven: 084 md Neife-Belge von Elegante 2 Damen⸗Pelz⸗Mäutel von | Muſitdrama von Eu9 ei! 


an, Dirigent: Herr Kapellneſſe reli 

5 bieden ir "Seittihe von Damen „ Pelz + Stolas, „Boas, In Szene geſetzt vom 
90 M Muffen, ⸗Pelzhüte, Baretts, 
Herrenmüten ze. in allen Pelz. 
arten in größter Auswahl, 5 
Livree⸗Pelze für Kutſcher und Diener 
von 75 Mk. an, N 
Lange Fußſäcke von 21 Mk. an, 
Fußkörbe, Jagd⸗Muffen von 4.50 
ark an, x 

Pelzteppiche von 7,50 Mk. an. 


N ® 
10 Offizieräpelje mit Pelzkragen für 
1 ale Truppengattungen von 165 Mk. 


5 Automobilpelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

7 75 1 Jagd⸗Pelz⸗ 
röcke von 36 Mk. a 
Elegante Damen-Welsjaheits von 


Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Nerz⸗ 5 Inh. e Herm. 
murmel, Sealbiſam, echt Seal ꝛc.] Wagen: und Schlitten⸗Dechen in 11 
zu billigſten Preiſen. allen Größen. 7 empfi 


Damen⸗Pelzjacken von 24 Mk. an. || Federboas in allen Preislagen. 
e in Pelzen, Jaketts, Decken, 

A Muffen, Baretts ꝛc. umgehend per Poſt franko. fi 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen 
Werkſtatt am SER, und reellſten ausgeführt. Erira =» Beilellungen 
Be Wunſch innerhalb 24 Stunden. . 

5 Preiskuraut, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 


Die ae 3 weder he un 1 5 5 mn 


Sae /. A 
Sebfulll. 


Garten-RestaW® 


Wieses Kam Sul 


: Max x Karel 


— | Jeden Wilinod)- fiche 


Spezia 


Die besten 


Hauptriemen 


Au 
Sänigsberger Bier und 
Reichelbrän. 


‚rusische Gral 


N des Extrazuges razuges von ze 900 


Dresch-Apparafe 
sind 
Diamant- . 
Balatariemen. 


Fischer & Nickel, 
Tilsit. Stettin. 


Zahlreiche Referenzen über langjährige Be- 
triebsdauer aus landwirtschaftlichen Kreisen. 


ae des Extrazuges bon 
7.50 Uhr abends. 
Den geehrten Ausſflüglerm, ; 
und Schulen bringe mein 


(größtes am aha 

mit Garten, Saal und te fl 

empfehlende Erinnerung. gerät 
Für gute Speiſen und 

beſtens geſorgt. 


Auſüch von eie A 


Hochachten 


Wwe. H. Bara 
Heben dem Goſer 


Zähnatelies 
Schneide, 


Institut Thorns. === 


em r genen 10% Mm 
Ton Heute ab befindet sich mein Institut nieht mehr ae 
Seglersirasse 29, sondern Altstädtischer Markt 4, 


Culmerſtraße mein 
1 der Adler-Apotheke. 
Gleichzeitig empfehle mein reich assortiertes Lager in: 


Danzig. 


r, er 
ge ar 
ſchloſſen war, e ffaleng 4 
muß das Rad daher au 
Die e a Mu ji Wer 
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r nachm., * 


Fahrrad: 00 % Be 


mir den 


Belohnung. 
A. Schmack: 


Täter na fen 


| Knete, Brillen, Aron Bandagen, Bruchhänder, 


Bevor Sie 


ſachen vorkommende Schriftſtücke werden! 


J. Dulski, früh. e E 


Remonto g 
mit Kette und gamen ger erhg 10 kei „ 
gekommen. Wiederb N 755 
Belohnung. Kaz 9 neh 


Täglicher W 


— deine — 
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Leibbinden und Gummiwaren e 

den billigsten bis zu den besten Qualitäten. * 1910. = E 2 2 5 85 8 
Hochacht I 5 2 A 8 1 
ochachtungsvo 1 3 8 4 
September 70 20 21 22 304 
Franz Seidler. 
] — — — = — Oktober 2 Ele A 
Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 9 47 %% 
in Soolbad Hohenſalza. ; 16 2% 47 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. i 30/3117 g 10 1 10 

November — 7 8 181 
Fir ue aller Art, Folgen von Verletzungen, 9 8 e, 
— n = zwe! 
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Reichsfuſti 
| hraohuftigamtes Dr. 
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Codesſtrafe 


Auf dem i 
Furiſtentage, 1 


zig tagenden deutſchen 
den 5 Staatsſekretär 9225 
isco in ſeiner An⸗ 
die Rechten narnehmſte Stelle KH an der 
geklärt wer auung des Volkes geläutert und 
5 Todesſt e, wurde auch 5 Für und Wider 
. ine ganze Reihe 

T0 nern ſprach im Sinne der Abschaffung 

0 ndpunkt, der um jo 
muß, als in einem 
„in der demokratiſchen 
kriminaliſtiſchen Ver⸗ 
Ton se Se Ey haben, daß 
erden ) er Gebrauch gemacht 
10 ale ber die Gegner der ee 
tofefforg Be in der Erklärung des 
n, daß dis aa n en 
würdig lei = car eines Kulturſtaates 
ireswegs lieben auf dem Juriſtentage 
eg ohne ſehr nachdrücklichen Wider⸗ 
ſich, daß dich dene Redner vertraten die An⸗ 
Tedint; En ie Abſchaffung der Todesſtrafe 
ra u übertriebener Humani⸗ 
fordert Sentimentalität ge⸗ 
ordern e daß dagegen für dieſe 
beigebra 1 einerlei zwingende Gründe bisher 
waren die it Von beſonderem Eindruck 
dräſdenten orte des Oberlandesgerichts⸗ 
age. v. Plehwe (Königsberg), der 
kafe zu © „Der Staat wird auf die Todes⸗ 
berichten inn eigenen Sicherheit niemals 
eipiel tonnen. Wie könnten wir uns zum 

5 et Krieg denken, ohne daß für 
Rafe a ch ſofort eine vollſtreckbare Todes⸗ 


gedroht it?“ Eb i 

er ut: enſo hatte ſicherlich 

e Kirchenrechtslehrer der Berliner 
‚Nat, Geheimrat Kahl, die Wahrheit 


führ de Vernunft auf feiner Seite, als er aus⸗ 
en „Wo ſind die Juſtizmorde, die recht⸗ 
sit würden, die Irreparabilität der 
nannte afe gegen ſie aufzuführen? Bismarck 
1 er ein Zeichen ſittlicher Schwäche, 
ieſer ee zu ſehr hervorge⸗ 


der Gerechtigkeit dabei empfunden. 
est geht in dieſem Falle nicht 
Er als es der Schutz der Staats⸗ 
ben e verlangt. Im Frieden das 
u erer, die an der Spitze des Staates 
dir Rei im Kriege die Staatsſicherheit 
ie ſchärfſten Mittel zu ſchützen, ift 
Pflicht“ Die Streitfrage wurde 

5 urch eine Abſtimmung geklärt. An⸗ 
fo ne und Gegner der Todesſtrafe werden 
Aber m wie vor einander gegenüberſtehen. 
lenigen an wird doch ſagen müſſen, daß die⸗ 
dest Juriſten und Kriminaliften, die die 
Pete bekämpfen, von dem Maß an 


der Waffenſchmied. 


Roman von E. Bauck. 
Nachdruck verboten.) 


„E 0 (15. Fortſetzung.) 
Rebe dichuldige nur!“ ſagte Hertha: „Ich ver⸗ 
Haube hiwirklich oftmals nicht, Max, allein, ich 
icht — aus Mangel an Bildung!“ 


eg n dann — dann haft du mich nie ge⸗ 


„Max! J 
„Und Ich habe alles für dich hingegeben!“ 
gro 55 0 fehlt dir? Tu dich doch nicht ſo 
ganz an en bischen Vermögen! Ich kann 
mmen ienen!“ f 
Hertha ſeufzte verdienen! 
Max ir wollen un i i 
Nax! 5 nicht wieder ſtreiten, 
Ich hä ſagte fie: „Wenigſtens nicht um Geld. 


ich denge jo weni f f 
ch a nur an abe glaube mir, 
andre Vente pd das Kind und das Kind 
werder haben zehn Kinder und laſſen fie 
N „Meine 2 wie es Gott gefällt!“ 
u haſt fei ochter iſt dir eben gleichgiltig. 
„Wo fall Vatergefühl für fiel“ 
Nette anfün das herkommen, Hertha? Ich 
wind nd 1 55 den beſten Willen, aber das 
il, ich bin 58 nicht. Ich kann tun, was ich 
ſch Du biſt och immer der falſche Papa!“ 
0 noch kei zu empfindlich, Max! Ellen hat 
to eine de ihn gegen dich erlaubt!“ 
N gehorſam“ er ſpöttiſch zu: „Sie iſt genau 
uldet wie eine Gliederpuppe! Sie 
11 Vaterkuß!“ i 
ze erntet gie, Hertha ernſt: „Wer Liebe 
ori in te Liebel“ Dann aber brach fie 
15 5 aus: „Ach nein!“ rief ſie 
8 bist icht immer! Nicht immer!“ 
kran lief aber heute total verrückt!“ 
achend die Taus dem Zimmer und ſchlug 
E Uingelte inter ſich zu. 
ein paar Freuen. 


reunde von Carenz kamen. — 


und Staatsintereſſe. Pflichtbewußtſein 


das gerade von 
den Hütern der deutſchen Rechtspflege ge⸗ 
fordert werden muß, etwas vermiſſen laſſen. 
Auch auf dem internationalen Sozialiſten⸗ 
kongreß in Kopenhagen wurde, namentlich von 
den deutſchen Genoſſen, die Abſchaffung der 
Todesſtrafe gefordert; es geſchah dies im Hin⸗ 
blick auf die Maßregeln, die die ruſſiſche Re⸗ 
gierung zur Unterdrückung der nihiliſtiſchen 
und anarchiſtiſchen Anſchläge hat ergreifen 
müſſen. Das legt die Vermutung nahe, daß 
die Sozialdemokratie die Todesitrafe 
hauptſächlich deshalb abgeſchafft wiſſen will, 
damit Attentäter und Hochverräter 
nicht an Leib und Leben geſtraft 
werden können. Dazu kommt, daß die 
rote Internationale, falls ein europäiſcher 
Krieg ausbricht, alles aufbieten will, um dieſen 
Krieg zu verhindern. Die in einem ſolchen 
Falle zu ergreifenden Maßnahmen ſollen von 
dem internationalen ſozialiſtiſchen Bureau in 
Brüſſel in die Wege geleitet werden. Was die 
revolutionäre Partei Deutſchlands demgemäß 
unternehmen müßte, würde zweifellos unter 
den Begriff Hochverrat fallen. Deshalb iſt es 
völlig unverſtändlich, wie je⸗ 
mand, der das Maß und den Inhalt ſeiner 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten richtig verſteht, 
die Abſchaffung der Todesſtrafe 
fordern kann. Beſtünde die Todesſtrafe 
nicht mehr, ſo würden in Deutſchland zweifel⸗ 
los ſehr bald ähnliche Verhältniſſe eintreten, 
wie ſie in anderen Ländern, die die Todes⸗ 
ſtrafe abgeſchafft haben, vielfach eingetreten 
ſind. Dabei wird in der übergroßen Mehrheit 
des deutſchen Volkes das beruhigende Bewußt⸗ 
ſein obwalten, daß die deutſche Rechts⸗ 
pflege gründlich und gewiſſenhaft genug 
arbeitet, um nach wie vor bei Verhängung der 
Todesſtrafe jede Möglichkeit eines Juſtiz⸗ 
mordes auszuſchließen. 
* 5 * 

Von unſerem Berliner Mitarbeiter wird 
uns zur Verhandlung des Juriſtentages über 
die Todesſtrafe geſchrieben: | 

Der Vorentwurf für das deutſche Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuch ſteht auch für den Mord, die vor⸗ 
ſätzlich und mit Überlegung ausgeführte 
Tötung eines Menſchen, die Möglichkeit 
von mildernden UAmſtänden vor. 
Dieſer Beſtimmung des Entwurfs ſtehen 
ſchwerwiegende Gründe zur Seite, und ſo zer⸗ 
floſſen ſentimental und letzten Endes im 
höchſten Maße ungerecht die Anſchauungen ſind, 
die auf der Danziger Juriſtentagung für eine 
weſentliche Einſchränkung oder gar Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe laut werden, ſo kurz⸗ 
ſichtig wäre es, auch die Forderung nach der 
Möglichkeit mildernder Umſtände ſelbſt 
bei dem Delikt des Mordes ſchlechthin als eine 
Ausgeburt übel angebrachter Humanitätsduſe⸗ 
lei zu bezeichnen. Denn es handelt ſich hier 


Hertha erhielt einen Brief von zuhauſe und 
ging mit demſelben auf ihr Zimmer. 

Gertrautes Hochzeit war geweſen. Agnes 
beſchrieb die ſchöne Feier in ihrer kindlichen, 
treuherzigen Art. Die ſchwediſchen Ver⸗ 
wandten weilten jetzt noch alle in Eichwalde 
und Oerke ließ Ellen ſehr grüßen. Man hatte 
Hertha vermißt, aber man ſah ein, daß ſie 
nicht kommen konnte. 

Die junge Frau ließ den Brief ſinken und 
ſah ſtarr vor ſich nieder. Ihre Gedanken 
wanderten zurück in die Vergangenheit. Es 
war doch wohl gut fo. Gertraute war glüd- 
lich — nur ſie — ſie. — 

Ein leiſes Stöhnen brach aus ihrer Bruſt 
hervor. 8 

„O mein Gott!“ ſtammelte ſie. 

Die Freunde ihres Mannes gingen wieder. 
Unter Lachen fiel die Tür ins Schloß. 

Dann kam Carenz zurück, er ſang: 

„Einſt galt das Verſprechen mit Handſchlag und Mund, 
Da hatte die Feder noch Ruh, 

Schloß damals ein Pärchen den eh'lichen Bund, 

So brauchte man wenig dazu! 

Man ſchrieb im Kontrakt bei der Liebe Schwur, 

Statt Namen und Titel ein Kreuzlein nur, 

Das Kreuz kam nicht nach, ſo wie heut, 

Das war eine köſtliche Zeit!“ 

Herthas Stubentür ſtand offen und der 
Sänger betrat den Raum. 

„Nun Schatz, du Haft einen Brief be⸗ 
kommen?“ fragte er in ſeiner gewöhnlichen 
Sprechweiſe, als ob garnichts vorgefallen wäre. 

„Ja, meine Schweſter Gertraute hat ſich 
mit Herrn von Ballenſtedt verheiratet!“ ank⸗ 
wortete die junge Frau zögernd. 

„Na, ſiehſt du! Glücklich iſt, wer vergißt, 
was nicht mehr zu ändern iſt!“ Carenz lachte: 
„Schnell genug hat ſich der Herr Rittmeiſter 
getröſtet!“ 

Hertha preßte die Lippen zuſammen. 


Thorn, Freitag den 16. September 1010. 


um zwei grundverſchiedene Dinge, 
bei denen nur das Ziel gemeinſam ſein muß, 
den Strafvollzug und die Rechtsausübung nicht 
zum Schuſterhandwerk zu erniedern und in 
ſchematiſcher Gleichmacherei alles über einen 
Leiſten zu ſchlagen. Es muß verlangt werden, 
daß mehr, als bisher nach den Motiven 
der Tat geſehen wird. Die ſtarre Norm, die 
für die vorſätzliche und überlegte Tötung eines 
Menſchen ohne jede Rückſicht auf die Motive 
und Verhältniſſe des einzelnen Falles nur 
und ausſchließlich die Todesſtrafe 
kennt, muß zu tragiſchen Ungerechtigkeiten 
führen, ſo bequem ſie ſein mag. Kein Delikt 
weiſt in ſeinen Motiven eine derartig ver⸗ 
ſchiedene weitgeſpannte Gefühlsſkala auf, wie 
der Mord. Von den Wilhelm Tell und 
Bobeckow bis zu dem Raubmörder, der aus 
Geldgier um ein paar Mark ein altes Weib 
abſchlachtet und womöglich als Zeugen der Tat 
ein paar unmündige Kinder meuchelt, iſt ein 
weiter Weg. Es mag nun freilich erforderlich 
ſein, bei politiſchen Verbrechen um der 
dira necessitas der Staatsautorität willen 
jede Mitleidsregung fahren zu laſſen. Schalten 
wir alſo alle dieſe Delikte aus. Man denke 
aber beiſpielsweiſe an Ehebruchskataſtrophen, 
wo der betrogene Ehemann ſich überhaupt erſt 
einen Revolver kauft, um den Verletzer ſeiner 
Hausehre zu töten, und man wird zugeben, 
daß mildernde Umjtände in Fällen denkbar 
ſind, bei denen es ſich durchaus um vorſätzliche 
Tötung mit Überlegung handelt, wo offenbarer 
und klarer Mord und nie und nimmer „Tot⸗ 
ſchlag“ vorliegt. Die Rechtsausübung 
romaniſcher Länder hat ſich daran gewöhnt, 
in ſolchen Fällen den radikalen Weg der Frei⸗ 
ſprechung alſo einen offenbaren Rechtsbruch 
zu wählen. Ob die Rechtsbeugung aber 
ſchließlich einwandfrei iſt, die aus einem 
offenbaren Mord einen Totſchlag macht, weil 
ihr die ungeheure Härte, in ſolchem Falle 
mildernde Umſtände verlangen zu müſſen, un⸗ 
erträglich ſcheint? Zu Wilmersdorf tötete 
neulich ein kleiner Gewerbetreibender, der er⸗ 
wieſenermaßen auf redlichſte und tatkräftigſte 
Weiſe Jahre und Jahre hindurch gerungen 
hatte, ſeine Exiſtenz zu ſichern, ſeine kleinen 
Kinder und dann ſich ſelbſt. Er ſtand mit den 
Seinen vor dem Hungertode. Es hätte nur 
ein freundlicher Mitmenſch dem Armſten im 
letzten Augenblick den Revolver entreißen 
müſſen, und der „Gerettete“ hätte wegen 
Mordes zum Tode verurteilt werden 
müſſen. Bei mancher Verzweiflungstat einer 
Mutter liegen die Dinge ganz ähnlich. Es iſt 
nicht Aufgabe des Strafvollzuges, die Fühl⸗ 
loſigkeit und eiskalte ſchematiſche Subſu⸗ 
mierung zum Grundſatz zu erheben. Ebenſo⸗ 
wenig aber iſt es erfreulich, wenn aus an ſich 
ſehr berechtigten menſchlichen Gründen das 
formelle Recht gebeugt werden muß. Da hilft 


„Ich gönne ihm das Glück!“ ſagte ſie nach 
einer Weile: „Er iſt — gut!“ 
* * 

Es war Frühling geworden. — 

Der Garten von Eichwalde prangte im 
erſten, zarten Blätterſchmuck. 

Mamſell Gieſe hatte die Fenſter des ganzen 


Hauſes geputzt und in allen Stuben reine 


Gardinen angemacht. 

Kein Winkel war ſicher vor Fikes Scheuer⸗ 
tuch und Beſen und Miß Bellert ging nur 
immer mit hochgehobenen Röcken und in 
Waſſerſtiefeln über den Flur. 

Agnes hüpfte ihrer Erzieherin nach wie 
eine Bachſtelze und ſchrie vor Wonne, wenn 
dieſe mit ihren Goliathfüßen ausglitt. 

Dann drehte ſich die Engländerin jedes 
mal um und ſagte tadelnd: 

„Miß Agnes, Sie ſind ſehr ungezogen!“ 

Eines Tages kam ein Brief von Hertha, 
worin fie ſchrieb, daß fie längere Zeit krank 
geweſen wäre und ſich gern etwas auf dem 
Lande erholen möchte. 

„Schreib ihr, daß ſie kommen ſoll, Töchting!“ 
ſagte Steinried zu Agnes: „Und das kleine 
Güſtel muß auch mit. Die Stadtkinder haben 
alle keinen Saft und keine Kraft im Leibe!“ 

„Ja, Vating! Du haſt recht! Ich ſchreibe 
gleich!“ Agnes war voller Freude. 

Nach acht Tagen kam Hertha mit dem 
Kinde. — 

Steinried hieß ſie herzlich willkommen. Der 
alte Groll ſollte begraben ſein, denn es war 
ja doch alles gut geworden. — 

„Vater, mein lieber Vater!“ ſtammelte die 
junge Frau und hielt ſeine beiden Hände ſelt⸗ 
ſam lange feſt. 7 

Der Amtmann blickte ſie ernſt an. 

„Du ſiehſt nicht gut aus, Hertha!“ meinte 
er: „And beinahe ſcheint es mir, als wärſt du 
noch größer aęworden!“ 


3 


allein die Möglichkeit mildernder Umſtände. 

Um ſo nachdrücklicher kann man trotz oder 
gerade wegen dieſer Forderung die zerlaſſene 
Phraſeologie zurückweiſen, mit der zumal 
Profeſſoren und Anwälte gegen die Todes⸗ 
ſtrafe überhaupt zu Danzig Sturm ge⸗ 
laufen ſind. Erfreulicherweiſe waren es gerade 
die praktiſchen erkennenden Juriſten, die hier 
den ſtaatsbewußteren und letzten Endes 
höheren Standpunkt verfochten und zum Siege 
führten. Nüdte doch ein Herr Rechtsanwalt 
Saul gar wieder mit dem alten grauen theo⸗ 
retiſchen Spinngewebe an, daß die Todesſtrafe 
die „einzige irreparable“ Strafe ſei. Die 
Todesſtrafe iſt uns unentbehrlich, nicht nur 
für Staatsverbrechen, die ihre Hand wider das 
Oberhaupt des Landes heben, ſondern auch 
gegen das ganz gemeine Mordgeſindel. Und 
hier wäre, eben weil die Gefühlsſkala vor der 
Tat ſonſt eine ſo ungeheure Spanne umfaßt, 
bei ihrer tieſſten Tiefe eher eine Verſchärfung 
der Todesſtrafe durch vorangehende Haft ange⸗ 
bracht. Die Milderungsmöglichkeit brauchen 
wir. Auf die Verſchärfung kann man zur Not 
verzichten, wenn nur die Geſellſchaft von der⸗ 
artigen Individuen befreit wird. Und ſo iſt 
das Endergebnis des Juriſtentages in 
dieſem Punkte immerhin erfreulich, ſo uner⸗ 
quicklich zumteil auch ſeine Debatten waren, 


und ſo unverſtändlich groß die Minderheit war, 


die ſich gegen die Todesſtrafe erklärte. 


Der Karlsruher Preſſe⸗5wiſchenfall. 


Über die Vorgänge auf dem am Sonntag und 
Montag in Karlsruhe tagenden alldeutſchen 
Verbandstage, die zu einer i Arbeits⸗ 
niederlegung der dabei als Berichterſtatter tätigen 
Journaliſten geführt haben, bringt die „Deutſche 
dournalpoſt“ folgenden näheren Bericht: Nach 
einem Vortrage des bekannten Generals Keim⸗ 
Berlin über den Ausbau der deutſchen Wehrmacht 
zu Lande ſetzte eine längere Debatte ein, in der 
auch der deutſch⸗ſoziale 4 b Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg das Wort ergriff, 
indem er dafür eintrat, daß alle diejenigen, die 
dem Referenten ihre Zuſtimmung durch Beifall 
ausgedrückt hätten, in ihren Kreiſen dafür wirken 
möchten, daß die vom Referenten ausgeſprochenen 
Wünſche auch in Erfüllung gingen. Das deutſche 
Reich ſei wohl mit dem Munde voraus, aber wenn 
es darauf ankomme, Opfer für den Reiches Wohl⸗ 
fahrt zu bringen, dann ziehe ſich jeder zurück, und 
einer ſchiebe die Laſten auf den anderen. Der all⸗ 
deutſche Verband möge es ſich zur Aufgabe machen, 
die Müdigkeit aus unſerem Volke herauszubringen. 
Wenn diesmal der Reichstag verſage, dann werde 
er nachhauſe le und wenn der nächſte Reichs⸗ 
tag dann noch ſchlechter werde, dann dürfte dies 
der Anfang der Beſſerung ſein. Wir ſollten uns 
hüten, Tagesmeinungen aufkommen zu laſſen und 
denſelben influß auf unſere Geſchicke einzuräumen. 
Der Kaiſer habe in ſeiner letzten Rede nicht davon 
geſprochen, daß er auf die Volks meinung nichts 
gebe, He er habe von der Tages meinung 
geſprochen. Eine gewiſſe Preſſe habe dann mit 
lanmäßiger Fälſchung zwiſchen Volksmeinung und 

agesmeinung jongliert. Wenn man die Namen 
derer kennen würde, die auf die Stimmung des 


„Das kommt dir nur ſo vor, Vater, ich 
war früher ſtärker!“ Die junge Frau wechſelte 
die Farbe: „Und dann — die Krankheit!“ 

„Ja, ja, na, laß nur gut ſein, Töchting!“ 
Der Amtmann ſtrich ihr ſanft über die ſchmal 
gewordenen Wangen: „Du wirſt dich ſchon 
bald erholen! Mamſellchen ſoll dich pflegen!“ 

„Ich doch auch! Ich auch!“ rief Agnes, die 
Schweſter umarmend. 

Ellen machte Miß Bellert einen artigen 
Knicks und Mamſell Gieſe flog ſie jauchzend 
an den Hals. 

„Biſt du aber gewachſen!“ rief dieſe erfreut: 
„Und zwei Zöpfe haſt du auch ſchon!“ 

„Ja!“ antwortete Ellen in wichtigem Tone: 


„Ich bin jetzt auch ein richtiges Schulmädchen! 


Ein Fräulein habe ich nicht mehr!“ 

Fike hatte den Abendtiſch gedeckt. 
Fenſter ſtanden offen. 

„O wie ſchön, o wie traut!“ ſagte Hertha 
unwillkürlich, als ſie den alten, bekannten 
Raum betrat. Heimatluft wehte ſie an, 
Heimatfriede! — 

„Gertraute fehlt uns noch immer recht!“ 
meinte der Amtmann, ſeinen gewohnten Platz 
an der Abendtafel einnehmend: „Aber was 
hilft es! Schließlich erzieht man ſeine Kinder 
nicht nur für ſich, ſondern für die Welt!“ 
„Ja, Vater!“ 

„In Paulsdorf iſt es ſehr gemütlich!“ er⸗ 
zählte Agnes: „Aber Gertraute hält ſich keine 
Mamſell. Sie arbeitet tüchtig. Unjer Mam⸗ 
ſellchen wollte garnicht glauben, daß ſie das 
Brot wirklich gebacken hat, was wir neulich mit⸗ 
brachten!“ 

„Ach, das lernt ſich alles, Agnes!“ Hertha 
zwang ſich zu einem Lächeln: „Als ich Geb⸗ 
hards Frau wurde, verſtand ich auch nichts —“ 
Sie ſtockte plötzlich. 

„Wie geht es denn deinem Manne?“ fragte 


Die 


Steinried 


Volkes in jener dem Kaiſer ungünſtigen Weiſe ein: 
wirkten, man würde ſtaunen und lachen. Man 
ſollte dem Kaiſer das Recht, das wir alle haben, 
das Recht der Redefreiheit, nicht nehmen, den unſer 
Kaiſer ſolle kein Schattenkaiſer, ſondern ein Mann, 
eine Perſönlichkeit ſein. Wenn das Ausland der⸗ 
artig hetze, wie es erſt in den letzten Tagen in dem 
franzöſiſchen Blatte „La France“ gegen den all⸗ 
deutschen Verband geſchehen ſei, ſo dürfe man dar⸗ 
auf nichts geben, denn im Auslande ſeien die Zei⸗ 
tungsſchreiber En niederträchtig, wie bei uns. 
Ein Reich, ein Volk, ein Herr ſollten wir ſein, und 
in dieſem Sinne möge man die zur Diskuſſion ge⸗ 
ſtellte Entſchließung annehmen. — Sofort, nach⸗ 
dem der Beifall verklungen war, der den Aus⸗ 
führungen des Redners folgte, traten die an⸗ 
weſenden Zeitungsberichterſtatter zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammen und erklärten, def ſie ihre 
Tätigkeit einſtellen würden, ſofern Reichstags⸗ 
abgeordneter Liebermann ſeine Außerung über die 
Preſſe nicht revozieren werde. arauf gab der 
Abg. von Liebermann die Erklärung ab, daß es 
ihm ferngelegen habe, die deutſche Preſſe an ſich 
zu beleidigen, daß er vielmehr nur jene Preſſe ge⸗ 
meint habe, die gleich dem franzöſiſchen Blatt 
„La nm unanſtändige Provozierungen betreibe. 
— Nunmehr nahmen die Berichterſtatter ihre 
Tätigkeit wieder auf, die jedoch ſchon bei den erſten 
Worten des folgenden Redners eine abermalige 
Unterbrechung lich Denn auch dieſer Redner, 
der Landtagsabg. je von Reventlom, be⸗ 
ſchäftigte Nie) mit der Preſſe, indem er ſich auch als 
ein „Zeitungsſchreiber“ vorſtellte und die Erklärung 
abgab, er habe ſich nicht durch die Porte ſeines 
Kollegen aus dem Reichstage beleidigt gefühlt, 
und wer ſich getroffen gefühlt habe, für den hätten 
die Worte auch gegolten. — Es folgte eine aber⸗ 
malige Arbeitsniederlegung durch die Journaliſten, 
1 0 deren erneuten Proteſt hin der Vorſitzer 
6 ießlich die Erklärung abgab, daß er die Worte 
es Grafen von Reventlow bedauere und daß er 
ihm nicht das Wort erteilt haben würde, wenn er 
von dem Inhalt derſelben vorher Kenntnis gehabt 
hätte. — Graf Reventlow 1 2 ſah ſich zu keiner 
Erklärung veranlaßt, obwohl er unmittelbar dar⸗ 
auf ein Referat zu erſtatten hatte, deſſen Weiter⸗ 
verbreitung nur durch die Mitwirkung der an⸗ 
weſenden Journaliſten erfolgen konnte. 


Heer und Flotte. 


Aus dem Militärwochenblatt. 
Lüttich, Generalleutnant und Inſpekteur der tech⸗ 
niſchen Inſtitute der Infanterie, iſt in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit der geſetzlichen Penſion 
zur Dispoſition geſtellt. 


Die Lebensmittelteuerung in 
Frankreich. 


Aus Paris ſchreibt man der freiſinnigen „Voſſ. 
Ztg.“: „Die Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe, 
die in den letzten Wochen ſprungweis erſchreckende 
Fortſchritte gemacht hat, wird zu einer überaus 
ernſten wirtſchaftlichen und ſelbſt politiſchen Er⸗ 
ſcheinung. Zuerſt ſchlug der Brotpreis um 5 bis 
10 Centimes für den in Paris und den meiſten 
Provinzſtädten üblichen Zweikilolaib auf. Dafür 
iſt die franzöſiſche Bevölkerung, die in Europa die 
ſtärkſte Broteſſerin iſt, beſonders empfindlich. Die 
Empörung gegen die Preiserhöhung war ſo heftig, 
wie ſie in München bei der Steigerung des Bier⸗ 
preiſes zu ſein pflegt, und die Bäcker wagten 
nicht, ihren vermehrten Preis aufrecht zu halten. 
Dann folgte der Wein, nach franzöſiſchem Volks⸗ 
begriff ein Nahrungs⸗ (nicht Genuß⸗) Mittel von 
derſelben Unentbehrlichkeit wie Brot und Fleiſch, 
mit einem Auſſchlag von 15 bis 20 Centimes für 
das Liter im Kleinverkauf. Jetzt wird ein Artikel 
nach dem andern in den unheimlichen Reigen 
hineingezogen: Fleiſch jeder Art, alle Gemüſe⸗ und 
Obſtgattungen, auch ſchon die Konſerven von 
Sardinen, Makrelen uſw., die ſeit Menſchenge⸗ 
denken ihren unabänderlichen feſten Preis hatten, 
Butter, ſämtliche Käſearten, Ol, und nun beginnen 
die Hauswirte, die Mieten zu ſteigern, weil ſie 
angeblich alle Arbeiten an ihren Häuſern teurer 
bezahlen müßten.“ 

S . 

„O — gut — gut!“ Ein ganz klein wenig 
zitterte Herthas Stimme. 

„Wir haben neulich eine ſehr gute Kritik 
über Miſter Carenz geleſen!“ erklärte Miß 
Bellert: „Wo waren doch das Zeitungsblatt, 
Miß Agnes?“ ö 

„Es wird im Salon liegen!“ meinte das 
junge Mädchen: „Ich kann es wirklich nicht 
ſo genau ſagen!“ a 

„Wir freuen uns über die Erfolge deines 
Mannes!“ fuhr der Amtmann, zu ſeiner 
älteſten Tochter gewendet, fort: „So habt Ihr 
nun wohl die ſchwere Zeit hinter Euch?“ 

Hertha zuckte zuſammen. 

„Wir hoffen es!“ ſagte fie langſam: „Max 
hat ein ſo großes Talent. Solche Menſchen 
gehen nicht unter!“ 

„Sm!“ Steinried ſah fie an: „Haft du 
Schmerzen?“ fragte er dann plötzlich beſorgt. 

„Ich? Nein, Vater!“ 

8 „Gott, Hertha, wie deine Hände zittern!“ 
rief Agnes erſchrocken. 

„Miſſis Carenz find ſehr nervös!“ meinte 
die Engländerin. 

„Unſer Hausarzt ſagte das auch. Seine 
Parole war: „Land, Land!“ Die junge Frau 
faßte ſich: „Das Großſtadtleben iſt ſo auf⸗ 
reibend und der öffentliche Beruf meines 
Mannes bringt allerhand geſellſchaftliche Ver⸗ 
pflichtungen mit ſich!“ 

„Ja, ja, mein Töchting! ſagte der Amt⸗ 


mann leiſe: „Es ift wohl doch nicht leicht, 


eines Künſtlers Weib zu ſein?“ 
Hertha ſenkte den Kopf. 

f „Nein, Vater!“ gab fie zu: „Es iſt nicht 
leicht. Schwerer — viel ſchwerer iſt es, als ich 
es mir dachte!“ 

Wieder bewohnte die junge Frau die 
Großtantenſtube, dieſes mal mit Ellen und 


Intereſſant ift nun, daß der Korreſpondent der ſchen Mrig laßt. 


„Voſſ. Ztg.“, welche im weſentlichen die Intereſſen 
der Händler vertritt, darauf aufmerkſam machen 
muß, daß die verbitterten Arbeiter ohne Zögern 
die Spekulation, alſo den Großhandel 
anklagen, die Teuerung zu verſchulden. 
Wer längere Zeit in Paris gelebt hat, weiß, 
welchen ungeheuren Wucher dort die 
Spekulation tatſächlich treibt. Selbſtverſtändlich 
iſt der Franzoſe klug und patriotiſch genug, auch 
den Bauern mit hohem Zollſchutz zu ſichern. Die 
Landwirte und beſonders die Weinbauern in 
Frankreich haben nichts deſtoweniger ebenſo wie in 
Deutſchland einen ſehr ſchweren Stand. Die 
Pariſer Detailpreife waren ſchon ſeit Jahren nach 
deutſchen Begriffen unerſchwinglich. Aber die 
Konſumenten dort wiſſen wenigſtens wer die 
Schuld trägt und find viel zu verſtändig und zu 


anftändig, um aus politiſchen Tendenz⸗ 


gründen den Bauern die Schuld in die Schuhe 
zu ſchieben. 


Provinzlialnachrichten. 


* Dubielno, 14. September. (Reviſion. 


Beſitz⸗ 
wechſel.) Geſtern weilte der königl. Kreisarzt aus Culm 
hier und beſichtigte die hieſige Schule ſowie einige ge⸗ 


werbliche Anlagen. — Gutsbeſitzer Martin Friedrich 
aus Dubielno hat das 48 Morgen große Hauſer'ſche 
Grundſtück hierſelbſt für 35000 Mark käuflich erworben. 

Lyck, 12. September. (Eine Flugmaſchine) iſt 
auch in Borszymmen, und zwar von dem Techniker 
Adolf Symanzik erfunden worden, der Ende 
voriger Woche mehrere Probefahrten unternahm, 
bei denen ſich der Apparat beſtens bewährt haben 
ſoll. Es iſt ein Eindecker, der in allen Teilen au 
das ſauberſte ausgearbeitet iſt. Bei den Probe⸗ 
fahrten, die in der Nähe der ruſſiſchen Grenze 
ftattfanden, verließ der Apparat in elegantem 
Schwung den Boden, um erft weiter nach ver⸗ 
minderter Geſchwindigkeit ſanft zu landen. 

Pr.⸗Eylau, 14. September. (Typhus.) Da 
in unſerem Lehrerſeminar Typhus ausgebrochen 
iſt, wurden ſämtliche Zöglinge bis zum 25. Sep⸗ 
tember beurlaubt. Da der Unterricht im Seminar 
ſowie in der Seminarübungsſchule alſo auf vier 
Wochen hat unterbrochen werden müſſen, ſo fallen 
die Herbſtferien in dieſem Jahre aus. Es ſind 
im ganzen 14 Krankheitsfälle und zwei Sterbe⸗ 
fälle zu verzeichnen. 

Pr.⸗Holland, 13. September. (Vom Manöver.) Im 
„Schwarzen Adler“ in Pr.⸗Holland ſpielte ſich am 
Sonnabend Vormittag noch eine kleine bemerkenswerte 
Szene ab. Oberſt Broſe vom großen Generalſtab, der 
ſeit dem Jahre 1901 als Mentor der Preſſe bei den 
Kalſermanövern fungiert, und ſich durch feine Konzi⸗ 
lianz bei den mit der Manöverberichterftattung beauf⸗ 
tragten Herren ſehr beliebt gemacht hatte, verabſchiedete 
ſich mit kurzen herzlichen Worten, in denen er feine 
Freude darüber hervorhob, daß er im Laufe dieſes 
Dezenniums „ſo viele unterrichtete, kluge und geiſtreiche 
Herren der Preſſe“ kennen zu lernen Gelegenheit ge⸗ 
habt. Herr Richard Schott, der Veteran der Manöver⸗ 
berichterſtatter, dankte. Oberſt Broſe dürfte durch Major 
Heye erſetzt werden, der bereits am vergangenen Sonn⸗ 
abend einen zuſammenfaſſenden Vortrag über den Ver⸗ 
lauf der Manöver gab. 4 

Inſterburg, 11. September. (Städtiſches.) 
Zum Bau der Kanaliſation hatten die ſtädtiſchen 
Körperſchaften eine Anleihe von 900 000 Mk, von 
der Provinzialhilfskaſſe aufgenommen. Die Summe 
reicht nicht aus und es mußten weitere 300.000 
Mark beſchafft werden. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloß auf Antrag des Magiſtrats, 
dieſe Summe von der Kreisſparkaſſe zu 4 Prozent 
Zinſen und 2 Prozent Tilgung zu entnehmen. 
f ü, hat ſeine Genehmigung dazu 
rteilt. 


. 


e 

r. Argenau, 14. September. (Verſchiedenes.) Auf 
dem Felde des Kellners Wegner in der Argenauer An⸗ 
ſiedlung iſt unter anderen übergroßen Mohrrüben eine 
ſolche von 3½ Pfund Gewicht gewachſen. — Die Kar⸗ 
toffelernte iſt in vollem Gange und verſpricht reiche Er⸗ 
träge. Infolge der andauernden Näſſe haben jedoch 
manche Kartoffeln auf ſchwererem Boden durch Fäulnis 
gelitten. — Apfel und Birnen gibt es ebenfalls in 
großer Menge. Jedoch findet man im Durchſchnitt die 
Preiſe dafür recht hoch, obwohl die Güte oft zu wün⸗ 
SS nie —— 
wenn ſie des Nachts nicht ſchlafen konnte, hörte 
ſie die alte Uhr ſchlagen — Stunde um 
Stunde. — 

Der ſanfte Schimmer des Mondes und der 
leuchtende Strahl der aufgehenden Sonne 
küßte den Woffenſchmied. — — — — 

Ruhig und ſtill floſſen die Tage dahin. Nur 
ab und zu kam ein Brief von Carenz, indem 
er ſich nach Herthas und des Kindes Befinden 
erkundigte. 

Die junge Frau ging jetzt mit Agnes täglich 
auf den Dünen ſpazieren. 

Hertha ſtand oft lange an einer Stelle und 
ſah dem Gang der Wogen zu. 

„Sei nicht traurig!“ ſagte Agnes einmal 
bei ſolcher Gelegenheit zärtlich und umſchlang 
ſie mit beiden Armen. 

„Ich werde bald wieder fortmüſſen!“ 

„Ach Unſinn!“ 

„Doch, doch, Agnes!“ 

„Dein Max hat wohl Sehnſucht? Geh, laß 
ihn noch ein bischen ſeufzen. Er iſt ja nicht 
dein Befehlshaber!“ 

„Ich bin ſeine Frau!“ ſagte Hertha müde. 

„Ach, er tyranniſiert dich wohl?“ rief 
Agnes entrüſtet: „Das würde ich mir nicht ge⸗ 
fallen laſſen!“ 

„Was täteſt du denn?“ 

„Ich ließe mich ſcheiden!“ 

Ein Fröſteln befiel Hertha. ; 

„Du biſt ein Kindskopf!“ ſagte fie leiſe: 
„Scheiden iſt ſchwer!“ 

„Haſt du ſchon daran gedacht?“ 

„Manchmal!“ Hertha blickte ſtarr auf das 
weite Waſſer: „Aber — anders wie du!“ 

„Wie denn?“ fragte Agnes verwundert. 

„Doch wenn man ein Kind hat, wie ich —“ 
fuhr die junge Frau fort: „Kann man nicht 
einmal das!“ 


Jüber das lichte Haar: 


Die hieſigen Marktpreiſe ſind über⸗ 
haupt nicht viel niedriger als in den Großſtädten; ſo 
koſten gute Butter hier 1,10 bis 1,30 Mark, minder⸗ 
wertige ift allerdings billiger. Eier werden mit 80 Pf. 
und mehr bezahlt. x 
Schneidemühl, 13. September. (Der Alkohol 
als Urſache des meiſten Volkselends.) Ein Bild 
fozialen Elends bietet die Familie des Maurers 
R. von hier, deſſen Frau vor kurzem verſtorben 
iſt. R. hat ſich feit dem Tode feiner Frau dem 
Trunke ergeben und kümmert ſich um ſeine 15, 
13 und 1½ Jahre alten Kinder überhaupt nicht. 
Im trunkenen Zuſtande bedroht er ſie mit Tot⸗ 
ſchlag und Erſchießen, auch am Sonnabend Abend. 
Die Kinder flüchteten zur Polizei und baten um 
Schutz. Sie wurden vorläufig in dem Siechen⸗ 
hauſe untergebracht, gegen den Vater wird ſtraf⸗ 
rechtlich vorgegangen. 5 


Der Halbiahresbericht der 
Thorner Handelskammer 


der ſoeben erſchienen iſt, ſagt über die allgemeine 
wirtſchaftliche Lage im verfloſſenen Berichtsjahr 
(April 1909 bis April 1910) folgendes: f 

Bei dem ewigen Auf und Nieder unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens nehmen wir im Oſten eine beſondere 
Stellung ein. In den guten Zeiten nimmt uns 
der Weiten die Arbeitskräfte, namentlich die ge⸗ 
ſchulten, weg und ſchickt uns dafür in den Tagen 
des Niederganges ſeine überſchüſſigen Waren. Da⸗ 
bei ſind wir doch an dem Rückgang ganz unſchuldig, 
denn von einer übermäßigen Kapitalfeſtlegung in 
der Induſtrie kann bei uns gewiß nicht die Rede 
ſein. Es iſt anerkennenswert, daß unſere wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe ſich trotz alledem langſam 
aber ſicher heben, und wir müſſen hoffen und wün⸗ 
ſchen, daß auch die Behörden, Gemeindeverwaltun⸗ 
gen und nicht zuletzt die Privaten die Mahnung, 
die der Verein Oſtdeutſcher Induſtrieller ſeit 
Jahren immer dringender ausſpricht, auch beher⸗ 
zigt: Kaufet im daß di Der Oſten bedarf einer 
Ermutigung, und daß die Anſtrengungen nicht ver⸗ 

eblich ſind, zeigt ja die Allenſteiner Gewerbeaus⸗ 
ſtellung und wird, jo glauben wir, noch deutlicher 
die für 1911 geplante Ausſtellung in Poſen be⸗ 
weiſen. Hat nun das verfloſſene Sa endlich eine 
Wendung zum Beſſeren gebracht? ach den ein⸗ 
gegangenen Spezialberichten hätte man Veran⸗ 
laſſung, daran zu zweifeln, ſelbſt wenn man die 
Verſtimmung über getäuſchte, vielleicht zu opti⸗ 
miſtiſche Erwartungen inbetracht zieht. Es ſcheint 
aber doch feſtzuſtehen, und dafür ſprechen auch die 
Zahlen, daß ſeit dem Frühjahr 1909 ſich langſam 
eine Beſſerung Bahn bricht, die ſich freilich nicht 
leichmäßig auf alle Wirtſchaftszweige erſtreckt. 
n der Verzögerung war einmal die Weltlage 
ſchuld, die ein Feſtlegen der Kapitalien nicht 
immer ratſam erſcheinen ließ, und darunter hatte 
namentlich die Bautätigkeit zu leiden. Sodann 
war aber auch die Reichsfinanzreform mit ihrer, 
enden Ben Handel, Induſtrie und Gewerbe tref⸗ 
enden Belaſtung kaum geeignet, den Aufſchwung 
zu fördern. Die Verkehrszahlen zeigen aber doch, 
daß die aeigende Bewegung aus der abſteigenden 
in die aufſteigende Richtung umgeſchlagen iſt, denn 
es betrugen z. B. die Einnahmen der deutſchen 
Eiſenbahnen 2320 Millionen Mark gegen 2256 
Millionen im Jahre 1907 und 2247 Millionen Mk. 
im Jahre 1908. Auch der Außenhandel des deut⸗ 
ſchen Reiches hat ſich wieder gehoben. Ebenſo be⸗ 
wegen ſich die unſeren Bezirk betreffenden Ver⸗ 
kehrszahlen faſt alle in aufſteigender Richtung. So 
iſt der Geſchäftsumſatz der Neichsbankſtelle Thorn 
von 445 Millionen Mark im Jahre 1908 auf 487 
Millionen im Vorjahre geſtiegen, und die Spar⸗ 
kaſſeneinlagen, die von 20 122 704 M. im Jahre 
1907 auf 19843072 M. im Jahre 1908 gefallen 
waren, haben ſich wieder gehoben, denn der Beſtand 
der Einlagen betrug Ende 1909: 21 234 802 Mark. 
Eine ganz erhebliche Zunahme zeigt der Güter⸗ 
verkehr der Thorner Bahnhöſe, denn wie die nach⸗ 
ſtehende Überſicht zeigt, hat der Empfang und Ver⸗ 
ſand um 81 908 t zugenommen. Hauptbahnhof 1908 
334 395 t 1909 406 505 t, Bahnhof Mocker 1908 
187 216 t 1909 202 361 t, Uferbahn 1908 114220 t 
1908 108 873 t. Eine Ausnahme nacht nur der 
Weichſelverkehr, der von 87 869 t im Jahre 1908 
auf 77 380 t herabgegangen iſt. Als ein wirtſchaft⸗ 
licher Nachteil kann das jedoch nicht betrachtet 
werden, denn der Rückgang erklärt ſich daraus, daß 
im Jahre 1908: 13 350 t Steine, im Vorjahre aber 
22. ... 

„Ich verſtehe dich nicht? Was, was meinſt 
du?“ Eine ſeltſame unbeſtimmte Angſt ſtieg 
in Agnes empor. 

„Ich meine!“ erklärte Hertha, indem ſie 
ihr langſam das Geſicht zuwandte: 

„Es gibt ein Leben, das iſt viel ſchrecklicher, 
als der Tod!“ 

„O Hertha!“ ſtammelte Agnes erſchrocken: 
„So unglücklich biſt du?“ 

Die junge Frau zuckte zuſammen. 

„Ich hätte es dir nicht ſagen ſollen. Es 
war ſehr unrecht!“ 

„Aber ich bin doch deine Schweſter, Hertha!“ 

„Wenn auch! Wenn auch! Verſprich mir 
nur das Eine, daß du Vater nichts ſagſt!“ 

„Kein Wort!“ verſicherte Agnes: „Ich ge⸗ 
lobe es dir!“ 

Hertha atmete auf. 

„Und ſorge dich nicht!“ fuhr ſie fort: „Wir 
haben alle unſer Schickſal und müſſen es 
tragen, auch du, meine kleine Schweſter, wirſt 
nicht mehr lange ein Kind ſein!“ 

„Ich freue mich auf meinen erſten langen 
Rock wie auf ein Feſt!“ Agnes lachte. Ihre 
ganze Kinderfröhlichkeit brach wieder durch: 
„Aber Miß Bellert hat Bange vor dem 
Kündigungszettel!“ 

„Nun, Vater wird ſie wohl nicht ſo fort⸗ 
ſchicken!“ > 

„Ja — die Reife nach England iſt ein 
bischen weit — aber meinen Segen hat ſie!“ 
Agnes lachte wieder. 

„Du kleines, übermütiges Mädchen weißt 
eben nicht, wie einer armen, heimatloſen 
Perſon zumute iſt!“ 

„Weißt du es, Hertha?“ 

„O, ich kann es mir wenigſtens denken!“ 
Die junge Frau ſtrich ihrer kleinen Schweſter 
„Aber nun komm, wir 


vorher. Erfreuliche Fortſchritte zeigt, Cu ftändig 


nur 825 t aus Rußland auf dem W 


zogen wurden. Dieſe Steine weren N 
unſerem Bezirk ſelbſt und zwar a ie gemi 
Strasburg beſchafft, eine Anderung, 
im Intereſſe unſeres Bezirks lieg Beſſerung 
ſonach aufgrund der Zahlen eine irt 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Aer eige 
ſtellen, ſo nehmen doch nicht alle aben wo 
gleichem Maße teil. Am beiten 5 ver 
unjere Zuckerfabriken abgejhnitten, i 
geſtiegenen Zuckerpreiſen können fie zur 
friedenſtellendes Geſchäftsergebnis 3 dergeha 1 
woran auch der Umftand, daß der Zub ente vorhen 
Rüben etwas geringer war, als im zei dieſer tb 
wenig ändern konnte. Wir können ische erg, 
legenheit nicht umhin, auf die Kecerfabriſ I 
kommnung unſerer Culmſeer Zu Kamp ne 5 
weiſen, der es gelang, in der letzten Rüben zu ve 
Durchſchnitt täglich 55 719 Zentner 


im 
arbeiten, etwa 5000 Zentner mehr als 


Thorner Honigkucheninduſtrie, die went 
Ange des Abſatzes berichten Kon en * 
freilich auch der Gewinn infolge der n rien 1 
ſtoffpreiſe, denen die Fabrikpreiſe ar ift. Leid 
vermochten, nicht entſprechend geſtiege ane WA 
lich beſchäftigt waren faſt das Fi nut de 
hindurch unſere Maſchinenfabrilen. Nich nd Ge 
Abſatz in landwirtſchaftlichen Maſchi 
räten war befriedigend, ſondern es end zu eu 
die Eiſenkonſtruktionswerkſtätten genügend ie mt 
und in den Gießereien mußte ſogar 55 och! 
Überftunden gearbeitet werden. Die ſten dt 
ſtark fühlbare Konkurrenz aus dem 2” Geh? 
allerdings die Preiſe und erſchwerte ste zung ? 
Von einer, wenn auch langſamen Be 


a einliefen. 


Auch d jegeſe 
riken klagen über die ganz erheblich eſt Fin 
Rohſtoffpreiſe, denen infolge der feh dem 
gung der Fabrikanten und bei ſchleppen Sn det 
die Fabrikpreiſe nicht folgen konnten ung vol 
Ziegeleigeſchäft iſt zwar zumteil die Ein Sie a 
handen und es gelang daher auch, die 5 9 

lich zu halten; nur war bei der geringen "pie 
tätigkeit der Abſatz nicht beſonders 1 
Heine Zahl vorliegender Bauten hatte äft 
unſeren Schneidemühlen ein ſtilles Geſ b wel 
folge, ſodaß die Arbeitszeit häufig gekürz esta 
mußte. Bei Submiſſionen war der Pr are 
ſtets jo heftig, daß faſt ohne Nutzen m dan 
wurde, und am Schluß der Berichtszeit Ic, Id 
noch die Ausſperrung der Bauarbeiter. Tana ‘ 
es auch aus in unſerer Brauinduſtrie. ‚treu 
ſtockte der Abfa wegen der ungünſtigen Witte 
und als ſodann die erneute Erhöhung der aur 
ſteuer eintrat, begann wieder ein ſchwerer sap 
bet dem zwar die notwendige Preis gſahe 
durchgeſetzt wurde, jedoch auf Koſten des bis die 
und es wird wohl noch jahrelang dauern, Der 1 
Verluſte wieder eingeholt werden können. 7 is 
linde Winter verurſachte dazu noch für 1 
beſchaffung nicht unerhebliche Schwierig 
Schlecht war auch die Lage unſerer Litörfa en 
Schätzt man doch den Rückgang des Konſu 
folge der Steuererhöhung und der Anti 
bewegung auf 25 Prozent und darüber. Rt 
Mehlgeſchäft dauerte auch im letzten Wee K 
vierteljahre die Stille bei verluſtbring, 
Rückgang der Preiſe an. Unter den zurüdgeN N 
Getreidepreiſen des letzten Vierteljahres hat . 
türlich auch der Getreidehandel zu leiden, f 
übrigen auf ein einigermaßen zufrieden 
Geſchäft hätte zurückblicken können, wenn 
Gerſtengeſchäft nicht faſt vollſtändig en 
hätte. Im Futtermittelhandel herrſchte zu 9 
der Berichtszeit ſtarke Nachfrage, die eine Zn 
liche Preisſteigerung herbeiführte. Ende 
verkehrte ſich das Bild jedoch vollſtändig; 


die 
b 


vor der Ernte faſt nichts lieferte, gingen die 
ſprungweiſe herab, der Abſatz ſtockte und es pro 
in großem Umfange Futtermittel in Alexand 
und Thorn und, als hier die Lagerräume lagert 
waren, in den benachbarten Städten einge geil 
Nach einer vorübergehenden Beſſerung im 

jahr erfolgte nach Eröffnung der Schiffah gie 
wieder große Zufuhren brachte, ein erneuter 1e 
rückgang, ſodaß unjere Futtermittelimporte ide: 
ein verluſtbringendes Geſchäftsjahr zul; 
Der Handel in Eiſen und Eiſenwaren ze schaft, 
Frühjahr Anzeichen eines ſchlechten Geſchgou⸗ 


ganges, der aber durch die Ausſperrung der 


ni? 

wollen nachhauſe gehen, ſonſt läutet Mae 
ſellchen Gieſe Sturm!“ Ri 
„Ja, du biſt überhaupt ihr Angſtei gen 


* 


meinte das junge Mädchen ſchelmiſch. “ 
mir denkt ſie, Unkraut vergeht nicht! nel 
Ellen lief Hertha vor der Tür des He 
hauſes entgegen. eine 
„Mama!“ rief ſie: „Mama! Es iſt 
Depeſche für dich angekommen!“ 1% v0l. 
„So? So? Nun, die wird gewiß; 


rt, 15 


3 1% 3 U. „ 
Papa ſein!“ meinte die junge Fra Zöpſchen. f 


Agnes zog Ellen an den blonden 


„Ei Marjella Henkeltopf, 5 
Jetzt halt ich dich bei deinem Zopf, 
ſang fie und unter Lachen und Jauchzen © 
die beiden Mädchen einander in das 8 die 
Hertha folgte langſamer. Ihr wur 
Füße plötzlich merkwürdig ſchwer. 1 Tiſch 
Alle Tagen ſchon um den gedeckten 
herum, als ſie das Eßzimmer betraf, ſagte 
„Du haft eine Depeſche, Töchting 
Steinried. j: Hertha 
„Ich habe ſchon gehört, Vater , Tele 
nahm ihren Platz ein und öffnete da 
gramm. N bald 
„Erwarte dich mit Sehnſucht, ON halb⸗ 
mit dem Kinde. Dein Max.“ las ſagte ſie 


jagten 


laut: „Ich dachte es mir ſchon nn iſt zu 
dann zu ihrem Vater: „Mein in zeln 
lebhaft, er kann nicht lange allein 


Steinried ſchüttelte den Kopf. che und 
„And deswegen ſchickt er eine Hel acht et 
jagt uns hier ſolchen Schreck ein! 
das öfter ſo?“ tete Hertha 
„Es iſt fo feine Art!“ antworte 


; imme. t.) 
mit etwas bedeckter See gung folg 


rwege be I 
ce jet a 
dem 8 
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großen Zufuhren, namentlich aus gingen die Ba ö 
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Fra 
a een ellen würde. Im 
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8 rchgangsverkehr handelt 
viltte ji wird faſt ne 42 0 Nuß 
Kein puff Schwierigkeiten Me Gen gener Er 

aſſteren d » den Bewohnern 
macht er Grenze auf b 
ind Sue SS nur ſehr eiter Sande 
0 75 ußlands geſtakten ſich aber 15 


In niet, was namentlich die großen Mer 
Al eiſe und 


Umſchlagsverke t. Die Ei = 
5 Be zieht ſich mehr 115 nee 
m een fehlt ne zum le ge⸗ 
0 n 5 s würde fer 
venn de 5 05 den Umlagnertene fein, 
N rangebühr 
einen zweiten, etwas an Hallen 
0 Holzhandel war das 
fe ie Preiſe, abgeſehen von 
bene 55 85 a die Höhe d 
ee ir 1 e Flößerei verlief glatt, und 


ü 
huolerte ſich im Herbſte und die Rundholz⸗ 
„ Der Anteil unſeres Bezirks an dem 
ch gering, doch dürfen 
dem nun Anfang Okto⸗ 


bei Thorn erb net w i 
lahr auch der Beil auf en 


24 ⸗Scharnau begonnen hat, ſich dies Ver⸗ 
er Jahre immer günſtiger ge⸗ 


denn er war den Holzeigentümern benutzt 


on oft gänzlich i ut belegt und einige male 


an 
„Im Falle von 
unten d 5 
nelerf ann noch 
90 und d 


*) bel ir ſpä 
En: en, Für ſpätere Erweiterun⸗ 


0 Fläche von 320 000 Quadrat⸗ 
nmerfügung, Die Gebühren find ſehr 
5 werden in der Zeit vom 1. Mai 
nige für 1 Quadratmeter, 


5 
itungswerk am Hafen 
errain von 27000 Qua⸗ 


ng do ür 
Thorn von grober N 
Macon ein Stück in Be⸗ 


2 des 


willen w 
Slahrsbericht noch zweier Toten, 


ammer für ihre Täti 
i. Kürzlich 1) ätigkeit zu Danke 
orn, der 20 


e n. 
zur m Blick 
0 m legtchaftti en Hebung der Stadt 
ai © ke a Sn Een und 
85 0 auptjä zu 
ku Mute ‚Stadt ſich entſchloß zu dem Hafen⸗ 
N derbi nien digeben. Wir werden den 
ren. 


0 18 
D bewah Männern ein ehrendes An⸗ 


d en Lokalnachrichten. 


map erung. 16. September. 1909 + Lord 
0 enen ehemaliger age Mac ie 
Rae 18300 „Bismarcks zum Minifter des Aus⸗ 
din des „Ratte Julius Wolf in Charlottenburg, der 
95 Ernst 90 nfänger von Hameln“ u. a. 1826 * 


ndet, n Sachſe „A 
mnoldeten n.-Altenburg. 1813 Sieg der 
Diet 1855 € ie Franzoſen an der Göhrde in 
Jen 411700 S rlchſeßung der Offiziere Schills zu 
NA A Limboreg Erzberzogs Karls über die Fran⸗ 
Mor st ur ee * San Fürſt von 
0 17 er Davouſt und Ney bei 
üer 1589 + Grnahme Prags durch Friedrich den 
dg es Ther abriel Daniel Fahrenheit, der Ver⸗ 
Ib les a len 1380 + 
reich, Stifter der königlichen 
uer der Baſtille in Paris. s 
— — 


. 15. September 1910. 
e D en aus dem Landkreiſe 
wahl des re kͤnigl. Landrat hat betätigt: die 


f eller für die Gemeinde Grabowitz; 
gers Ki die Sen 10 100 Wunſch zu Schmolln als 
dene bann Gar nde Schmolln; die Wahl des 
. phil gde Folgowe du Folgowo als Schöffen für 
800 8 owd zins die Wahl des Mühlenbeſitzers 
Gant zue ing in Rentſchkau zum Schulvorſteher 

meinden. Herze orf Rentſchkau; den Kätner Albert 


J. 
% et Frledrich Heiſe zu Grabowitz 


0 gsfeld 
> Sn Togsfeihe* als Gemeindebiener für die 


| e 
Ai mucke Milo ilſton in Weſtpreußen.) 
an lede Jahre N, die nun ſchon über die 60 
husbteſte kraft alt geworden, iſt auch heute noch 
hun 0 u 8 Zaum, der ſich immer weiter 
hen heunen 1 jedem Jahre zur Freude und 
int. Allen, vie’ die ihn haben pflanzen und 
mg erelucd der z neue, ſchöne, frilhe Früchte 
um der im Provinzialverein für 
dh Ang egten on in Weſtpreußen darf 
lich wieder mancherlei von Wachs⸗ 
cher Entwickelung berichten. Be⸗ 
1 iſt es, daß mehrere Arbeiten, 
ſind, a getrieben wurden, ſelbſtändig 
enn ſie auch nach wie vor mit 


erfreulf 


r nicht. Zum Schluſſe gedenkt 


ihm in der engſten Verdindung ſtehen und ſeine 
Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Hauskollekte 
„lim verfloſſenen Jahre brachte die Summe 


von 15 805,14 Mark; darunter aus Thorn⸗ 
Altſtadt 96,40 Mark, Thorn⸗Neuſtadt 67,70 Mark, 
Thorn⸗St. Georgen 78 Mark; aus dem ganzen 
Kreiſe Thorn 768,65 Mark; aus dem Kreiſe 
Brieſen 628,50 Mark und aus dem Kreiſe 
Culm 1171,33 Mark. 

— (Fahrpreis ⸗ Ermäßigung für 
Handwerker zum Veſuch der Brüſſe⸗ 
ler Weltausſtellung.) Seit dem 12. 
September werden ſelbſtändige Handwerker, die 
in ihrem Betriebe nicht mehr als acht Geſellen 
beſchäftigen, bei Reiſen, die ſie im Intereſſe ihrer 
Fortbildung nach der Weltausſtellung in Brüſſel 
unternehmen, auf den Strecken der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatsbahnen und der Reichseiſenbahn 
in der dritten Wagenklaſſe zum halben Fahrpreis 
befördert. Für Schnellzüge iſt der volle Zuſchlag 
zu zahlen. Die Fahrkarten zum halben Preis 
werden verabfolgt, wenn ſie mindeſtens 24 Stunden 
vor Abgang des Zuges beantragt werden, außer⸗ 
dem iſt eine Beſcheinigung von der Handwerks- 
kammer oder von der Ortspolizeibehörde beizu⸗ 
fügen. Sowohl für die Hinfahrt wie auch für die 
Rückfahrt müſſen direkte Fahrkarten zwiſchen der 
Abgangsſtation und der belgiſchen Grenzſtation 
gelöſt werden. Die von der Behörde ausgeſtellte 
Beſcheinigung muß auf der Reiſe mitgeführt und 
auf Verlangen den Bahnbeamten vorgelegt werden. 

— (Die Gerichtsferien) erreichen heute 
ihr Ende. 


r. Podgorz, 14. September. (Verſchiedenes.) Das 
Kuratorium der hieſigen Privatſchule hielt heute Nach⸗ 
mittag eine Sitzung ab. Da die Lehrerin Fräulein 
Martin vom 1. Oktober unſern Ort verläßt, ſo wurde 
an deren Stelle die Lehrerin Fräulein Böckler aus 
Culm als Lehrerin an die hiefige Privatſchule gewählt. 
Es waren 20 Bewerbungen eingegangen. Fräulein 
Böckler tritt ihre Stelle am 1. Oktober an. — Ein 
eigentümliches Rebhuhn erlegte geſtern auf der hieſigen 
Feldmark Herr Rentier Wiedenhöft in der Nähe der 
Burgruine Dybow. Das Rebhuhn hatte auf dem Kopfe 
einen ſchwarz⸗weißen Federbüſchel. Auf der einen 
Schwungfeder befand ſich ein Stempel, der einen Mann 
auf einem liegenden Pferd zeigt. — Mit der Kar⸗ 
toffelernte iſt in hieſiger Gegend begonnen. Im allge⸗ 
meinen iſt man mit dem Ertrage der Kartoffeln zu⸗ 
frieden. 

I Lulkau, 13. September. (Bienenzuchtverein Lulkau 
und Umgegend.) In der Monatsverſammlung wurden 
zuerſt einige der prämijerten Bienenſtände beſichtigt, 
darunter der des Beſitzers Herrn Trienke, der einen 
22 Völker ſtarken Stand teils in Thüringer Zechbeuten, 
teils in runden Kanitzkörben beſitzt. Auf dem Vienen⸗ 
ſtande des Beſitzers Herrn Reckrühm fand deſſen ſelbſt 
gebauter Bienenſchuppen allgemeinen Beifall. Der dies⸗ 
jährige Honigertrag iſt gering, da die Lindenblüte ver⸗ 
regnete. Auf vielen Ständen haben die Bienen nicht 
einmal genügend Wintervorrat eingetragen. Es wird 
beſchloſſen, am 27. Nopember ein Wintervergnügen zu 
veranſtalten. Mit dem Wunſche, daß das nächſte Jahr 
günſtiger für die Imkerei werden möge, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


Die Vernichtung des „L. 3. 6.“ 

Schon wieder durcheilt eine Zeppelinſche 
Hiobspoſt die Lande. Durch eine verhältnis⸗ 
mäßig unbedeutende Exploſion in der Hinter⸗ 
gondel iſt abermals ein ſchönes, ſtolzes Luft⸗ 
ſchiff vernichtet worden. „L. Z. 6.“, der am 
geſtrigen Mittwoch, einem ſonnigen Herbſttag, 
von Oohs in Baden nach Heilbronn am 
Neckar ſegeln ſollte — er hatte 13 Paſſagiere 
an Bord — mußte wegen Motordefekts 
die Fahrt abbrechen und zurückkehren. Die 
Landung erfolgte glatt. Nachmittags 3½ Uhr 
fand in der hinteren Gondel plötzlich eine 
Exploſion ſtatt, infolge deren das Luft⸗ 


ſchiff völlig zerſtört wurde; nur die Motore 


find unverſehrt geblieben. Das Dach der 
Halle fing Feuer, doch konnte der Brand bald 
gelöſcht werden. 

Zu dieſer, geſtern von uns drahtlich ge⸗ 
meldeten Kataſtrophe teilt die Führung 
folgendes näheres mit: In der Hintergondel 
waren Leute damit beſchäftigt, mit Benzin 
eine Reinigung vorzunehmen. Das Benzin 
fängt plötzlich Feuer, die Flammen ſchlagen 
haushoch empor und packen trotz aller Löſch⸗ 
verſuche das Schiff ſelber! Das Gas brennt, 
und das Feuer vernichtet das Ganze, wie ge⸗ 
ſagt außer den Motoren! — 

Die geſtrige Fahrt war die erſte, die nicht 
programmäßig durchgeführt wurde. An 18 
Tagen hatte der „L. Z. 6.“ bei jedem Wind und 
Wetter 34 Paſſagierfahrten ausgeführt. Die 
geſamte Strecke, die bisher zurückgelegt wurde, 
beträgt rund 3100 Kilometer trotz teilweiſe 
recht ungünſtigen Wetters. Mehr als 300 
Paſſagiere wurden befördert. Die durch⸗ 
ſchnittliche Fahrtgeſchwindigkeit betrug 47 
Kilometer. 

Hieß es anfangs, daß nur 2 Perſonen, ein 
Hilfsarbeiter und Monteure Brandwunden 
erhalten hätten, ſo ſind nach der neueſten 
Meldung im Ganzen fünf Perſonen, 
zumteil erheblich, verletzt worden. 


Die Deutſch Ritter in 
Siebenbürgen. 


Im Jahre 1211 berief der ungariſche König Andreas II, 
die „Brüder des heiligen Marienfpitals in Jeruſalem 
nad) Siebenbürgen und verlieh ihnen in „frommem 
Gedächtnis feiner Vorfahren und in heißem Verlangen, 
nach dem zeitlichen Daſein das ewige Leben zu ge⸗ 
winnen,“ die „terra Borza“. Dieſes ift die, nach dem 
Flüßchen Burzen benannte burzenländer Hochebene, 
die ſich gleich einer Baſtei des karpathenumgürteten 
ſiebenbürger Hochlandes nach Südoſten, begrenzt von 
der walachiſchen Tiefebene und der Moldau, gewaltig 
vorſchiebt. In der, damals von Urwäldern bedeckten 
Ebene und den Vorgebirgen hauſten wilde Völker; 
beſonders gefürchtet waren die Kumanen, welche dieſe 


öſtlichen Grenzen des ungariſchen Reiches unſicher 
machten und jede Bodenkultur zu verhindern ſuchten. 
Hier erbauten die deutſchen Ordensritter, geſchützt durch 
die ungariſche Krone, mehrere, anfangs hölzerne Kaſtelle, 
in denen ſie ſich hauptſächlich der Krankenpflege widmeten. 
Die Erbauung von ſteinernen Burgen war ihnen von 
König Andreas verboten worden, um eine reichsfeind⸗ 
liche Machtherrſchaft der Ordensritter zu verhindern. 
Ihre eigentliche Ordensburg war die, zu Ehren der 
heiligen Frau erbaute Marienburg, deren ſtattliche 
Trümmer mit den ausgedehnten Umfaſſungsmauern ſich 
von einer am Altfluſſe gelegenen vorſpringenden Erd» 
terraſſe — öſtlich von der Marktgemeinde Marienburg 
(Földvär), als Markſteine der Vergangenheit, erheben. 
Die chriſtliche Kulturarbeit dieſer deutſchen Ritter mit 
dem ſchwarzen Kreuze auf dem weißen Mantel muß 
aber eine gewaltige geweſen ſein, denn ſchon nach zwei 
Jahren bezeichnete der Biſchof Wilhelm von Sſeben⸗ 
bürgen die Ritter als viri religiosi et soli Deo mili- 
tantes. Mit den deutſchen Rittern wanderten auch 
deutſche Siedler aus der Eifel, der Moſelgegend, dem 
Niederrhein und aus Luxemburg ein und ihre Zahl 
wuchs von Jahr zu Jahr. In der Nähe der Ordens⸗ 
häuſer und Kaſtelle entſtanden die erſten großen An⸗ 
ſiedlungen im Burzenland: es wurden Kronſtadt, 
Roſenau, Zeiden, Marienburg und Tartlau gegründet. 
König Andreas widerrief jedoch im Jahre 1221 ſeine 
Schenkung an den Orden, da die, durch die großen Er⸗ 
folge ſelbſtbewußt gewordenen Ordensritter ſich bald 
verſchiedene Übergriffe erlaubten und namentlich das 
Ordensgebiet über die, in der Schenkungsurkunde ge⸗ 
zogenen Grenzen hinaus zu erweitern ſuchten. Der 
Könia ließ ſich jedoch durch den Papſt Honorius III. für 
den Orden wieder günſtig ſtimmen, ſodaß er die Schen⸗ 
kung nicht nur wieder beſtätigte, ſondern auch die Er⸗ 
bauung ſteinerner Burgen geſtattete. Immer kräftiger 
entwickelte ſich das Ordensländchen an der Burzen. In 
Jahre 1224 wurden die Kumanen, die mächtigſten 
Feinde der Deutſchritter, ſo vollſtändig geſchlagen, daß 
einige derſelben ſich freiwillig unterwarfen und ſich mit 
Weib und Kind taufen ließen. Zu jener Zeit, als der 
Orden den Höhepunkt ſeiner Tätigkeit erreicht hatte, 
waren Neider und Feinde desſelben am Hofe des 
Königs gegen dieſen tätig. Da faßte der damalige 
Ordensgroßmeiſter Hermann von Salza den Plan, das 
Ordensland der ungariſchen Krone ganz zu entreißen 
und unmittelbar der päpſtlichen Oberhoheit zu unter⸗ 
ſtellen. Papſt Honorius III. willigte ein und nahm das 
Burzenland als Eigentum des heiligen Petrus unter 
den unmittelbaren Schutz und Schirm des päpſtlichen 
Stuhles. Als Andreas II. hiervon Kenntnis bekam, 
erkannte er ſofort die große Gefahr, die ſeinem Reiche 
durch Gründung eines mächtigen Ordensſtaates an ſeiner 
Oſtgrenze erwuchs. Auch alle Bemühungen des Papſtes, 
den König zu beſänftigen, waren vergeblich. Im Früh⸗ 
ling des Jahres 1225 zog der König mit großer Heeres⸗ 
macht nach dem Burzenland, beſetzte zuerſt die Kreuz⸗ 
burg, hierauf die anderen Ordensburgen und nötigte die 
Deutſchritter ſchließlich, das Burzenland zu verlaſſen. 
Die deutſchen Ritter aber zogen hinauf ins Preußen⸗ 
land, wohin Herzog Konrad von Maſovien ſie gerufen 
hatte. Die Verhandlungen zwiſchen dem Orden und 
dem Papſt einerſeits und zwiſchen König Andreas 
andererſeits dauerten noch 10 Jahre, führten jedoch zu 
keinem Ziele. Die deutſchen Ritter blieben in Preußen 
und gründeten hier nach 54jährigem harten Kampfe 
einen mächtigen Ordensſtaat. Im Burzenlande, wo 
ihnen die Gründung desſelben mißglückt war, erſtarkte 
die Kolonie der deutſchen Bürger und Bauern nach 
Abzug der Deutſchritter immer mehr. Handel und Ge⸗ 
werbe blühten, da aber die deutſchen Ritter ihnen keinen 
Schutz mehr gewähren konnten, ſo mußten ſie ſich, 
namentlich gegen die Einfälle der Tartaren und Türken, 
ſelbſt ſchützen. Kronſtadt umgürtete ſich mit vierfacher 
Mauer und verſtärkte dieſelbe durch zahlreiche Türme 
und Baſteien. Die Roſenauer Bauern erbauten auf 
ihrem Burgberge, wo ſchon die deutſchen Ritter eine 
Befeſtigung hatten erſtehen laſſen, eine mächtige Bauern⸗ 
burg. Alle andern ſächſiſchen Märkte und Dörfer des 
Burzenlandes erbauten ſtarke Kirchenburgen, in denen 
fie in den Gefahren der Kriegsnot Weib und Kind, 
Hab und Gut und ſich ſelbſt bergen konnten. Noch 
ſtehen fie da im Burzenlande, dieſe befefligten Kirchen 
und legen lautes Zeugnis von der Zähigkeit der deut⸗ 
ſchen Koloniſten ab. Die ſieben roten, mit Zinnen ge⸗ 
krönten Türme des Wappens des ehemaligen Groß⸗ 
fürſtentums „Siebenbürgen“ ſind zwar ein Hinweis auf 
die ſieben Ritterburgen des deutſchen Ordens im Burzen⸗ 
land; jedoch verkörpern fie vielmehr die Geſamtheit der 
Siebenbürger Sachſen, die auch jetzt noch in dem Völker⸗ 
gemiſch der mitbewohnenden Romänen, Magyaren, 
Juden, Armenier und Zigeuner, infolge ihrer deutſchen 
Abſtammung, Art, Sprache und Sitte, infolge ihrer 
wirtſchaftlichen Bedeutung und ihrer relativ höheren 
Bildung dem Lande das Gepräge geben. Da gibt es 
ſächſiſche Dörfer und Marktflecken, wie fie ſich in gleicher 
Geſchloſſenheit, Ausdehnung und Stattlichkeit etwa an 
der Bergſtraße zwiſchen Heidelberg und Darmſtadt 
finden. Die Siebenbürger Sachſen lieben ihre ungar⸗ 
ländiſche Heimat, geben gerne dem Staate, was des 
Staates iſt, bewahren aber treu ihre deutſche Sprache 
und ihre deutſche Sitte und wiſſen für dleſe zu UNE 
} N. 


Mannigfaltiges. 

(Der Doppelmord in Buckers⸗ 
dorf.) Den „Chemnitzer Neueſten Nach⸗ 
richten“ zufolge iſt der Mörder der Gaſt⸗ 
wirtseheleute Göller in Buckersdorf in der 
Perſon eines ſtellungsloſen 19 jährigen 
Barbiergehilfen aus Burgſtädt feſtgenommen 
worden. Seine Ermittelung erfoigte durch 
einen Chemnitzer Polizeihund, welcher die 


Spur des Mörders bis in die Wohnung 


ſeiner Geliebten verfolgt hat. Bei dem 
Verhafteteten wurde ein großer Geldbetrag 
vorgefunden. 

(Prinz Proſper von Arenberg), 
der Deutſchland für immer verlaſſen wird, 
hat auf Rang und Titel verzichtet und, nach 
dem „Hannv. Courier“, den Namen Proſper 
Blanden angenommen. 


Humoriſtiſches. 


(Gerade heraus.) Madame (erſtaunt): „Wie, 
Sie wollen heiraten? Ich habe ja garnicht gewußt, 
daß Sie einen Bräutigam haben!“ — Köchin: „Na, 
das hätten Sie doch längſt in Ihrer Speiſenkammer 
merken können!“ 5 0 a 

(An auſerig.) Näherin: „Ach, gnädige Frau, 
Sie glauben garnicht, wie krank ich bin. Manchmal 
kann ich einen ganzen Tag nichts eſſen.“ — „Na, Fräu⸗ 
lein, wenn Sie wieder ſo einen Tag haben, kommen Sie 
zu uns ins Haus nähen.“ £ 

Der ganze Unterſchied.) „Was iſt der 
Unterſchied zwiſchen einem Armen und einem Millio⸗ 


(Spekulativ.) „Elſe, ich glaube, unſer neuer 
Zimmerherr hat ein Auge auf dich geworfen. Laß doch 
einmal deinen Fingerhut in die Suppe fallen, damit er 
ſieht, daß du auch häuslich biſt!“ 


Gedankenſplitter. 


Der Mann iſt der Herr des Hauſes; im Hauſe aber 
ſoll nur die Frau herrſchen. 

Frieden kannſt du nur haben, wenn du ihn gibſt. 

Wenn jeder dem anderen helfen wollte, wäre allen 
geholfen. 

Beherzt im Leiden, — Im Glück beſcheiden, — Ge⸗ 
recht in beiden — Der armen Welt, — Die viel ver⸗ 
ſpricht — Und wenig hält; — Doch ob fie bricht, — 
Ob ſtählt den Mut, — Nur immer tut, — Was Gott 
gefällt. Marie von Ebner⸗Eſchenbach. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
115. Sept. 14. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: 232 


Oſterreſchiſche Banknoten 85,05 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 216,75 216,10 
Wechſel auf Warſ chu — — 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % . 2,40 92,40 
Deutſche Relchsanleihe 3 0% aaa ie 83,25 | 83,25 
Preußiſche Konſols 3½ % 92,40 92,40 
Preußiſche Ronlols 3% . 83,30 | 83,20 
Thorner Stadtanleihe 4% . .1 100,— | 100, — 


Thorner Stadtanleihe 3¼ / „ 94.50 97.50 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,— | 88,90 
Weſpreußiſche ste 3% neul. II.] 89,75 | 80,60 
Rumäniſche Rente van 1894 4% . 81,— | 91,50 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „85,75 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „95,10 95,— 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 186,90 | 186,10 
Deutfhe Bank⸗Aktlen » 255,90 | 255,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 190,25 190,40 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . „| 127,50 | 127,40 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft] 285,40 | 285,25 
Bochumer Gußftapl-Aktien. - » . « 236,— | 236,20 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 199,90 | 198,60 
LaurahütteAktien . . » » » ea Be Ati) 177,10 
Weizen loko in Newyort, ©» » =» . 103/404 
155 September . 199,75 | 201,50 
„DOobe nr 205,75 200,25 
5 Dezenbee Inlte DER 199,25 | 201,— 
3 Mai 1911 9 205,75 | 207,— 
Roggen September. - - x 2... .* 149,75 | 150,25 
De a OR Aut aa 150,50 | 151,50 
„ SDESEINDER 24 ch) a organ Kerige 153,— 154,25 
7 ll [ 107 
Spiritus: 70er lok doo —— — 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Privatdliskont 3 % 


Danzig, 14. September. (Getreldemarkt.) Zufuhr 116 iu» 
ländiſche, 79 ruſſiſche Waggens. 

Königsberg, 14. September. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 100 
inländiſche, 174 ruſſiſche Waggons exkl. 10 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen. 


— — Ü—— — 
—— —— —— —— —ã—äEĩ— 


Bromberg, 13. September. Handelskammer « Bericht. 
Weizen und., Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 194 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſ wiegend, 
brand» und bezugfrei, 190 Mk. roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugjrei, 185 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gefund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerelzwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142—152 Mk. — Futtererbſen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preſſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


S — —— ——— —ä—ͤ— 
Magdeburg, 13. September. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Soc 3 Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.— Stimmung: ruhiger. 
ohne Faß 25,25 — 25,50. 
Gem, Naffinnde mit Sack 25,00—.25, 25. 


Kaffee ruhig. lümſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko ſchwach, 6,00. Wetter: ſchön. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 15. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Vom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur 
+ 21 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Srahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 

der [Tags m Tag] m 

.1 2,34 14. 2,28 

15. 278 14. 2% 

14. 8,53 | 18.| 2,78 


Weichſel Thon er 
awicho t 
arſcha n 

Chwalowicſſe 

Zakroczyn 5 

Brahe bei Bromberg N. Pegel \ 


Netze bei Czarnikao u 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 16. Septbr, 
Verändernd ſchön. 


16. September: Sonnenaufgang 5.34 uhr 
Sonnenuntergang 6.16 Uhr, 
Mondaufgang 5.26 Uhr, 
Monduntergang morg. Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der Schiffsverkehr auf der Weichſel hat trotz des 
günſtigen Waſſerſtandes in letzter Zeit bedeutend abge⸗ 
nommen. In der Berichtswoche vom 7. bis 14. Sep⸗ 
tember paſſierten bei Thorn die Welchſel ſtromauf 8 
Dampfer und 10 Kähne und ſtromab 8 Dampfer und 
16 Kähne. Von dieſen 42 Fahrzeugen waren 5 
Schleppdampfer und 7 leere Kähne. Aus Rußland 
wurden eingeführt 12 884 Zentner Kleie in 7 Kahn⸗ 
ladungen, für Thorn beſtimmt und 1580 Zentner Gerſte 
Gerſte und 1772 Zentner Roggen in 7 Kahnladungen. 
Der Roggen und 688 Zentner Gerſte blieben in Thorn, 
die übrige Gerſte ging in 6 Kähne weiter nach Danzig. 
Stromaufwärts kamen in Thorn ſonſt noch zur 
Löſchung an 2 Dampfer und 2 Kähne aus Danzig mit 


875 Zrntner Gütern und 4500 Zentner Steinkohlen, ein 


Dampfer aus Königsberg mit 430 Zentner Gütern und 
ſtromabwärts ein Kahn aus Warſchau mit 600 Zentner 
Gütern. Verfrachtet wurden in Thorn 2 Dampfer nach 
Danzig mit mit 913 Zentner Gütern und ein Dampfer 
nach Königsberg mit 525 Zentner Gütern. Im Durch⸗ 
gangsverkehr ſtromauf paſſierten Thorn 5 Kähne von 
Danzig nach Warſchau mit 4740 Zentner Gütern und 
20 400 Zentner Petroleum. 


— . — f nn IE Te 

Die teuren Zeiten! So⸗s klagt heute jedermann und 
beſonders jede ſorgende, auf das leibliche Wohl der ihrigen 
bedachte Hausfrau. Es muß an allen Enden geſpart 
werden. Ein gutes Prinzip iſt es, nie unerprobte, an⸗ 
geblich billige Nachahmungen zu kaufen, ſondern beim 
Alten, Bewährten zu bleiben. Dies gilt auch für die mit 


när?“ — „Dem Armen macht die nächſte Mahlzeit Recht ſo beliebte Maggi⸗Würze. Die echte Maggi⸗Würze 


Kummer, dem Millionär die letzte.“ 


iſt außerordentlich ausgiebig und hilft wirklich ſparen. 


Brotraffinade I: 
Krlſtallzucker I mit Sack —y—: ; 
Gem. Melis !? 
mit Sack 24.50—24,75. Stimmung: Geſchäftslos. ER 
Hamburg, 13. September. Nüböl ſeſt, verzollt 62. 


. 5 3 N tere, 
vaatgıtwirtschaft Blauchau] Polizeiliche Bekauntmachung. a a 
Poſt Culmſee, Station Glauchau Wpr., Nachſtehende 9 2 Angebote unter 17.1 — 
Mitglied des Weſtpr. Saatbau-Bereins, „Bekanntmachung. | ſchäftsſtelle der „Prell 
gam 28 1 5 nachſtehende, Die Führer von Kraftfahrzeugen (Kraftwagen und Kraft⸗ 
vom W rädern) werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die vor dem 1. April 1910 5 0 x 
ausgefertigten Zeugniſſe zum Führen von Kraftfahrzeugen nach 8 40 der — 
Bundesratsverordnung vom 3. Februar 1910 (R.⸗G.⸗Bl. S. 389) nur bis ( 
zum 1. April 1911 Giltigkeit haben, und daß die a hre ‚ide Bengniffe st ein Data = 9 el el 
bis zum 1. Oktober 1910 die Erteilung eines neuen rerſcheines zu bean. eparatu N 
ee) 11 8 Ha 20 träge ſind bei der für den Wohnort des Antragſtellers zuſtän ü > n F 1 1 seat 5 10 2 
iefe Anträge find bei r den Wo g -1 8 an Fa „ 
petkuſer Roggen, digen Ortspolizeibehörde rechtzeitig vor dem 1. Oktober 1910 zu ſtellen. Metropol ) Spr rechappa 1 u 
Edelepp⸗Weizen, eds ers eie 15 Viſitformat, unaufgezogen), dauernd in Ti gen Eri edri chſtraße 7 werden ſchnell, 0, age m 
daß der Antragſteller J 3 l 3 M. Ros J Fahrr 9. 


2. das Zeugnis eines beamteten Arztes darüber, 
keine körperlichen Mängel hat, die ſeine Fähigkeit, ein Kraftfahrzeug 
ſicher zu führen, beeinträchtigen können, insbeſondere hinſichtlich des 
Seh⸗ und Hörvermögens, 

3. das alte Führerzeugnis und 


Svalöfs Bore⸗Weizen, 
Criewener 104: Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei 
Entnahme von 100 kg 19 Mk., 1000 kg 
18 Mk., 5000 kg 17 Mk. 


nächſte Nähe des Stadtbahnhofes. 
400 Sitzplätze. 


jetzt Coppermine 75 

init a jpäte 
ein 

Reitancant oder äh ae wird 5 ſchre 


te Abſchrift d ber d rpigniſſo- 

Weizen 24, 23 und 22 Mark ab 5 a 855 5 rage geführten Braffraherenges Dulſtellung hervorragender Tuges⸗Ereigniſſe: 5 N Ke Gen line 
F Die Ortspolizeibehörden haben die Auträge, wie bereits oben bemerkt, Opern, Dramen, Schauſpiele, fingende, ſprechende 23 „Bee : 
koſtenpreis; bei unbekannten Käufern entgegenzunehmen, das alte Führerzeugnis (Anlage 3) nach Anfertigung Be und lebende Bilder. —— — 1 ih 
gegen Nachnahme. einer dem Antrage beizufügenden Abſchrift dem Antragſteller ſofort zurück⸗ Täglich Anfang 4 Uhr. Täglich Anfang 4 Uhr. übt; 

Halbe Fracht. Era zugeben und den Antrag demnächſt mir vorzulegen. lat 50 [ 8. bet 
: 55 Bei Einreichung der Anträge haben die Ortspolizeibehörden folgende 0.20 Pf, Kinder 10 euer Platz 50 Pf, 1. Platz 30 Pf., 2. Platz — en fir 
Angaben zu machen: ; b f | r Rn 
a) Name und ſämtliche Vornamen (Rufnamen unterſtrichen), Stand, 7 N en 
Wohnort, Geburtstag und Geburtsort des Autragſtellers, U 
b) ob gegen den Antragſteller Tatſachen vorliegen, z. B. ſchwere Eigen⸗ aum 10 Pk 
tumsvergehen, Neigung zum Trunke oder zu Roheitsvergehen, die ihn eignet gi der 
als ungeeignet zum Führen von Kraftfahrzeugen erſcheinen laſſen, um zu Einmachzwecken | ſeht 9. n. wid 
c) welcher der nachſtehenden drei Klaſſen von Kraftfahrzeugen das z. It. { verkauf p M ei! Kar 
der Antragſtellung von dem Antragſteller geführte Kraftfahrzeng ange⸗ eueste Sluchay bei Sol ung 
hört: F es Tab, 
1. Krafträder, Terurn Er f 
2. Kraftwagen mit einem betriebsfertigen Eigengewichte von mehr als Ne Pre n 7 * 0 d 2 n Ein Sopha b 15 a 0 A 
“> EL { Hob e belbs bis 
3. Kraftwagen mit einem betriebsfertigen Eigengewichte bis zu 2,5 f ft 
ee 1 921 i nach Mass. Sat erhaltene 1 5 18 
a) bis zu 10 PS (Leiſtung des Motors oder der Maſchine) - 0 M 
: 7 5) über 10 Ps (Geiftung des Motors oder der Masching. ‚ re Sitz, vorzüglichste Ausführ ung. ah 0 
Der neue Jahrgang dieser 1 Marienwerder den 5, September 1910 „ Angemessene Preise. Mad 
u in gutem Sinne modernen N wird hierdurch zur 117 5 len Kenan ie nl 
- utem n, 0 | 1 gemeinen Kenntnis gebra . 9 li wol 
en, N Die oli; alta 0 5 4, Ar Zusk of. | Dausgenmdilh nit, 10 
B bringt zunächst den e humor- ® 3 4 mit 9, Morgen Gartenlan 180 04 
— vollen 95 0 - ® Wohnungen in M 115 wegen and 1 
ſehr ſchön gelegen, iſt S 155 af 
| mem ı Kokspreiſe. ea 
1 

5 ‚Rudolf Presber, a Ge e u 
= 5 se m) 6 
V Grober Koks koſtet bis auf weiteres 1.10 Mk. pro Zentner 1 mzu hal ſbe 1 Ge 
e Roman u ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindeſtens 200 Zentner wird 9 itur und N 
s Freiheit t eine Preisermäßigung von 10 Pfg. pro Zentner gewährt. eine pu Garn 115 1 5 
2 2 K | 0 

- von Liesbet Dill, Thorn den 11. September 1910. | 0 
. ern baln # Städliſche Gaswerke. J agdpatronen, g geladen und 0 
8 4 175 e hackay uns : | Munition ‚aller Art, * x SEE tt | Un 
2 yon Artikeln ee und de 5 a » 74402 Ye Jagdgewehre sowie sämtliche Jagd- Junger 9 an ya R 

= eit- H 7 — 5 7 

ee, Neue Weffpreußiſche Mitteilungen. artikel in grosser ausn: ae ee 

reiche Kunstblätter in Farben- und 1 ! empfiehlt 6 110 1 

Tondruck. a) In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial, | mu . möbliertes, ungeil I do 
5 Jährlich erscheinen 13 Hefte à1 Mark 4] Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger RE . 5 möglichſt Nähe der 772 an 

20 Provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames Inſertions⸗ N eo 1 ſeparatem Eingang. Wr . di 

Abonnements organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher N Gefl. 57 3 3 iu 

Bin allen Buchhandlungen und Postanstalten. - er ! Alexander Rieger Nachf., . 5 8 
Probeheft durch jede Buchhandlung. x 2 — | 
e ee eee; Beſtellungen 3 7. Elisabethstr. 7. > 8 0 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pfg. 
für das Vierteljahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


An Zei gen die Zeile 15 Pfg., für Auftraggeber außer⸗ 


. f dance 55 2 RE en 4 
Patent-Anker und Unlvrsal-Eisan | „r®" . er 
zwei Herren zu Br, 


dient zur schnellen, einfachen, soliden und billigen Herstel- # IB 
en, zemtachen zsolden — — _bonis Grunwald, Neuf ante el 


lung von I Zim 3 
Bau- Ankern. a „Möbliertes 8} vu 
nach vorn, mit ſeparate ms 


Jeder Anker kann sofort spielend leicht auf dem Bau, n 
ohne Feuer, auf kaltem Wege hergestellt werden. nt auch ohne Benſio 1 
zu vermieten. inenſte⸗ el 
A| A: Kluge, ae fsh 7 
Mir Zimmer m. 5 fr. Be 


25% Ersparnis. 
Grabe 


Prospekte stehen gratis zur Verfügung. 0 55 
# ne ten 
N d 0 See 
Nähe Bahnhof 2 Mader, 3 au i fl 


le 


halb der Provinz Weſtpreußen 20 Pfg. 


barülneN 


neueſter Art. 


Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


— 2 5 Alleinverkauf: * 
Gardinen-Fabrik- 8 5 = 3 e 


3 


Niederlage 


Chlebowski, 


terre) für 25 
ea au ae 
N der „Brei 
; ad N gt | 


in 
für jede Branche Bale e 


be e ve | 


p fund 
160, 180, 200 u. 240 Big. 


Alleinige Fabrikanten: 


20,30, 40, 50 u. 60 Bi, 


Halle a. &. 


Verkaufsstellen durch 


. Breitestr. 11, 


gr ——— 


Satzteile, Klystierspritzen, 
Krankenkissen und Betteinlagestoffe 
empfiehlt 


Erich Mueller Nachfolger. 


Phökesriphie 


einer Reihe von 
Geſchäft mit Erfolg 1910 3 


—ͤ—ñ—ĩ—ͥ—õ — men — 2 —— . a nr sn en DD mn Bm un 


e Plakate kenntlich. 7 Die amtlich vorgeſchriebenen | if 1. Ottober 1 ll 
erkennt vorzügliche Qualitäten. _ ff > en Hit 
a Ans . 4 um Offeriere Schweine⸗ A. Burdecki, ur 
ms gen, ſowie alle Sorten trockene Brenn⸗ o oO nu 
Kodak - paplere bölger und Kleinholz unter Schuppen Kontrollbücher 0 In 1 u 
bite km ach lagernd, trockene Speichen und beſte 1. Etage, 5 5 Zimmer, 3 50 i 0 
i Kodak-Artikel Erste Thorner Fee ee ee für den Regierungsbezirk Ma- cheuſtube, Legia. gubehn . 
empfehlen 15 . Ferrari, Thorn, rienwerder ſind für den Preis e 0 Peet l, 55 nf 
Dampf⸗ Wasch: Anstalt 1 Holzplatz a. d. Weichſel. Fernſpr. 438. von 60 Pfg. das Stück zu 180 0 d ai 625 31 
l 110 b |, Max Hoppe, Bacheltr. 5-7 eee nt ee haben in der : Si ung 

Gerberstr. 33/35, empfiehlt fi angelegentlicht für: yerue, WIehigt jeden, Fritz Hammestanr, C. Dolbrowski“ven Bumdruderei Balkone) 1 5 


Pianinos 


aus der größten Pianofortefabrik Euro⸗ 22 


pas, Gebr. Zimmer mann-Leipzi 
ſind tatſächlich billig und gut. nel 1175 
dere Fabrik iſt imſtande ein ſolches gutes 
Material für den billigen Preis zu liefern, 
deshalb wähle, wer gur u. bill. kaufen will, 
ein Pianino von Zimmermann- Leipzig. 
Jahresproduktion 9000 Inſtrumente. 
Alleinvertreter f. Thorn u. Kreis Thorn: 


F. A. Goram, 


Culmerſtr. 13, I. — Magazin re 
Telephon 506. 


Reſte! Reſtel 


werden bis zum 1. 10. räumungshalber 1 


zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
Culmer Chauſſee 36. 


Leibrenten 


Kapitalien 


Gardinen-Wäſche auf neu, 


Lieferzeit 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 
Weisse hauswäsche nach Gewicht 


blütenweiß und billiger wie im Haushalt. —— 
Telephon Nr. 304. Telephon 304. 


auf den Erlebensfall bei der seit 1888 in Berlin be- 


stehenden Preuss. Renten-Versicherungs-Austalt 


deffentliche Versicherungsanstalt: 


Einkommenserhöhnng, Altersversorgung. 
Kapitalversicherung für Studium, Militärdienst, 
Aussteuer. — Aufnahme ohne ärztl. Untersuchung 

Portofreier Rentenbezug ohne Bebenszenguis 
unter den von der Direktion zu erfahrenden 


und 


Bedingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 5 


Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: 
. Pape, Danzig, Ankerschmiedegasse 6. 
Stadtrat Robert 


‘oewe in Thorn, Breitestrasse 19. # 


Versand per Nachnahme oder vorherige 


erde ! Extra Qualität. 3 Jahre Garantie, 

Nur bei mir zu haben. 2 8 8 8 8 
Kronen-Diamantstahl . M. 3.25 3 5 8 8 
Kronen-Silberstahl . M. 2.25 552. 83 
Rasiermesser, Weißheft M. 1.50 & 2 5 83 
Rasierschalen, Pinsel a M. 0.5 8 8 8 
Raslerseife u. ver à M. 0.25 52 3 8 8 
Streichriemen . NM. 0.90 25 5 DRK 
Haars „Perfekt‘‘ M. 4.25 225% 1 


Drainröhren, 


poröſe Wand⸗Platten, 


33xX20xX6,5 cm, 


\ Balkonziegel, Lochziegel, 


Detkenſteine, Biberpfaunen 


liefert ſofort 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Waldſtr. 49. 


Adenſpind verkaufe hilligſt. 


Allſtädtiſcher Markt 12, 1. 


| 
1 


1 
j 
| 
1 
ö 
1 


Thorn. 


Ingenieur- 
Akademie 


WISMAR i. Mi. 


fürBau-Ingenieure undArchi- 
tekten, Maschinen- u. Elektro-Ing. 
— Kürzeste Studiendauer. — Ehe- 
eee 0 


Frauenbaar, 


ausgekämmtes, kauft 


E. Lannoch, Brückenſtr. 40. 


Spähne 


aus der Forſt Ba nahe an der 


harten Chauſſee, hat zu verkaufen 


P. Rahn. Groß⸗Neſſau 


bei Schirpiß. 


Fe gebrauchte Möbel 


zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


3 Zimmer, scüche, 
Zubehör, vom 
Inkobs-Boril 


nn = 
N, 0 


109, 1, per jr 


rich 1 Dil tim 
Hein Thor 


„le 
Gr lle = in 
mit bequemen 12 oeh der 06 


zu jedem Zweck 
vermieten. Zu 


„Peeſſe 


Beſitzer Paetsch: - 115 
E HAHc Wagen e 
CV 


ſtelle der 


en‘ | Thorn, Freitag den 16. September 1010. 28. Jahrg. 


die Preſſe. 


In einem Rückb s ae } Ä » . 

erſt mehr im Bereiche der Möglichkeit liegt, wird und damit einzig und allein Waſſer auf die Mühle |ift nicht über das geltende Recht hinaus auszus 

ais lick auf das all boſthtiger nn 1 Die Erd⸗ und der Sd ne ate lieferten. Hoffentlich werde dehnen. Beim Vorliegen mildernder Umſtände iſt 

ſhreibt ſermanöver anderen Arbeiten an dieſen Scheinanlagen waren die Kotierungsſteuer, gegen welche die Liberalen dem Richter allgemein ein nach dem ordentlichen 

liner 0 der Manöver⸗Berichterſtatt von den Pionieren und der Infanterie ſehr gut durch ihre Rückſichtnahme auf Großfinanz und Strafrahmen abgejtuftes ee ke einzu⸗ 

Lokalanzeiger“: er des „Ber- ausgeführt, ebenjo wie auch die eigentliche Haupt⸗ Börſe ſeien, in kommender W noch iel räumen. Der Vollzug der Todesſtrafe iſt für das 

u die diesjährigen Kai a ne von Rot bei Pr.⸗Holland jo angelegt war, Landwirtſchaft und Industrie ſind zwei gleich⸗ Reichsgebiet einheitlich zu regeln. Mit der Todes⸗ 

bliegeren Grenzen, al ſermanöver bewegten ſichl daß fie nur mit Mühe zu entdecken war. Sie war bedeutende Faktoren für unſere Volkswirtſchaft, ſtrafe ſoll der Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 

war, und do ind fi in den letzten Jahren dem Gelände angepaßt und ohne jegliches Schema und für beide müſſe deshalb gleicher Schutz ver⸗ von rechtswegen verbunden fein.“ — Schließlich 

i in ie ſowohl für die Führer angelegt, ein Beweis, daß jetzt auch Infanterie langt werden: Schutzzölle für die Landwirtſchaft wurde een die Todesſtrafe dem Plenum 

elt er Hinſicht und nicht in allgemeiner mili⸗ und Artillerie die früher faſt nur von den Pionieren und Schutzzölle für die Induſtrie. Der Links⸗ nicht zur Verhandlung, ſondern nur zur Kenntnis⸗ 
K i zuletzt für die Truppe | ausgeführten Bejeitigungsbanten größeren Stils liberalismus ſei gegen jeden Schutzzoll; aber die nahme zu überweilen. : £ 

en Gegnern vollk „Der Grundſatz, 1 en können. Eine beſondere Bedeutung er⸗ kommenden Reichskagswahlkämpfe würden ſich Am dritten Tage (Mittwoch) begann die zweite 

IP allen, hatte ynmene ielt das diesjährige Manöver durch die Ver⸗ unter dem Zeldgeihret: hie Schutzzoll, hie Freie Hauptſtzung des Juriſtentgges mit der Mitteilung 

1 0 ung erfahren diesmal eine geringe Ein⸗ wendung der neuen Felduniformen bei einem handel! vollziehen, und da müſſe jede Partei Farbe des vom Kaiſer von ſterreich eingegangenen 

överleitun Generalſtab und großen Teil der Truppen. Sie hebt ſich in der Tat bekennen. Redner forderte dann weiter die kräftige Antworttelegramms. Die Antwort hat folgenden 


N 


—— 


ung darauf ankam, ei 5 i f i ü i Kolonfalpoliti Wortlaut: „Se. kaiſerli d königliche apoſto⸗ 
b 8 m, ein beſonders im Gelände ungleich weniger ab als die alte Anterſtützung einer geſunden Kolonialpolitik auf] Wortlaut: „Se. kaiſerliche und königliche ap 

md gegen ee Gen ag modernen Taktik, den und iſt trotz es Feilen A Glanzes geſchmack⸗ nationaler Bajis im Intereſſe unieres Volkes und liſche Majeſtät dankt allergnädigſt für die vom 30. 
FA MH zu bringen und ei 2 Stellung, zur Anſchau⸗ voll. Namentlich bei der Kavallerie trat der Unter⸗ nicht der Hochfinanz für das Handwerk Befähi⸗ deutſchen re in Danzig anläßlich ſeines 
gi danungen des ruſfiſ raktiſch zu prüfen. Die Er⸗ſſchied zwiſchen einſt und jetzt deutlich hervor: So gungsnachweis und een d die auch für den 50 jährigen Beſtandes dargebrachte Huldigung und 


1 uf hin, d Japaniſchen Krieges weiſen konnte man die weißen Koller der 5. Küraſſiere kaufmänniſchen Mittelſtand dringend nötig ſei. wünſcht dem Juriſtentag, daß er ſeine die Rechts⸗ 
au | ROLLE oſitionskriege in 55 heutigen weithin leuchten 9 155 während die Wraſſgel⸗ Auch eine Anderung des Patentrechtes zum wiſſenſchaft und die Rechtspflege fördernde Tätige 
fuer Er Jübere Bedeutung zukommt, als küraſſiere im Gelände verſchwanden. Ein Nachteil 55 eren Schutze der Erfinder tue not. Jur keit auch künftig fortſetzen möge.“ — Von Mil⸗ 
19 h tet werd d 1 age mußte alſo derartig ge⸗ ſcheint mir ja freilich mit der Einführung des feld- Arbeiterfrage übergehend, bezeichnete er die Sozial⸗ liedern der dritten Abteilung, in der unter den 
man 
fell 0dr 


ei } \ ? g 3 
Ga ns. feiner een Angteifer den Verteidiger grauen Rockes verknüpft: die Befehlserteilung und demokratie als arbeſter⸗ und kulturfeindlich, denn | Strafmitteln im neuen Strafgeſetzbuche die Frage 
pri ellung 


ieren { nicht heraus- das Erkennen der eigenen Truppen wird natürlich ihre Agitation ginge nur dahin, das ſittliche Ver⸗ der Todesſtrafe behandelt wurde, war beantragt 
e 10 5 e Einer ſolchen ae: in gleichem Maße 10 301 erſtenmale 10 antworklichkeitsgefühl des einzelnen gegenüber der worden, dieſes Thema auch im Plenum öffentlich 
1. ch Süden orgebeugt, daß ſich beide Parteien wurden im Manöver die Verluste auf beiden | Gejamtheit, gegenüber Staat, Kirche und Gemeinde zu behandeln und das Füt und Wider nicht blos 
2 Anl an eine d P f f | 
vob oönten. ie K 9 Slaggen markierte Armee Seiten praktiſch zur Darſtellung gebracht, indem zu vernichten. Deshalb ſei die emporwachſende, der beſchränkten Zahl der Abteilungsmitglieder 
) er an als Hetannt m gslage, die im übrigen ja einzelne Mannſchaften oder Offiziere der Abteilun-| Hriltlie und nationale Arbeiterbewegung mit bekannt zu geben. — Zur Begründung dieſes Ans 
1 an, beiden Führe vorausgeſetzt werden darf, ließ gen ausſchieden. Mir ſcheint, daß dieſe Maßregel Freuden zu begrüßen, fie bilde den Kern einer trages führte Profeſſor Liepmann⸗Kiel aus: 
ie | dade Freiheit 1 in nördlicher Richtung genü⸗ in jo großen Verbänden, wie bei einem Armee⸗ geſunden rbeiterbewegung. Die Todesſtrafe iſt es geweſen, die uns den Anlaß 
| un Auf abe für den Handelns. Naturgemäß war korps, 5 nicht praktiſch iſt; denn das Wieder. Der zweite Redner, von een e Pienum hat, die Frage noch einmal vor dem 
ul 1 dle ſchwerer al Angreifer, das blaue 17. Korps, heranführen der weit hinter der Gefechtsfront | wandte ſich in ſcharfer Weiſe gegen Hanſabund und Plenum wieder aufzurollen, Gerade dieſes Thema 
m dar dorps, und ee für den Verteidiger, das rote Zurückgebliebenen zu ihrem Truppenteil dürfte Bauernbund. Der letztere ſei eine liberale Grün⸗ iſt nicht genügend vorbereitet worden. Ich weiß 7 
7 ul lau eine Ni iſt daher nicht zu verwundern, manche Anzuträglichkeiten im Gefolge haben. dung und im Gegenfaße zum Bunde der Landwirte nicht, ob die Regierung wirklich aus der Todes 
Gar er iederlage erlitt. Seine Aufgabe | Überdies ſtehen fi, abgeſehen von einigen Aus⸗ entſtanden. Er könne kaum glauben; daß dieſes ſtrafe einen Casus belli gegenüber dem neuen 
90 eneral d geringen berlegenheit, über die nahmen, im Manöver meiſt nur wenig über vom Gelde des Hanſabundes und des Liberalismus Strafgeſetzbuch machen will. Die Todesſtrafe inter- 
be äh on Mack 5 hmen, f 8 
| an Dies Hatte 95 enſen verfügte, kaum zu löſen; friedensſtarke Bataillone gegenüber. Die Schützen⸗ unterſtützte Unternehmen ein langes Leben haben eſſiert nicht nur die Fachjuriſten, ſondern it eine 
Hi 05 17. Korps ein durchſchnittenes, linien würden alſo in Wfrtlichteit ſchon an ſich werde, denn der deutſche Bauer könne ji doch jüriſtiſche Frage im allgemeinſten Sinne ja eine 


An Enderniſſen rei 8 or ; 1 kön ] g W üben di 
nd ches Gelände zu durchſchreiten. dichter fein. Im übrigen bewegte ſich die Infan⸗ keiner Organiſation zuwenden, die im Liberalen allgemein menſchliche Frage. Wenn über dieſe 
der der er ja auch abjolut nicht a an, |terie ſehr geſchict 5 Gelände. ie Hedi en fein wle jegefn und daher gegen jeden Schutzzoll Frage der Juriſtentag nicht eine prinzipielle Ent⸗ 
ſlebsrichter 15 iſt, ganz abgeſehen davon, daß das wurden gewandt ausgenutzt. Ebenſowenig wie die ein 15 er Hanſabund wolle die Snterjen cheidung fällen würde, etwa im nächſten Jahre, 
i € erücfihti rteil doch nur einzelne Um- Kavallerie 1 auch die Fur truppen vor keinem der Großinduſtrie, der Großbanken und Börſe, aber ſo würde ich das auf das höchſte bedauern. Nur 
lnßder richti En kann, ſondern darauf, daß die Geländehinternis zurück. Die Wasserläufe wurden auch gleichzeitig des Kleinkaufmannes, des Hand⸗ damit wir die Möglichkeit haben, die Frage dem 
N nene Keri ntſchlüſſe fallen. Hier wird eine auf allerlei herbeigeſchlepptem und eilig erbautem werkers und der Privatbeamten vertreten. Es ſei nächſten Juriſtentag zu überwieſen, bitte ich Sie, 
Feaehende Urt, ſoweit fie überhaupt von einem Gerät überſchritten, vereinzelt auch durch⸗ aber ganz unmöglich, dieſe verſchiedenartigen gemäß den Intentionen der 5 1 Aftlerem 
SE fällen 2 geübt werden kann, wohl das ſchwommen. Die Artillerie fuhr ſchnell in ihre Intereſſen unter einen Hut zu bringen. Socche ntrag zuzuſtimmen. — Senatspräſident Dr. Ols⸗ 
Inte nichtig „een, daß beide Führer ihre Auf⸗ Stellungen auf. Doch follte man ſich dabei keinen Ziele würden immer etwas Unklares und Ver⸗ hauſen⸗Leipzig bekämpft den Antrag namens 
hordnun in glkroffe und auch die entſprechenden zu optimiftiihen Anſchauungen hingeben. Bei dem ſchwommenes bleiben. Klar ſei der Hanſabund der ommiſſionsmehrheit. Es beſteht gegenwärtig 
vorn Rei def en haben. Für Blau war es 1 tiefen Aube würden mit Kriegs⸗ nur in einem Ziele: im Kampfe gegen die Rechte, keine Ausſicht, die en läßt über die ſich a 
vindleken  ,, m gegeben, zwei Divifionen frontal | munition ausgerüftete Batterien kaum in jo kurzer gegen Agrarier und Schutzzölle und in einem auf- lich ſehr viel Jagen läßt, in Deutſchland abzu⸗ 
1: N ge 1 dritte ſowie die Kavallerie⸗ Zeit gefechtsbereit geweſen ſein. Die Luftſchiffe fälligen Vermeiden ſedweden Angriffes auf die ſchaffen; deshalb bitte ich Sie im Intereſſe der 
en Men une rechte Flanke des Gegners wirken „M. 3“ und „P. 2“ waren während des ganzen | Sozialdemokratie. arum nehme der Hanjabund al) die Frage nicht a wieder auf⸗ 
Sen Tein, d ot wird es beſonders anzu⸗ Manövers tätig. Nur „P. 2“ hatte eine kleine nur Stellung gegen die Beamtenkonſumvereine, urollen. (Beifall.) — o stel Profeſſor Gierke 
ten off aß ſich General von Kluck von jeder Havarie die ihn zum Niedergehen in der feind⸗ nicht aber gegen die den Mittelſtand viel mehr ch kann die Frage nur ſo ſtellen, ob wir a 
ligkeit ent freimachte und eine äußerſt lebendige kichen Vallonhalle veranlaßte und ihn fo auf ſchädigenden anderen, faſt . kra⸗ Strafmittel hier noch einmal erörtern wo 9 5 
Re faltete, die er ſchließlich mit einem einige Zeit außer Gefecht ſetzte. Ein genaues Bild tiſchen Konſumvereine? Die Vertretung der Das könnte natürlich ſtundenlang dauern. In der 


ſozialdemokra⸗ 


ickt durchgeführten Angriff krö iſt] ü i ätigkei i i i i Abſtimmung wird mit der knappen Mehrheit von 
; rönte. Es iſt über die Tätigkeit und die Meldungen der Lenk⸗ Mittelſtandsintereſſen jet unvereinbar mit denen Ab . 1 110. f 

N 3 5 ſchwer zu ſagen, ie Rahmen 8 Honda natürlich von dem Fernſtehenden des internationalen Groptapitals, Wenn der einigen 80 Stimmen en Stimmen be: 

9 Pen n und der kleineren Verbände nicht gewonnen werden. Jedenfalls hatte „M. 3“ Hanſabund neuerdings dem Mittelſtande zur Er⸗ſſchloſſen, die Frage nicht erneut zur 5 zu 

2 word ſichten der oberſten Führung ent⸗ ſeine oben erwähnte verkehrte Meldung ſpäter leichterung des Kredits mit der Beleihung der ſtellen. 91575 after Beifall bei der 99 5 8 75 

f worden ist. Grundja der deutſchen richtig geſtellt und anſcheinend den Führer von Buchſorderungen durch die Banten helfen wolle Nach Abſchluß det Vericzterſtattungen und nach 


a — 
— 


chlu 
e ist es abe über di f 5 i ie die der Wahl der Mitglieder für die ſtändigen Depu⸗ 
i aber, den Kommandeuren und ſelbſt Blau genau über die Hauptitellung von Rot infor- ſo ſei das ein ganz gefährliches Mittel für die der Wahl der Mitglieder für er 
. e = Ger Aus jüngſten Offizier, eine 92 e 5 Die Nele ene ee wiederholt den Rleingewerbetzefbenben, denn ſie würden dann tationen erhält das Wort zum Kaſſenbericht und 
da auer Ausführung der Leſehle zu laſſen.] Parſeval. Auch die modernen techniſchen Hilfs⸗ einfach den Warenkredit verlieren und vollſtändig zur, Begründung einer Finanzreform ee 
hrden, die g manchmal Anordnungen 1 mittel der modernen Kriegführung, wie der Feld⸗ in die Abhängigkeit der Großbanken geraten. Auch Sul aeg e e Der Barbeſtand des 
e 


den Abſich 1 ; ; ; je J i j i uriſtentages beträgt zurzeit 4,80 Mark (Große 
N ichten des „telegraph und die Funkentelegra „tat die Intereſſen der Privatbeamten könne eine im 1 1 . 580. 2 
AU ber gesellen ſtändlich. Aus jedem eher sn Die gerofte 5 BR ae 1 50 diese Bere des Großkapitals ſtehende Organiſation, Heiterkeit.) Als ein i wird das 


N 


„ all int. So will es ſcheine je mal noch mehr vereinfacht als zuvor denn bereits wie der Hanſabund, unmöglich vertreten, wolle er auch ein Optimiſt nicht bezeichnen können. Die 

11 er — iwifion, die betannſlich ber Elbing die 0 fene 15 mit zaldlüchen verſehen. nicht mit anderen felt e ntereſſen ſtändige Deputation ſchlägt daher vor, das An⸗ 

1 a Tage 5 0 Flügel von Not angeſetzt war, Die Verpflegungsfahrzeuge waren nicht neutral, kollidieren. Auf die Fleiſchnotfrage eingehend, meldegeld zum Juriſtentage von 3 auf 5 Mark zu 

474 di Lie w Entſcheidung nicht am richtigen Platze Ein Teil der Infanterie führte beſpannte Gefechts⸗ wies der Redner an Hand von ahlen Hd daß erhöhen. Ich verwahre mich aber feierlichſt gegen 

ul Holten, ne gegen den Rücken des Gegners bagagen mit ſich eine Maßregel, die gleichfalls zur zurzeit in Deutſchland ein Mangel an Vieh gar⸗ den Ausdruck „Finanzreform“, damit meine Finanz⸗ 

re, Amen ud ie bat ja auch in der Tat einige Er 2 8 der De abe beitrug. Aber alle nicht vorhanden ſei, daß eine Öffnung der Grenzen kollegen im Reiche und in Preußen nicht jagen 

106 Yldifien em Rot gewonnen aber fie fehlte der ſonſtigen Neuerungen oder Verſuche kann die keinerlei Da bringen würde, weil das Ausland, können, daß auch der Juriſtentag keine abge⸗ 
die „ton 115 dem Augenblick, als die rote zweite Heeresverwaltung erſt ein umfaſſendes Urteil ge⸗ wie z. B. Oſterreich und Argentinien, ſelbſt Aus⸗ 1 1 Finanzreform zuſtande gebracht hat. Die 

2 Nie ngehun Angriff ſchritt. Der letzteren wäre winnen, wenn die Berichte der einzelnen Truppen⸗ fuhrverbote erlaſſen wollen und Nußland nichts kleine Beitragserhöhung iſt nur nötig zur Förde⸗ 
ſe Oder we des linken Flügels von Blau ſicher teile vorliegen. Alles in allem hat das Kaijer- liefern könne. Zum Schluß verlangte der Redner ung der ſtaaksbürgerlichen eu der za 
Kanait der enigſtens nicht jo gut geglückt, wenn manöver bewieſen, daß unſere öſtlichen Korps auf eine klipp und klare Antwort vom Hanſabunde, daß auch ſie ſich daran gewöhnen, keine Ausgabe 
köalleriedivfmſehnlichen Gefechtskraft der blauen einem hohen Grad der Kriegsbereitſchaft ſtehen wie er ſich zur Sozialdemokratie ſtelle. ohne Deckung zu machen. (Anhaltende Heiterkeit.) RE; 
Waben batten hätte rechnen müſſen. Im und im Sinne ihrer beiden tüchtigen Führer Me An beide Vorträge, die ſehr ſtarken Beifall Dem Juriſtenkag gehören jetzt etwa 1000 Mit- f 

77 6 niet e die Kavalleriediviſi t 1 bildet ſind fanden, ſchloß ſich eine lebhafte mehrſtündige lieder, das ſind leider nur etwa 5 Prozent der in 
zünde igen Ve viſion unter jelten | gebi ſind. 4 tſchland d Juriſt E 

a fuser war fü chältniſſen zu kämpfen. Das Ge⸗ — | Debatte, an welcher Generalſekretär Kunze vom Deutſchland vorhandenen Juriſten, an. Es wäre 

I au 0 chwler; die Bewegung großer Reitermaſſen TE 5 konſervativen Landesverein in Dresden, Partei⸗ eine Standesehrenpflicht für alle Juriſten, dem 

100 deitsberdinderig. Des a waren Waſſerläufe Deutſch⸗ſozialer Parteitag für das ſetretär Dr. Brüß von den Nationakliberalen, Juriſtentag anzugehören. 

If doch ‚einge den er Übergang bei Elbing iſt be⸗ Königreich S Oswin Schmidt vom Bunde der Landwirte, . Der Vorſitzer Geheimrat Brunner dankt An 

1 Fferddet Nee eſchildert worden. Dazu kam on greich achſen. Dr. Naumann aus Leipzig vom Bauernbund Schluß der Stadt Danzig, deren gaſtfreundliche : 

2 aden dase, aufgeweichte Boden, der aus den Der Landesverband der deutſch⸗ſozlalen Partei und Kurt Fritzſche von den Reformern teil⸗ Aufnahme allen Teilnehmern ber Tagung in uns an 
Ri leriediviſt te herausholte. Trotzdem blieb die für das Königreich Sachſen hielt am Sonntag den nahmen. Wiederholt kam dabei zum Ausdruck, daß vergeßlicher Erinnerung bleiben werde. Der Dan⸗ ö 
alte Herpa in bis zum Schluß beweglich und 11. September in Meißen ſeinen diesjährigen die rrechtsſtehenden Parteien Hachſens angeſichts diger Juriſtentag habe ſich den beſten ſeiner Vor⸗ 

nor 0 Die heben iſt ihr kriegsmäßiges Ver⸗ Parteitag ab. Die Verhandlungen am Vormittag, der Angriffe von links unter allen Amſtänden zu⸗ gauger an die Seite geſtellt. Die Hauptarbeit des 

fe Aer de Ber n erfolgte faſt unſichtbar, die interner Natur waren und zu denen nur Partei⸗ fammengehen mußten. Neichstagsabg. Lattmann | Suriltentages liege wicht im Plenum jondern 5 

0 Niankdereewfttung dünn alen; die man früher mitglieder 0 hatten 91 äftigten ſich in ein⸗ N bei 15 1 ftigen N an an ae daß die hn der rode e i 1 N 

10. Nero, um Tro : : ; 1 4 hältniſſen in daß bei den künftigen Reichstagswahlen die rechts⸗ : 

| tig Stemis olonnen 8 bis dicht an die Bien eiſe mit den Parteiverhältniſſe elde arte en g 5 ſein würden, bei vor das Plenum gebracht würde, ob leich es ſonſt 


. | : d mit den künftigen Reichstagswahlen. ſte 3 ; € d 5 5 
1 uß gage N einer größeren i er abei eini iſe in Frage, in einer Stichwahl zwiſchen Links und Not Gewehr vielleicht ganz wünſchenswert geweſen wäre, die 
hu N Gehegen wurde B Attacke kam es Es en dabei einige. 1 len Sage Te Fuß un ſehen wenn ine une Re der den Feage zu erkrtern. Wie Haben pier in Danzig 


ter rau fleißig von dem Gefecht zu denen eigene Kandida 0 \ . 10 5 > g Be: 
m alte von N fen & enartig halte der wurden. Im allgemeinen wurde ein Zuſammen⸗ bisherigen Nachwahlen befolgte Taktik, immer nur 7 175 fich nicht Aberlezt 51 N a: N 
% diner IE zunächst eine Kavallerie verwandt. Er gehen mit den rechtsſtehenden Parteien einmütig den Kampf gegen rechts zu führen und bei einer uriſtentag Ale U 25 106 5 22 a 
905 N fenſtorkeuppen ol ie einzelnen Detachements befürwortet. In der am Nachmittag ſtatt⸗ Stichwahl zwiſchen Rechts und Rot die Parole für 1 albe i dn 
a ige ten 3 9 8 und erſt vor Beginn gefundenen, gut beſuchten öffentlichen Verſammlung die Sozialdemokratie auszugeben, beibehalten e dan Krittmis und G affron 
De. eben Der rfolg obes mit dem Gegner ver⸗ ie der Reichstagsabg. Amtsgerichtsrat Latt⸗ würden. Roumburg dap enen der akne de 
1 90 Abtr berhaupt 17 dieſer Anordnung recht mann über „Ziele und Grundjäge einer gejunden — ̃—k. . Vorfzer für die Leitung der Tagung. (Beifall.) 
ell duptmatsnnung ein n. General von Kluck mit Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik“ und der Landtags⸗ ; i eine Fahrt en 5 
n Fraß macht zung einzelne : 50 D utſcher Juriſte ta Für den Nachmittag war Fährt nach der 
od Sande eren ſeines amt Vortruppen von der abgeordnete von Levetzow⸗Sielbeck über . DE ntag. e nee In ee nommen. e e : 
KK SE der icht. Sowohl d ſeinen Zweck in hohem „Hanſabund und Bauernbund“. RNeichstagsabg. Szene blieb aber wegen der Choleragefahr. Dafür fand i 
7 Ber ierigke avalleriedivi as Detachement Elbing, Lattmann JE aus, daß für geſunde irtſchafts⸗ Danzig, 14. September. eine Fahrt nach Hela ſtatt. 
7 lich ade halten bereitete fan bei Elbing große und Sozialverhältniſſe des Reſches zwei Voraus-] In der dritten Abteilung des deutſchen Juriſten⸗ 
* Ang dazu beben ſehr geſchickt die 79. Infanberie⸗ ſetzungen nötig ſeien: die gepanzerte Fauſt nach tages wurde die Debatte über die Todesſtrafe, die, m 
I Keks getragen di an operiert und weſent⸗ außen und eine geſunde Finanzpolitik im Innern. wie berichtet, am Montag begonnen hatte, fort⸗ Arbeiterbewegung. 
9% ug ließen zu ſchwächen fſenſivkraft des blauen Nur die Furcht vor unſeren Waffen habe bisher Be etzt und ſodann zur Abſtimmung geſchritten, die . 
vu Beben aus nicht einen A Beide Detachements⸗ den Frieden aufrechterhalten, und man ſolle nicht ſich bei der großen Anzahl von Anträgen ſehr kom⸗ Zum Werftarbeiterſtreik. Der Vor⸗ 
ennden Aus den Augen ugenblick den Zweck ihrer an den ane unſerer Wehrmacht rütteln. pliziert geſtaltete Zunächſt wurde der prinzipiell ſtand des Geſamtverbandes deutſcher 
„ Frfoln Fin uc, 9955 und beide traten im ge⸗ Eingehend behandelte Redner die Vorgänge beim ge 1 die Todesſtrafe gerichtete Antrag des Metallinduſtrieller hat beſchloſſen, auf 
N Enten en wird, den Ruch immer leicht zu er⸗ Zustandekommen der Finanzreform und kritiſierteJuſtizrats Friedmann⸗ Glogau mit 50 gegen] Donnerstag den 22. September eine Ausſchuß⸗ 
ſeinberlen ie Scheinanlaazug an. Den großen dabei in ſcharfer Weile das Verhalten der Libe- 21 Stimmen ab an Abgelehnt wurde ſitzung nach Berlin einzuberufen, die über die 
olg bare Gweier blauage nd gebracht haben, die ralen, die, wie alle bürgerlichen Parteien zuſam⸗ auch gegen wenige Stimmen der Antrag des Ober⸗ Geſamtausſperrung zugunſten der ange 1 8515 4 
U betet der fa ellung am Sr Diviſionen gegen die men, zuerſt die Notwendigkeit von 500 Millionen ſtaatsanwalts von Prittwitz der die Todes⸗ Seeſchiffswerften Beſchluß faſf Mi geg ; 
ich, do Rustulben Meldu erländiſchen Kanal in⸗ Steuern anerkannt, in letzter Stunde aber verſagt ſtrafe beibehalten will über den Rahmen des Vor⸗ aſſen ſoll. 
of ener ag dieſehrli etötter® des „M. 3“ iſt hier hätten und die ganze Finanzreform zum Scheitern entwurfs hinaus. Angenommen wurde der erſte mm mm 
•ßftft ff.... des Untrags WindIer, „die Androhung Die Cholera 
i ali neu 15 führen 5 einer Überſchätzung | jtehenden Parteien der Regierung zu Hilfe gekom⸗ der Todesſtrafe it nicht über das geltende Recht . 
’ ede 


Ts Sie iſt bei uns men wären. Es ſei tief bedauerlich, daß die libe⸗ Ade auszudehnen“, in Verbindung mit dem] Berlin iſt cholerafrei. Amtlich wird am Mitt- 


al ret werben in größerem Maßſtabe ralen Parteien die Ablehnung der Erbſchaftsſteuer, Antrag Goldſchmidt, daß dem Richter beim woch mitgeteilt: Die Ruſſin Soncha Gaiſen, die 
den > lei . 


ſelbſt als nötig erkannten 500 Millionen gebildet Strafmilderungsrecht einzuräumen ſei. Der Paſſus Bahnhof hier eingetroffen und unter choleraver⸗ 
haben würde, jetzt zu einer unſchönen Agitation über die Todesſtrafe wird daher folgenden Wort⸗ dächtigen Erſcheinungen dem Virchow⸗Kranken⸗ 
gegen die rechtsſtehenden Parteien verwendeten! laut erhalten: „Die Androhung der Todesſtrafe! Haufe zugeführt worden iſt, it tatſächlich — wie 


Verden he nun in Luftſchiffen o er 


enn unſeren e e 
igen, eine ſolche Täuschung 


eines Wiſſens — ee doch nur einen kleinen Bruchteil der von ihnen Vorliegen mildernder Umſtände ein allgemeines vor einigen Tagen aus Karlsbad auf dem Anhalter 


mutige Staffage des Trauungsaktes, und in den 
Beſchreibungen der Hochzeiten der vornehmen 
Londoner Welt fehlt denn auch niemals eine ge⸗ 
naue Schilderung des Ausſehens der jungen Ge⸗ 
fährtinnen der Braut. Man war bisher nur be⸗ 
müht, ſie nach der neueſten Mode, womöglich der 
Mode von Morgen, zu kleiden. Aber es ſcheint, 
daß man jetzt der Phantaſie einen weiteren Spiel⸗ 
raum einräumen will, denn bei der Trauung von 
Miß Cariſſima Blood, der einzigen Tochter des 
verſtorbenen Genexals Sir Bindon Blood, mit dem 
Kapitän R. H. Brocklebank vom 9. engliſchen Ala⸗ 
nen⸗Regiment, die an einem dieſer Tage ſtatt⸗ 
findet, werden die vier Brautjungfern nicht in 
neumodiſchen Toiletten, ſondern in orientaliſcher 
Tracht erſcheinen — oder vielleicht, wenn dieſe 
Zeilen das Auge des Leſers erreichen, ſchon erſchie⸗ 
nen ſein. Die Grundfarbe ihres Anzuges iſt Roſa, 
— roſa Atlas mit reicher filberner Stickerei, und 
ſtatt der Hüte werden ſie indiſche Turbane tragen. 
Zu dem ſtreng kirchlichen Sinne der Engländer und 
bejonders der exklufiven Londoner Geſellſchaft, 
ſteht dieſer Maskeraden⸗Aufputz, wie man zugeben 
muß, immerhin in einigem Widerſpruche. 


die CTheaterkultur 
am Ende des 18. Jahrhunderts. 


Von Dr. Edgar Groß. 
Nachdruck verboten.) 

Nicht ohne Grund geht die theaterhiſtoriſche 
Forſchung der heutigen Zeit mit einer beſonderen 
Vorliebe immer wieder auf das 18. Jahrhundert 
zurück. Muß dieſes doch im eigentlichen Sinne 
nicht nur als die Wiege des deutſchen Dramas, 
ſondern auch als die des deutſchen Theaters ange⸗ 
ſehen werden. Und obwohl Gottſched aus mangeln⸗ 
der Wettſicht und pedantiſchem Geſchmack die Bühne 
mit ungeſunden Fremdelementen verband, durch⸗ 
ſchritt ſie doch ſeit dem Wirken des Leipziger Pro⸗ 
feſſors eine andauernd aufſteigende Bahn. 

Leſſing kam und beſeitigte Gottſcheds fran⸗ 
zöſiſche Verirrungen. Sobald er aber einmal das 
engliſche Ideal aufgeſtellt hatte, war die Schranke 
durchbrochen, — die Bahn für eine großzügige Ent⸗ 
wickelung des Theaters war frei. Die literariſche 
Shakeſpeareverehrung führte nicht allein zu dem 
Wunſche, ſeine Werke auch auf der deutſchen Bühne 
dargeſtellt zu ſehen (bekanntlich verdankt die ganze 
folgende dramatiſche Literatur Shakeſpeare ihre 
Möglichkeit), ſondern mehr noch: dem Theater 
waren plötzlich in der Darſtellung wahrer Men⸗ 
ſchen, pſychologiſcher Entwickelungen und natür⸗ 
licher Handlungen gegenüber der bis dahin herr⸗ 
ſchenden Haupt⸗ und Staatsaktionsmanier oder 
gegenüber dem gezwungenen franzöſiſchen Pathos 
große und ganz neue Aufgaben geſtellt. Der Schau⸗ 
ſpieler hatte ein Problem zu löſen. 

Dieſer Strömung kam es zugute, daß alsbald 
eine Reihe bedeutender Talente die Bühne betrat 
und ſich der neuen Aufgabe mit aller Energie an⸗ 
nahm. Ekhof war der erſte große deutſche Tragöde, 
ſein Wirken aber ermöglichte erſt Ackermanns 
geniale Tätigkeit auf organiſatoriſchem Gebiet. 
Seinem Kreiſe wieder entſprang F. L. Schröder, 
deſſen unſterbliches Verdienſt die ‚endgiltige Ein⸗ 
führung Shakeſpeares und die Begründung der 
realiſtiſchen Schauſpielkunſt wurde. Einer, der ſich 
unter ihm ausgebildet hatte, wurde alsbald der 
genialſte Shakeſpearedarſteller für Heldenrollen: 
J. J. F. Fleck. Seine Kunſt verbindet ſich ſpäter 
mit der Ifflands, und beide Männer zuſammen 
erheben das Theater zu ungeahnter Blüte. 

Das Publikum aber war glücklich, wenn es 
etwas vom Theater zu hören bekam. Zeitungen 
öffneten Berichten darüber ihre Spalten. Gleich 
den heutigen zahlreichen Theaterzeitſchriften ſchoſſen 
einer nach dem andern die Theater⸗Almanache her⸗ 


Nach dem Siege von Sedan ſetzten ſich die 
dritte und vierte deutſche Armee unverzüglich 
in Marſch auf die franzöſiſche Hauptſtadt 
Paris, die ſeit den Zeiten des Königs Ludwig 
Philipp zu einer ſtarken Feſtung ausgebaut 
und 1870, nach den Niederlagen der fran⸗ 
zöſiſchen Feldtruppen, hauptſächlich mit Mobil⸗ 
garde und Nationalgarde (Reſerve und Land⸗ 
wehr) in der Zahl von anfänglich etwa 250 000 
Mann beſetzt worden war. Die Deutſchen 
führten zunächſt nur 150 000 Mann heran, da 
mehrere Armeekorps noch zur Bewachung und 
Abführung der Gefangenen von Sedan zurück⸗ 


bleiben mußten. Trotz dieſes Mißverhältniſſes 


der Kräfte gelang es der deutſchen Heeres⸗ 
leitung ſchon bis zum 19. September 1870, die 
Rieſenfeſtung einſchließen und nach außen voll⸗ 
kommen abzuſperren. Da ein gewaltſamer An⸗ 
griff untunlich war, war das Ziel der nun be⸗ 
ginnenden Belagerung im weſentlichen eine 
Aushungerung der großen Stadt, deren Ver⸗ 
teidiger ſich durch Bewaffnung aller Dienſt⸗ 
fähigen allmählich auf eine Zahl von weit über 
500 000 vermehrten. Da ſich Paris als über Er⸗ 
warten gut verproviantiert erwies, dauerte es 


= 


bis Ende Januar 1871, ehe die ernſte Gefahr 
einer Hungersnot die Franzoſen zu Übergabe⸗ 
Verhandlungen zwang. Während der viet- 
monatigen Dauer der Belagerung verſuchten 
die Verteidiger in einer großen Zahl von 
Ausfällen, deren Richtungen auf unſere Karte 
angegeben ſind, die Einſchließungslinie zu 
durchbrechen, ohne auch nur einmal den ge⸗ 
wünſchten Erfolg zu erreichen. Die blutigſten 
dieſer Ausfallskämpfe fanden im Nordoſten bei 
Le Bourget Ende Oktober, im Südoſten bei 
Villiers Anfang Dezember und im Weſten bei 
Mont Valérien im Januar ſtatt. Als Ende 
Dezember die Belagerer ein Bombardement 
aus ſchweren Geſchützen begannen und in den 
folgenden Wochen die Knappheit der Lebens⸗ 
mittel ſich immer fühlbarer machte, auch jede 
Hoffnung auf Entſatz aufgegeben werden 
mußte, leiteten die Franzoſen Verhandlungen 
ein, die am 28. Januar 1871 in Verſailles, 
dem Hauptquartier des Kaiſers Wilhelm, zum 
Abſchluß kamen. Die Außenforts wurden den 
Deutſchen übergeben, die Stadtumwallung ent⸗ 
waffnet und die Beſatzung kriegsgefangen in 
der Stadt interniert. 
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vor: kleine, zierliche Oktavbändchen mit einer 
Titelvignette, die natürlich das Porträt eines 
Schauſpielers oder eine berühmte Szene wieder⸗ 
gab; Werkchen, über deren künſtleriſchen Wert wir 
heute freilich nur lächeln können, denn immer 
wieder tauchen Beurteilungen des Theaters vom 
moraliſchen Geſichtspunkt auf; aber man wollte 
eben zeigen, daß ſich alle Welt fortan für das 
Theater intereſſierte. 


Bald ging die lebhafte Teilnahme auch über 
das Bühnenwirken des Künſtlers hinaus, man 
fragte nach ſeiner Perſönlichkeit, regelmäßige 
Notizen über das Leben der Schauſpieler, zuweilen 
auch größere biographiſche Aufſätze oder Nach⸗ 
richten über den Stand der übrigen Theater im 
Reiche wurden gebracht; man erzählte zumteil rein 
perſönliche Einzelzüge und Anekdoten aus dem 
Bühnenleben, und ſchließlich kam der Mime dieſem 
Wunſch, das Verhältnis zwiſchen Bühne und 
Publikum auf einem Boden gegenſeitiger Anteil⸗ 
nahme zu begründen, wohl auch durch eigene Mit⸗ 
teilungen, Tagebücher, kleine Schriften und der⸗ 
gleichen entgegen. 


Von künſtleriſch höheren Geſichtspunkten fällten 
alsbald die bedeutenderen Blätter ihre Arteile. 
In der „Zeitung für die elegante Welt“ ſchrieb 
Auguſt Wilhelm Schlegel ſeine geiſtreichen Bühnen⸗ 
kritiken, Ludwig Tiecks Organ wurde ſpäter die 
„Dresdener Abendzeitung“, in der er weitgehende 
Anterſuchungen über Schauſpielkunſt, über Bühnen⸗, 
Koſtüm⸗ und Dekorationsfragen veröffentlichte. 
Und damit iſt bereits die Grenze von der Tages⸗ 
kritik zur wiſſenſchaftlichen Theaterforſchung über⸗ 
ſchritten, die ſeit Leſſing weiteſte Ausdehnung ge⸗ 
wonnen hatte. Kein Aſthetiker philoſophierte über 
Kunſt, ohne das Theater hineinzuziehen; der 
Romantiker Novalis erklärte das dargeſtellte 
Drama ſogar für die höchſte Kunſtform, weil ſich 
alle anderen in ihm vereinigten. Endlich wurde 
die Theateräſthetik auch akademiſch verwertet, in⸗ 
dem A. W. Schlegel in ſeinen feinſinnigen Vor⸗ 
leſungen über dramatiſche Literatur, die er in 
Berlin und Wien zu Anfang des 19. Jahrhunderts 


hielt, umfangreiche Erörterungen dem Theater 
widmete. 

Kurz, es war ein geſchäftiges, überall lebendig 
pulſierendes Wirken vorhanden, wie nur ein neu 
entdedcktes Land hoffnungsfrohe, freudige Arbeiter 
herbeiziehen kann. Mit gewaltiger Schnelligkeit 
geht es auf dem eingeſchlagenen Wege vorwärts. 
Feſt in gegenſeitiger Wechſelwirkung fördern ſich 
Theaterkenner und Theater. Überall in Deutſch⸗ 
land entſtehen jene berühmten Nationaltheater, 
die in ihrem Urſprung auf das Hamburger Unter⸗ 
nehmen, an dem Leſſing mitgewirkt hatte, zurück⸗ 
gingen. Berlin, unter Friedrich II. als Theater⸗ 
ſtadt noch völlig unentwickelt, ſtrebt plötzlich nach 
künſtleriſcher Freiheit und wird alsbald der Aus⸗ 
gangspunkt einer ſtarken Theaterbewegung, die in 
den feingeiſtigen jüdiſchen Salons einer Henriette 
Herz nicht geringe Förderung erfuhr. 


Und wie der Entwickelung einer großen Epoche 
im letzten Grunde ſtets der Stempel durch das Auf⸗ 
treten eines Genius aufgedrückt wird, ſo hatte man 
hier in dem aus Hamburg berufenen Schauſpieler 
J. J. Fleck den Mann gefunden, um den ſich die 
leidenſchaftlichen Theaterſchwärmer ſcharten. Seine 
gewaltſame, erſchütternde Kraft, die Macht ſeines 
Gefühls und die große Natürlichkeit trotz allem 
mußte zündend wirken. Selten waren alle Be⸗ 
urteiler in der Anerkennung einer Genialität fo 
einig, wie bei Fleck. Selbſt die verehrten ihn, die 
mehr zu Ifflands realiſtiſcher Kleinmalerei in der 
Darſtellung neigten. Denn Iffland war ſeit 1796 
Direktor des Nationaltheaters geworden und dem 
Publikum nicht weniger durch ſein Bühnenwirken 
als auch durch die rührſeligen Familiendramen, 
die ſeiner Feder entſproſſen, bekannt. 


Gleich Berlin bildete aber eigentlich jede größere 
Stadt einen Theatermittelpunkt. Die großen 
herumziehenden Schauſpielergeſellſchaften waren 


längſt verſchwunden, die ſtehenden Theater hatten 
ſie verdrängt. Jeder Fürſtenhof rechnete es ſich faſt 
zur Ehrenpflicht an, ein eigenes Theater als 
Pflegeſtätte zu beſitzen. Und der Gebildete über⸗ 
haupt konnte durch nichts mehr ſeinen äſthetiſchen 
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Das war aber nirgends anders möglich "ok 6 
Gebiet der Kunſt. Das wahre Leben iſt di 6%, 
Kunſt aber die Welt, das Univerſum, klang 1 
bald in den Reihen der neuen Generation. 


Vorzugsweiſe aber ſchien das Drama 
heits⸗ und Lebenswirken darzuſtellen, 17 
konnte ja alle Szenen wiedergeben, die in a 
ſchmähten Wirklichkeit zu finden geweſen ge 
Nur ſah hier alles ſchöner, poetiſcher aui u 
ſchien nicht in der rohen Realität, ſondern 7 

N 
Da das Drama aber auf die Bühne sehr nt 


Poeſte als den der wahren Natur 2 
Daher die rege dramatiſche Uberſetzertätig 
eigene Produktivität. N 5 gen be 

Neben allen Momenten des künſtleriſ 1 


wie fie beſſer nicht gedacht werden kann 7 g 
funden. Starke pſychologiſche Wirkungen. ie 
Bühne aus, wie Erheiterung, Genu une 
Befreiung, waren durch praktiſche 
gewiß, alſo galt es nur, die Menge d 
zuzuführen. ; denen 1 

Das waren die Geſichtspunkte, von pers Bi 
Bühnenbeſtrebungen lange Zeit, bee 5 
romantiſchen, ausgingen. Richtig hal nach a 
fünftlerif hen und volksbildenden nit dez 
Theaters erkannt. Man beſchäftigte N nter u 
großen Nationalbühnen der Griechen, 7 1 
Engländer, ftellte fie als das ideale 
und wünſchte ihre Größe wieder 3 bei 3 
Dabei überſah man jedoch, wie geren 
Völkern die Bühne zwar auch Leben 
geweſen war, aber nicht Lebenserſab 
war die tätige Wirklichkeit lebendiger 10 
niemals eine ſtärkere Kultur: das Le 15 
das Leben zu wollen. Und gerade wiſenti. 
das ausgehende 18. Jahrhundert w Schein um 
gejagt. Es wollte auf der Bühne ein Tg d 
und verkannte, daß das Theater uu f 
wahren Leben beruhen kann. t in pi E 

So ſehr daher die Schauſpieltaaſ wiel 
Periode bedeutende pfychologiſche 
zu verzeichnen hat — die Folgen eine 
Grundlage konnten nicht aus 
kamen. Bei der Weltferne der hen 
18. Jahrhunderts mußten die 
verbraucht werden, da es an friſchen des 
Das Drama zeigte zuerſt die A das 
mit Leichtigkeit ging es von da Zi 
über. Die wenigen großen Een 05 
kennzeichnen nicht die allgemetn teils IK 
führte teils zur künſtleriſchen Wil 7 dahin. 
das Streben ſchließlich in ane 19. 

Neue belebende Strömungen me aus 
hundert von anderer Seite komm 
wirklichen Leben! 


Bi: 
= 


Ein Wundert ile Nacht. 
bean 5 

e ie ae 
enfümtigjen Einrichtung dartierdettek jener 


nrichtung, die das Recht ver⸗ 


» {N andere ; j 5 
Unterkommen zu derten, einzudringen und 


Freuden oder Leiden. . ihren 


ir 0 während e 
egen 8 Uhr d 
MG bach den Haufe, dae 


hübsches 95 15 bezeichnet hatte. Es war ein 


wieder von mir gehen, nicht wahr?“ Komm, 
ſetze dich zu mir, gib mir deine Hand!“ 

Ich nahm ihre dünnen, vom Fieber glühen⸗ 
den Finger in meine Hand, und ſie liſpelte zu⸗ 
frieden: „So —, jo — jetzt fühle ich mich 
wohl.“ 5 

Sie ſchien einzuſchlafen. Ihr Vater ſtand 
am Fußende des Bettes, und meine ſchon an 
das Halbdunkel gewöhnten Augen konnten eine 
ſchwarze, in einen Lehnſtuhl hingeſunkene 
weibliche Perſon unterſcheiden: ohne Zweifel 
ihre Mutter. 

Da erſt wurde ich mir ganz meiner ſonder⸗ 
baren Lage bewußt, ich dachte an die junge 
Frau, die, bisher mir völlig unbekannt, mich 
im Fieberwahne mit ihren zärtlichſten Lieb⸗ 
koſungen überhäufte; ich dachte an ihren 
.] Gatten, der jeden Augenblick ankommen und 
mich am Bette ſeiner Frau finden konnte, 
meine Hände in denen ſeiner Gattin. Freilich 
mußte alle Eiferſucht im Schmerze verſchwinden. 
So ändert das Nahen des Todes oft alle An⸗ 
ſchauungen des Lebens. 

Bisweilen erwachte die junge Frau aus 
ihrem Schlummer, und im Fiebertraume 
kehrten ihr die Erinnerungen an die Ver⸗ 
gangenheit zurück. 

„Erinnerſt du dich noch unſerer Hochzeits⸗ 
reiſe?“ fragte ſie. „Es war Nacht, und die 
Fenſter unſerer Wohnung gingen nach dem 
Strande. Weißt du noch? Du öffneteſt ſie, und 
der volle Mond warf ſein ſilbernes Licht 
gerade auf unſer Bett.“ 

Sie verſuchte zu lachen und drückte mir 
innig die Hand. 

Ich bat ſie mit leiſer Stimme, ſich nicht 
aufzuregen, und gab mir alle Mühe, jene Er⸗ 
innerungen an eine Vergangenheit, die nicht 
mir gehörte, zu unterbrechen, um nicht weiter 
in jenes intime Geheimnis einzudringen: aber 
zugleich befürchtete ich, mit meinem Drängen 
ihren Verdacht zu erregen und den zer⸗ 
brechlichen Bau der Illuſionen, in denen ihre 
letzten Stunden weilten, einzureißen. 

Plötzlich ſagte ſie: „Wie ſchmerzt es mich, 
daß ich dir kein Kindchen als Pfand unſerer 
Liebe hinterlaſſen kann! Ein einziges Jahr der 
Ehe, wie kurz iſt das!“ 

Ich hatte beinahe Luſt, zu fliehen, ſo pein⸗ 
lich waren mir ihre Worte. Und die Zeit ver⸗ 
ging ſo langſam, ſo ſchweigſam, nur unter⸗ 
brochen von dem eintönigen Ticktack der Uhr. 
In meiner Hand fühlte ich ihr Herzblut bald 
ſchneller, bald langſamer ſchlagen, wie das 
Herz eines Vögelchens, das man gefangen in 
der Hand hält. Und ich wurde jo weich ges 
ſtimmt von jenen traurigen Worten und jener 
Berührung, daß ich, ein eingefleiſchter Jung⸗ 
geſelle, mich an die Stelle des Abweſenden ver⸗ 
ſetzend alle Angſt und den heißen Wunſch des 
Gatten in mir fühlte, das arme Weibchen dem 
Tode zu entreißen? n ese ws: 

Es ſchlug fünf, und ich mußte auf den 
Sammelplatz meiner Batterie eilen. Vorſichtig. 
einen kurzen Schlummer der Kranken be⸗ 
nutzend, entwand ich meine Hand der ihrigen. 
und mit einem ſtummen Gruß an die beiden 
Alten, deren Dank ich in ihren Gebärden las. 
verließ ich das Haus. Unten auf der einſamen 
Straße mußte ich bitterlich weinen. 

Der nächſte Tag führte unſere Truppen 


einem Man : 
An ne mit grauen Haaren, d 
0 Sn Spuren friiher Tränen 10 85 
er blickte i die Urſache meines Beſuches, und 
er mit mich ganz erſtaunt an: dann ſagte 
it matter Stimme: j 
»Entſchuldigen Sie, 
kündliange. aber Sie 
Käuf ich ohne Ihr Willen, eine bittere Ent⸗ 
| Hung bereitet, 
Et krank, während 


Attillerie wie Sie, 


un f 
5 ſie ruft ihn unaufhörlich. Sie 


ippen. Wir haben ihn zurück⸗ 


beben auf der Tre ; 5 
; ppe Spor 5 
hatte ich geglaubt, gehofft 5 115 klirren hörte, 


* ſchwieg und wiſcht 
en aus den Augen. ſchte ſich ſchnell die 
und Be ich einige Worte des Bedauerns 
mache pelcbuldigung murmelte, drang die 
aner 8 5 er deutlich vernehmbare Stimme 
immer tebernden aus einem verſchloſſenen 
lleber G. d., unſeren Ohren: „Mein Eugen, 
pa „gen, komm ſchnell! — Er iſt es, ja, 
komm ſchnel es, ich höre ihn kommen! — O 
A ante mein Eugen! Wie ſehnlich ich 
Ko 3“ ſah den Vater an, der ſchmerzlich den 
cher 10 1 = Ruf wurde immer ängſt⸗ 
eiſe i 
und S En et r und endete in Seufzen 


Trän 


dauerte glaubt, daß er es ſei,“ ſagte der be⸗ 
dene Mann mit leiſer Stimme. Auf 
dente rafen ſich unſere Blicke, die denſelben 
aue lichen mitleidsvollen Gedanken aus⸗ 
Rütter. net Sterbenden die letzte Illuſion der 
An © des ſehnlich Erwarteten zu laſſen. 
ande men Sie!“ ſagte ich zum Vater und 
e mich zum Weitergehen. i 
bunden weit mich auf. „Sie würden einver- 
er me 


hen dend. wie dankbar bin ich Ihnen für 


für die von mir ü 
übernommene 
ütvolle Aufgabe 


er „ Auf öffnete ich klopfenden 
alen leiſe die Tür. Eine kleine Lampe er⸗ 
leichter EN die Dunkelheit. und in der Luft lag 
uf das Nhergeruch. Sogleich fiel mein Blick 


in CH, in dem eine junge, bleiche Frau viele Meilen weiter. Nach beendetem Manöver 
iu Sterben lag. Mit beit auf der Bettdecke nahm ich einen einmonatlichen Urlaub, den ich 


in meiner Heimat verlebte. Am Ende des Ur⸗ 
laubs beſchloß ich, jene noch einmal aufzuſuchen, 
denen ich einen ſo ſonderbaren Dienſt erwieſen 
hatte. 

Mit betrübter Miene ſtellte ich mich vor, 


m 5 
mit nengekrampften Händen, mit den Lippen, 
def fie m, was noch vom Leben in ihr war, 
m en dem abweſenden Gatten. 
mein are mich auf den Fußſpitzen, aber 
el ſtieß gegen ein Möbelſtück. 


Soglez aber freudeſtrahlend kam mir der Vater ent⸗ 
daten 9 fuhr die Sterbende empor: die gegen und reichte mir die Hand. Seine Tochter 
en anöpfe meiner Uniform galvanf⸗ war nicht geſtorben. 


dächtni aleichſam für einen Moment ihr Ge⸗ 
it eine und ſie murmelte: „Ach, endlich!“ 
da i Ko tiefen Seufzer der Erleichterung. 
aß die, nich auf ie niederbeugte, fürchtend, 
du Aber ihr letzter Seufzer geweſen ſei. 

u biſt ee ſagte mit trauriger Stimme: Ach, 
N nie Auge aachen Komm her zu mir! 
5 „Augen ſehen dich ni wei 

een krank, ſehr tt mehr; weißt 
aufe anna, liebe Tochter, rege dich nicht 
N Aber 1 5 mit ſanfter Stimme 7 8 
chüttelnd ngſam den Kopf in den Kiffen 
iu erzähle ſuhr fie 15 . habe dir ſo viel 
n ann.“ 
mi nach einem kur i f 
aich vo m kurzen Stillſchweigen, das 
ligt ſie neuem für ihr Leben befürchten ließ, 
„Gibt du mir denn keinen 


Lei 85 
Stirn de, berührte ich mit d 


Ihr Gatte, der wenige Stunden, nachdem 
ich das Haus verlaſſen, angekommen war, 
wurde von dem frommer Betrug in Kenntnis 
geſetzt, nur die Kranke ſelbſt wußte bis jetzt 
noch nichts davon. 

„Sehen Sie, dort iſt ſie!“ ſagte der Vater. 

And den Fenſtervorhang auseinander⸗ 
breitend, zeigte er mir die Geneſende, die in 
roſafarbenem Gewande, einen Blumenſtrauß 
in der Hand, in einem Lehnſtuhl im Garten 
ſaß und den Duft der Blumen und neues 
Leben atmete. 

And eine ganze Nacht hindurch hatte ich 
ihre zarte Hand in der meinen gleichſam er⸗ 
ſtarren fühlen, hatte die zärtlichen Worte, die 
ihre letzten zu ſein ſchienen, gehört, ihre letzten 
Küſſe empfangen; eine ganze Nacht waren wir 
vereint geweſen im Angſtgeſichte des Todes — 


bitten; die en Lippen ihre und jetzt würde ſie mich nicht wiedererkennen! 
entende ungen geſgloſſen, murmelte fie mit Sie würde mich nicht wiedererkennen, das 
e ne: „Ach, noch einmal, noch ſagte ich mir ſelbſt. Mein Geſicht würde in 


ihr weder eine Erinnerung noch ſonſt einen 
Gedanken erwecken. 

Voller Freude machte mir der Vater den 
Vorſchlag, mich ihr als einen Freund ihres 
Eugen vorzuſtellen, aber dieſen Vorſchlag anzu⸗ 
nehmen, erſchien mir, wie ſoll ich ſagen eine 
große Unzartheit, gleichſam eine ſchlechte 


f ich fühlte 

6 auf meinen Wangen. 

vo gung ſah 50 daß ich ſie durch 
eruhigte, 

„Weißt druch traurig. N 


u, ; 
e 9 0 ‚Taste fie dann leiſe, „der Arzt 


Da ettung 1 es: für mich gibt es Handlung zu fein. Wie hätte ich mich ihr 
demeſſt konnte ich mei 5 nahen, was hätte ich mit ihr, der Geneſenen, 
Oben et u eine Rührung nicht mehr am hellen Tage ſprechen ſollen, die ich auf, fo 


ſeltſame Weiſe in Krankheit und Schmerzen in 
jener Nacht kennen gelernt hatte? 

Ein ſonderbares Gefühl von Scham über⸗ 
kam mich, und bewegt antwortete ich: „Nein, 
ich danke; ich reiſe ab!“ 


Birne, ich brach in die Worte aus: „O, 
et Ben bitte dich, ſprich nicht ſo! Du 
zu Sie ig; werden, glaube es mir!“ 
haben den meine 175 


fuhr f 


Mannigfaltiges. 

(Beim Spielenmitdem Schieß⸗ 
gewehr) ereignete ſich in Oſchersleben ein 
bedauerlicher Unglücksfall. Die Knaben des 
Waiſenhauſes ſpielten Soldat, und der 
17 jährige Kaufmannslehrling O. Schneider 
machte den Kommandeur. Hierbei hantierte 
er mit einem Terzerol. Kaum hatte er die 
an ſeine Spielgefährten gerichteten Worte: 
„Wenn ich ſchieße, wird angetreten!“ aus⸗ 
geſprochen, ſo ging der Schuß los und traf 
den an einem Querbaum turnenden 12jährigen 
Auguſt Klemens ins Herz. Schon nach wenigen 
Minuten war der Knabe tot. 

(In ſeinem Dienſtzimmer über⸗ 
fallen) und durch zwei Meſſerſtiche verletzt 
wurde am Sonntag Mittag der Feldwebel 
Linz vom Bezirkskommando in Recklinghauſen. 
Was der Mann, der den Überfall verübte, 
in dem Bureau eigentlich wollte, iſt noch 
nicht recht klar, da das Hauptmeldeamt an 
Sonntagen für dienſtliche Meldungen ge— 
ſchloſſen iſt. Der Täter ſchien angetrunken 
zu fein. Er entkam unerkannt, da der Ver⸗ 
letzte, wohl infolge der Aufregung, im erſten 
Augenblick die 
haben muß. Der Verletzte konnte ſich noch 
allein zu einem in der Nähe wohnenden Arzt 
begeben, brach dort aber, infolge des But⸗ 
verluſtes, zuſammen. Direkte Lebensgefahr 
ſoll nicht vorliegen. . 

(Eine Mordtat) meldet die „Luxem⸗ 
burgiſche Zeitung“ aus Eſch a. d. Alzette, 
wie folgt: An den Wirtsleuten Kaiſer iſt 
ein Raubmord verübt worden. Man fand 
heute früh den Mann mit durchſchnittener 
Kehle im Zimmer liegend. Die Frau lag 
halbverkohlt auf dem glimmenden Bett. Ihr 
Kopf war mit einem Beil geſpalten. Das 


Ehepaar war kinderlos und galt für wohl- 


habend. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

(Die Auſternfiſcherei) hat in 
dieſen Tagen im ſchleswigſchen Wattenmeer 
begonnen und eine Neuerung gebracht. Es 
wird nicht, wie ſeit Jahrhunderten, mit 
Segelkutttern, ſondern mit Dampfern gefiſcht. 
Die deutſchen Auſternbänke beſſern ſich ſicht⸗ 
lich, wenngleich langſam. Die Befiſchung 
bringt den Inſelbewohnern monatelang guten 
Verdienſt und Feinſchmeckern die ſchöne 
„holſteiniſche“ Auſter. Früher betrug die 


Ausbeute jährlich 1 bis 1½ Millionen, in] 


guten Jahren 2 Millionen Stück. Seit 
1746 iſt die Auſternfiſcherei ſtaatliches Regal, 
und die Jahrespacht ſtieg in den ſiebziger 
Jahren auf 30 000 Taler für alle Bänke. 
Es ſind deren 53 vorhanden. Sie liegen in 
einer Ausdehnung von 75 Kilometern zwiſchen 
den Inſeln Röm und Pellworm⸗Norſtrand. 
Die größten Bänke ſind die Höntje, 2 Kilo⸗ 
meter lang, und die Norden⸗Nordmarſch, 
3 Kilometer lang. Die feinſten Tiere liefern 
die Bänke Buddenſand und Oddenloch, ſüdlich 
von Sylt. 

(Furchtbare Rache eines betro⸗ 
genen Ehemannes.) Von der galizi⸗ 
ſchen Grenze wird gemeldet: In Zabkowice 
überraſchte der Buchhalter Podolka ſeine 
junge Frau mit ſeinem Chef und ſchoß ſie 
199 der Stelle nieder. Dann tötete er ſich 
elbſt. 

(Ein wahres ſchwimmendes 
Lazarett) muß ein franzöſiſches Kriegs- 
ſchiff ſein, das ſoeben von einer längeren 
Auslandsreiſe zurückgekehrt iſt. „Echo de 
Paris“ wird aus Tunis gemeldet, an Bord 
des von den Antillen heimkehrenden Kreuzers 
„Friant“ ſeien 80 Leute an Mumpe (Ziegen⸗ 
peter) und 60 infolge Genuſſes verdorbener 
Konſerven erkrankt. Das Marineminiſterium 
erklärt, bei ihm ſeien darüber keinerlei Nach⸗ 
richten eingegangen. a 

(Ein „Graf de la Ramé“), der an 
den Schwindeleien des jetzt in Petersburg 
verhafteten Margolin teil hatte und auch aus 
Berlin ausgeriſſen war, iſt am Montag auf 
telegraphiſches Erſuchen der Berliner Staats⸗ 


anwaltſchaft von der holländiſchen Polizei im 


Haag feſtgenommen worden. Er wollte von 
dort mit dem nächſten Dampfer nach Alexandrien 
verduften. In Wirklichkeit heißt dieſer famoſe 
„Graf“ Bela Klimm. Die Berliner Kriminal⸗ 
polizei hatte den falſchen Grafen, der mit 
ſeiner Gattin im Haag ſehr protzig auftrat, 
dort durch ein paar gewiegte Beamte beobachten 
laſſen. Klimm ſtammt aus Budapeſt und 
hat bereits ein bewegtes Leben hinter ſich. 
Bei ſeinen Schwindeleien kam ihm feine 
Geſtalt, ſein exotiſches Ausſehen und ſein ge⸗ 
wandtes Auftreten zu ſtatten. Er ſoll im 
Dienſt einer Spielergeſellſchaft geſtanden 
haben, für die er auf „Kunſtreiſen“ in Paris, 
Berlin, London, Wien, Peſt und Kairo 
„arbeitete.“ 

. — — — 


Amtliche Nee der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 14. September 1910. 
Welter: ſchön. 

Für ae Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogengunte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
per September Oktober 197¼ Mk. bez 
per Oktober November 197!/, Mk. bez. 
per November Dezember 19711,—197 ME. bez. 
infänd, bunter 692712 Gr. 180—199 Mk. bes. 


Geiſtesgegenwart verloren] M 


Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Star, 
Regulierungs⸗Preis 143 Mk. 
inl. 714—715 Gr. 143 Mk bez 
per September — Oktober 143½—143 Mk. bez. 
per Oktober November 144½ Mk. bez. 
Gerſte niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 650—686 Gr. 133—160 Mk. bez. 
tranſito 103 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 Star. 
inl. 138—155 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: weichend. 
Rendement 88 f. Neufahrw. 12,25 Mk. inkl. Sad, 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,00 8,60 Mk. bez. 
Roggen 7,20—7,80 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Wetter⸗Ueberſicht. 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 15. September 1910. 
Ei BI, [SEE 
8 © 2822 
Name der 8 2 a ä 5 2 ER 385 
Beobachtungs- 8 8 5 8 Weiter 8 8 Se 8 5 
Station 5 — * — 80 88 
Borkum 766,3 NO heiter 15 0 766 
Hamburg 767 NO wolkenlos 14 0 765 
Swinemünde 767,4 O SO wolkenlos 14 0 766 
Neüfahrwaſſer 768,6 — wolkenlos 13 0768 
Memel 9,4 SO wolkenlos 13 0 769 
Hannover 766 O SO wolkenlos 9 01764 
Berlin 765,7 O wolkenlos 12 0 764 
Dresden 764,5 N wolkenlos 10 0763 
Breslau 766,100 wolkenlos 11 0 764 
Bromberg 767,7 O wolkenlos 12 0 767 
eh 762,5 N O bedeckt 13 0 761 
Frankfurt (Main) 762,6 NO wolkenlos 14 3762 
Karlsruhe (Baden) 762,838 — Nebel 13 0 763 
Miinchen 762,8 NW. heiter 12 0 763 
Zugſpitze 532,6 O Nebel 0 01532 
Seilly — — — — — 1 — 
Aberdeen 772,6 — wolkig 9 0 772 
Ile d' Aix — — — — — — 
Paris — — — — — 4 — 
Bliſſingen 765,9 NO Dunſt 15 0265 
Chriſlianſund 766,3 WS W |bededt 12| 11767 
Skagen — — — — —— — 
Kopenhagen — — — „ 
Slockholm 767,6 SS W |bederdt 15 01768 
Haparanda — — — * 
Archangel — — — — 2 — 
St. Petersburg 769,7 W̃ bedeckt 12 0 769 
Riga [7709| — wolkenlos 9 0 771 
Waͤrſchau 767,7 ON O wolkenlos, 9 01767 
Wien 762,6 — bedeckt 14 0 762 
Rom 760,2 SO wolkig 18 1760 


Hamburg, 15. September, 9% Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert, Hochdruckgebiete über Schottland und Inner⸗ 
rußland, flache Depreſſion über Nordeuropa mit oſtwarts 
ziehendem Ausläufer über dem Skagerak, ſowie verflacht über 
dem Mittelmeer, bis Nordweſtdeutſchland ausgebreitet. 
Witterung in Deutſchland: heiter oder neblig, leichte öſtliche 
Winde, im Südweſten wärmer, ſonſt kühler, Süden hatte 
ſtellenweiſe Regenfälle. 


Standesamt Thorn. | 
Vom 4. September bis einſchl. 10. September d. Is. find 
gemeldet. 

Geburten: 1. Zeugleutnant Oswald Bunze, T. 
2. Schriftſetzer Paul Bethke, T. 3. Schuhmachergeſelle 
Franz Dominiak, T. 4. Vizewachtmeiſter im Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt Guſtav Muſolf, T. 5. Bahn⸗ 
arbeiter Bruno Skulski, T. 6. Friſeurgehilfe Paul 
Fellmet, T. 7. Kaufmann Alfred Zeep, T. 8. Mittel⸗ 
ſchullehrer Max Steinhauf, S. 9. Arbeiter Vinzentius 
Katlewski, T. 10. Oberleutnant im Infanterie⸗Regiment 
Nr. 21 Haus Wagner, T. 11. Arbeiter Johann 
Pokorniecki, S. 12. unehel. S. 13. unehel. S. 14. Kauf⸗ 
mann Paul Fucks, T. 15. Hausdiener Franz Dylewski, T. 
16. Kaufmann Wilhelm Maaß. T. 17. Arbeiter Karl 
Marottke, T. 18. Maurergeſelle Johann Tadrowski, ©. 
19. unehel. T. 20. unehel. S. 21. Schuhmacher Leon 
Sigurski, T. 22. Kantinenpächter Rudolf Olbriſch, S. 

Aufgebote: a) hieſige: 1. Vizewachtmeiſter im 
Ulanen⸗Regiment 4 Richard Pein und Luiſe Waſſel⸗ 
Pothkehmen. 2: Schutzmann Julius Kalinich⸗Berlin 
und Anna Pfeiffer. 3. Maurergeſelle Edmund Schwirski 
und Bronislawa Kulakowski. 4. Ingenieur Max Finger⸗ 
Charlottenburg und Eliſabeth Zelz. 5. Kontrollbeamter 
Konſtantin Tomaſchewski und Erna Kinczewski. b) aus⸗ 
wärtige: 6. Oberlehrer Hermann Johannes und Hedwig 
Stuhl⸗Meiningen. 7. Lehrer Emil Lünſe und Berta 
Franz, beide in Mewe. 8. Bergarbeiter Leon Szpakowski 
und Helene Switaiski, beide in Bochum. 9. Oberkellner 
Oswald Kantzke und Marie Paſcherat⸗Smailen. 

Eheſchließungen: keine. 

Sterbefälle: 1. Hilfsmonteurfrau Martha Linke, 
geb. Zander, 35 J. 2. Beſitzerfrau Pauline Zühlke, geb. 
Lange aus Schwarzbruch, 56%, J. 3. Edmund Stein⸗ 
hauf, 3¼ J. 4. Hermann Lachmann, 3¾ M. 5. Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Auguſt Treichel, 17¼ J. 6. Ernſt 
Schuchnelski, 3 M. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 4. September bis einſchl. 10. September d. Is. find 
gemeldet: 

Geburten: 1. Malergehilfe Eugen Jeſchonnek, S. 
2. Arbeiter Bruno Trenk, S. 3. Gärtner Simon Bor⸗ 
kowski, T. 4. Schloſſer Max Jahnke, S. 5. Arbeiter 
Bernhard Kowalski, S. 6. Malergehilfe Hieronymus 
Szyminski, T. 7. Arbeiter Franz Druszkowski, T. 
8. Beſitzer Guftan Lanowski, T. 9. Tiſchlergeſelle 
Wladislaus Poſtuszuy, T. 10. Arbeiter Johann 
Wisniewski, S. 

Aufgebote: 1. Königlicher Eiſenbahnlokomotivſchloſſer 
Felix Walter⸗Thorn und Berta Handrich. 2. Töpfer⸗ 
geſelle Otto Nötzel und Agnes Fiſch. 3. Renlier Gatt⸗ 
fried Chall⸗Biſchofswerder und Margarete Keſſel. 
4. Steinmetzgehilfe Karl Trenk und Marie Kilanowski. 

Eheſchließungen: 1. Kellner Auguſt Wunſch und 
Lina Wunſch, geb. Foerder. 

Sterbefälle: 1. Arbeiterfrau Amalie Horth, geb. 
Strelau aus Rudak, Kreis Thorn, 48 J. 2. Arbeiterfrau 
Johanna Zulawski, geb. Blaskiewicz, 32 J. 3. Bronislaw 
Pfitzner, 3 M. 4. Marta Szymanski, 21 T. 5. Arbeiter⸗ 
frau Katharina Zielinski, geb. Zarzycki, 66 J. 6. 
Bronislaw Bojanowski, 3 J. 
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Salem 
% Aleikum- 


X  Cigaretten, 
Zur Verbilligung der Verpackung wird diese x 
= Cigarette, außer in Cartons à 100, auch in 3 
solchen à 500 Stück Inhalt geliefert. a 


BORRIKSEINDNERATINENARNNANIERBEEBETKSEAEMITDTASERENE 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund des 8 5 des Stellenvermittlergeſetzes vom 2. Juni 1910 
(Reichsgeſetzblatt Nr. 34 für 1910) und des Miniſterialerlaſſes vom 17. Juni 
1910, J.⸗Nr. 156472 werden nach Anhörung des hieſigen Magiſtrates 
ſowie von Vertretern der Stellenvermittler, der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer für den Stadtkreis Thorn folgende Taxen für Stellenvermittler 
feſtgeſetzt: 


Kull Beerbefue, 
Hausbaltungs⸗ a Gewerbe: 
ſchule für Mädchen. 


Beginn des Winter ⸗ Halbjahres am 
18. Oktober. 

Es findet e I Schülerinnen 
in folgenden Kurſen ſtatt 


F 120 Mk. jährlich, 


Stellungſuchende 


Ik 
2. Kochen und Baden, 0 Mk. für ein 
Halbjahr, 
3. Waſchen und Plätten, y 
4. Masche e 1 je 20 Mark a) Städtiſches Perſonal: 
5. Kunſthandarbeit, für 1. | Oberkellner für Hotel, Cafe, Konditorei 30.— 
6. Wäſcheanfertigen, 1 Halbjahr Vuffekier ſelbſtendge ee 30 — 
75 en 2 . anderer 5 IS ale ie ee 20.— 
8. Putzmachen, Kellner für Bahnhöfe un sfanante „ 20— 
9. Backkurſus, 15 Mark. Küchencher oder i : 20 — 
Baldige Anmeldungen täglich im Ge⸗ Hotelhaus diener C 20 — 
ſchäftszimmer, Seitenflügel links, Erd 3, | Zimmerkellner e 15.— 
geſchoß. Sprechstunde 10-1 Uhr. 1 S Stütze, Köchin, Mamſell 8 . 107 
Zehrpläne koſtenfrei durch die Vor⸗ 5. — 95 C Dane 5 
ſteherin L. Staemmler. Kellnerin „„ „ ie . 10— 
Thorn den 5. Auguſt 1910. Stütze der Hausfrau e 10 .— 
Das Kuratorium | em ou 020.0 0022 | en 
5 Königl. nen Kindergärtnerin oder Kinderfräuleiuin n 9.— 
7.] Verkäuferin 3 > 6— 
PT - - 8 ae e Se e e . Ser 
@ . | Kellner- oder Kochlehrlin g — 
3 Stelenangeboe Hausdiener oder Kutſcher F 5.— 
— TEE EEE ZESEE Stubenmädchen oder Privatköchin 35 5 — 
9. | Mädchen für alles . 4.— 
10.] Kinderfrau oder Kindermädchen . 3. — 
Lehrmädchen er 3l— 
125 Ae oder Handwerkslehrling 3 11 — 
f 5 ufwärterin N er 
Ein ni üdjterner, junger Alan Lohnkellner für auswärts (für den Auftrag) 1 — 
en rl a ut 13. Lohnkellner in der Stadt (für den Auftrag) — 50 
erkauf eines einge ausartike a 
Ni ein größere, hiefiges Geſchäft gelacht. b) Ländliches Perſonal: 
Schriftl. Meldungen unter A. 205 1. | Wirtſchaftsbeamter 3 8 20.— 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 2.] Oberſchweizer oder Gutshandwerker ARE ER ehe 15.— 
Stütze, Wirtin oder Bonne BSR 15.— 
Herren, 3. Kune e e She eigen «werde ern a — 
tſcher oder Diener a 8 5 
die in ihrem e Gelegenheit N AR 
für re e Berfiherungs-Ubihlüffe| , an a Stubenmäbden 5 . 19055 
haben, werden um gefl. Angabe ihrer 2. Vogt, Eleve. 8 .. vu 
ne unter M. 100 an die Ge⸗ 5. Knecht c AEN 9 — 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ gebeten. Mädchen für alles 7 9— 
C...... RETTEN Tagelöhner⸗Familie 7JVCCCCCCC0(0 N 6— 
3 tüchtige 7.] Kindermädchen „ ˙ RER 4— 
8. | Tagelöhner, Viehhirt e N ee 3— 


Eine Gebühr darf nur erhoben werden, wenn der Vertrag (zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer) infolge der Tätigkeit des Vermittlers zu⸗ 
ſtande kommt. 

Haben beide Teile dieſe Tätigkeit in Anſpruch genommen, ſo iſt die 
Gebühr von dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer je zur Hälfte zu 
zahlen; eine entgegenſtehende Vereinbarung zu Ungunſten des Arbeitnehmers 
iſt nichti 

Re den Gebühren dürfen Vergütungen anderer Art nicht erhoben 
werden 

Die Erſtattung barer Auslagen darf nur inſoweit gefordert werden, 
als ſie auf Verlangen und nach Vereinbarung mit dem Auftraggeber ver⸗ 
wendet und als notwendig hinreichend nachgewieſen ſind. 

Die Stellenvermittler ſind verpflichtet, dem Stellungſuchenden vor Ab⸗ 
ſchluß des Vermittelungsgeſchäfts die für ihn zur Anwendung kommende 
Taxe mitzuteilen. 

Die Taxen ſind in den Geſchäftsräumen au einer in die Augen fallenden 
Stelle anzuſchlagen. 

Dieſe Taxen treten mit dem 1. Oktober d. Is. inkraft, fie gelten als 
i Mit dem gleichen Zeitpunkte ſind die bisherigen Taxen un⸗ 
giltig 

Thorn den 12. September 1910. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Belanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung $ 8) find in unſerer &7 
Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße w“ 
Nr. 45, zu erfahren. 


Gaswerke Torn. IN . 


berbaustraiimeisier 


und 100 Arbeiter 


ſofort 8 Meldungen 


Bahnhof Thorn:Nord. 


Verkäufer und 
Kaſſierer 


br Nähmaſchinen mit kl. Kaution gegen 
RE und Gehalt geſucht. 
Reund, Thorn, Bäckerſtr. 39. 


TitieThlertlelen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Malergehilfen und 
Arbeitsburſchen 


ſtellt ein A. Liedtke, Kloſterſtr. 20. 


Maler - Gehilfen und 
5 Lehrlinge 
ann. 


5-6 Lehrlinge 


werden verlangt. 
Gebr. Schiller, 3 
Kl. Marktſtr. 


nen tüchtigen ab. 


Eilvker-Beielen 


ſtellt ſofort ein 


Firma Block: A. Schröder. 


in 1 lergeſelle findet dauernde 
Beſch en Bacheſtraße 16. 

10 ſuche für mein Kolonial⸗ 
waren ha einen kräftigen, ehrlichen 


ehrling. 


Gehalt monatl. 5 Mk. Angeb. unter 1872 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
rdentlicher, kräftiger 


Laufbursche 


kann ſich melden 


C. 1 Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 4. 


Laufburſchen 


ſucht von fofort 
R. Engelhardt, Kirchhofſtr. 3. 


Haus diener 
verlangt 


Hugo Eromin, Eſiſabetpſtr. 14. 


Ein kräftiger Arheitshursche 


1. eine Frau zum Flaschenspälen 


können ſich melden bei 
ut Franke, nm 


C. G. Dorau, Thorn, 


Altstädt. Markt 14, 
neben dem kaiserlichen Postamt. 
Gründung 1854 Gründung. 


Aeltestes Spezialgeschäft für Pelzwaren. 


Umarbeitungen und Reparaturen 
von Herren- und Damenpelzen u. Kolliers, Muffen, 
Mützen, sowie Bestellungen nach Mass bitte schon 

jetzt aufzugeben. 
Preise 5 Preise 3 


File uc halter, 


evangel. „ mit 
Suche Schneiderei bevorzugt, zu 
einem 8 jährigen Knaben. Köchin und 
Stubenmädchen erhalten gute Stellung 
bei hohem Lohn. Katharina 
Szapanski, Stellen ⸗ Vermittlerin, 
Thorn, Gerechteſtraße 7. 


unter W. W. 44 an die Ge 
ſtelle der Preſſe“ 5 
Mädchen für alles, 


en RR: Singen 
er Stubenmädchen auf's welche 

glanzplätten und nähen können. Suche Geübte öuarbeiterein, 
\ämtlies Perſonal. Wanta Kremin, Lehrmädchen, können ſich melden. ge 
Faß 27, . Thorn, Coppernitus- | Anna Brock, Talſtr. 23, 2, 
&taße 27 1 Atelier für feine Damenſchneiderel. 


Salomon, Gerechteſtr. 


Mädchen für alles 


901 


ſucht Friedrichſtraße 14, 3, r. 
Meldungen 99 15 2—4 Uhr nachm. 
und ½8—8 Uhr abends. 


die ſchon anderweit tätig war, ſucht von 


mit guten Zeugniſſen zum 1. Oktober 


Walter Lamheck’s 


bittet etwaige Beſtellungen auf 
Vobach's Frauen. und Moden ⸗Seitung 


Moden⸗Seitung fürs deutſche Haus, 


ei welche die Abonnenten der „Preſſe“ vor einigen Tagen durch eine Beilage 
um Abonnement hingewieſen worden ſind, dieſes Walter Lambeck's 
Buchhandlun zu überweiſen. Pünktlichſte Lieferung wird zugeſichert. 


In unſerem Verlage ift erſchienen und zum Preſſe von 50 5 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen: 9 


Feſiipiel 
ful 50. Antigen du Jubilaumsfeier des Regiments 61 


n A. von Liliencron. 


6, bee Buchdruckerei, Thorn. 


@ Zur Theafersaison 
empfehle : 
Schicke Mbendmäntel Pariser Model, 
in Seal-Bisam u. engl. Stoffen mit Pelzfutter. 
Clegante Damen-Jaketts 
in allen Fellarten am Lager. 
Fernrut Nr. 245. ©, Scharf, Breitestrasse 5. 


3 8 n ER 2 5 
Ii b * 
Flieſenarbeiten, 
Wand⸗ und Bodenbeläge führen billigſt aus und halten Flieſen ſowie 


altdeutſche Oefen 


ſtändig auf Lager. Auf Wunſch ſetzen altdeutſche Ofen ohne Staubverurſachung 
transportabel in ca. 4 Stunden in Wohnräumen auf 


Aug. & Ant, Barschnick,| 


Töpfermeiſter, 


Fernſprecher 588. Bankſtraße 2. Araberſtraße 3. 


Anſere diesjährige Kampagne 


beginnt 


Dienstag den 27. September. 


Die 


Annahme der Arbeiter 


Montag den 26. September, 


morgens S8'½ Ahr ſtatt. 
Altersverſicherungskarten eventl. Arbeitsbücher ſind mitzubringen. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


Eine jüngere Buchhalterin Laden 15T Poing von Toter! 


oder 1. Oktober zu ver⸗ 

für die N e Buchführung wird von mieten Sedanſtraße 1. 
ſofort oder vom 1. Oktober geſucht. Zu Daſelbſt iſt auch ein Grundſtück ums 
erfragen in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. ſtändehalber bei kl. Anzahl. zu verkaufen. 
Suche von ſofort ein anſtändiges EEE SICH ER 


junges Mädchen | arlerte= Zimmer 


für Haushalt und Geſchäft. Polniſche (zum Kontor geeignet) vom 1. Oktober 
Sprache erforderlich. oder früher zu verm. Brückenſtr. 12. 


Ordenlliches Dienſtmäöchen 5 Wohnung, 
immer und Zubehör, vom zu 


Tau A. Schmidt, Bürgerkeller. 
vermieten. 


Tjüng. Aufwarfemädchen für die Vor⸗ Br umberger ſtr. 110. 


mittacaftb wird geſucht Bäckerſtr. 6, 2. 
im Hinter⸗ 


Aufwärterin Jara 12 3. Kleine Wohnung 


Me 90 
Auſpartemäbcher oder gran |" em Schilleriteahe 7 
für fofort geſucht. 


Frau Stern, Gerechteſtr. 2, 2. Et. Wohnung, 


Parkſtraße 16, 
3. Etage, 6 Zimmer, mit Etagenheizung, 
auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss. 


7 Wohnungöangebote © % e er Ahe nme 
r für 120 Mk. an ruh. Einw. zu verm. 
Cant möhl. Sffz m 


Zu erfragen Mellienſtr. 89, beim Portier. 
zu vermieten e 15, 1. 


Stube und Küche 
Möbliertes Vorderzimmer 


A oder Mädchen ge⸗ 
— — 2. 


zu vermieten Araberſtraße 9. 


Breiteſtraße 36, 3, zu vermieten. Wohnung 
Möbel, 1 0 1—2 Herren zu per- vom 1. 10. zu verm. Gerſtenſtr. 8, 2. 
mieten Seglerſtr. 7, I. I b 5 
- eee, Wohnung, 


Zwei gut mäbl. Borderzinmer 


m. ſep. Eing., ev. m. 1 vom vom 1. 10. zu vermieten. 
1. 10. zu verm. Eliſabethſtr. 15 2. Bliske, Waldſtraße 31. 
Gut mabl. Zimmer, event. mit Penf, 2. Etage. Eine Wohnung von vier 


om 1. 10. an geb. x Zim. und eine Wohnun 
m 85 Tale an 2 5 von fünf Zim. mit Balkon und Ai 


Zubehör vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
9 ofwohnung, mieten Hofſtraße 3. 
3 Zim., per 1. Oktober zu vermieten 


Friedrichſtr. 10/12, Portier. Zweite Etage, 


— — — Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
J, J. U. l- Wale 


Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
per 4. 10. zu vermieten. a erfragen in 


Preis 700 Mark. 
P. Schliebhener, Gerberſtr. 23. 
meinem Bureau, Waldſtraße 43. 
M. Bartel. 


Wohnungen, m, = 
Sean ens. Wohnung, 


zwei Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 


mieten 


bitſcher Tor, Geret⸗ 
ſtraße 5, 4 Zimmek, vom 1. 10. zu verm. 

Etage, von 6—7 großen Zimmern, 
Be. Balkon, reichl. Sehr, Pferdeſtall 


Zu erfragen Geretſtraße 23. 
Mellienſtraße 112: 
ei drei Pferde und Burſchengelaß, zum 
1. Oktober zu vermieten. 


Balkonwohnung, 4—5 Zim., reichl. Zöhr., 
K. Bungkat, Talſtraße 24. 


Bad 2c. ſogleich oder 1. 10. zu vermieten. 
Näh. Ladwig, Mellienſtr. 112 a, part., l. 
Menne freundl. Wohnung, paſſend für 
ältere Dame, vom 1. 10. zu verm. 


Aich iumet⸗Wuhuungen, 30 5. 
Breiteftr 30, 3, Eingang Schillerſtr. 


: ; 350 M., 
Abele iunet⸗Bohngugen 20 = 
Cine freundl. Stube zu eren 


zu vermieten Waldſtr. 74 
Jakobsvarſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. verm. Näheres Schillerſtr. 20, pt. 


MC... 3_4 Jimmer i. Zubehör, 
WPohnung, o 1810. für 480 Mr. Ir 


Buchhandlung Viktoria - Park 


Jeden emu 


Zrmilien rin 


Variete f gi fre. 
Ein kei re = nirl 


N 


| ige 
find das N Il t pre 
vollem weichem Ton und 15 gutes 
wert. Jeder, welcher an 15 fe 15 
Inſtrument befigen will, 


Seiler Pianiil: 


Kleine Zeifgahlungen 122 Them 
Alleinvertreter f. Thorn 


F. A. Goram, 


Culmerſtr. 13, I. — Magazin ® 
Liegen * 


,_ Berfhieent 


971 


Beſtempfohlen, ab 
keimfrei. u 


1 2% 2 men enen 
verſehene Anlage zur Bere 
befindet ſich unter ſtändiger u 
Free 99 2 gerd et 

eſtehende Herde ſteht unte 
tierärztlicher Aufſicht. 9 6 5 


am Wagen oder durch die P 
Die Sieh 


erung erfolgt in bie 
Günther, B 17 


Saint, 
Superphosphll 
Thomasmell 
= Klli, # 


I 


Yingehall 


fowie alle anderen M / 
mittel offerieren zu den! 
ſten Preiſen 44 0 


ee 
N. 1 


willig u ball 


Nach der neuen Vorſchrift u 
Reinigung der Bierleitungen mit 
nicht mehr. 

Wir r (. 


2 Osteril 


als ausgezeichnetes menge 
bitten Gratisproben von uns zu 


Oster & 00, 


Fabrik für Blerdrudapporalſ HM 

Königsberg i. Pr., Weide 1 0 

Bei Bedarf in kompl. Dr 7 
apparaten oder Aemaiuf een f 


neuer Vorſchriſt bitten hof 
Angebote — le 


Leppige pie 


und Körperformen e Fran Saler 
Verbrauch von 2 Doſen B bei des 
kröme, und zahle derjenigen 
der Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in Dal: 


4, Ar 
1 Doſe 2,50 Mk., 2 Dofen 91 t 
Verſand diskret p. zoggen . ee 
Dankſchreiben vorhanden, 3 daß 
eine Dame: „Teile Ihnen 
jetzt ein erſtaunliches 
Bruſt bemerkbar macht, 
es nicht n Das 


großartig. T. B.“ 

Breslau 2, Sober a 19 10 110 
Neue Dillgurken 10 
Delikateß ⸗Sauer 


ſind zu haben bei Sa 
Heymann Cohn: 
Heu, 
ca. 30 Jenner, 27 gut. an, u 
& er, W 3 
Thorn⸗Mo e 0 


Möbl. Zim. 1 an 810 
Laden, ı ſchäft ee au 


2, 
vom 1. 10. 10 zu vermieten, 41, 
fragen Hoheft a 
Los E dei 


ve, 5 
zur Geldlotterie gum In ne. 
Germaniſchen Due 25 . 
berg, Ziehung am . 3,30 43 
Hauptgewinn 100 000 Mm 2 e 
zur Berliner Kunſt⸗ A N, (00 
Lotterie, Ziehung am erte pon 
2c., Hauptgewinn im Wer 
lt., a 1 Mk. 


* 


zu beziehen durch 


tönigt. 39 
önig otterie⸗ 
Thorn, Katbarinenſtt 


N 
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